Und 


Shafen 


Aus dem Gefihlehtder Königein 


Engelland 
So insgemein die 


genennet wird. f 
Nach denen Schrifften derſelben Z. 
a 

on 


Koͤnigl. Preußiſ. Ober⸗Ceremonien⸗Meiſter 
und Geheimten⸗Ober⸗ Appellations - Kriegs» Hoffe 
Cammer⸗ und Hoff: und Cammer- Gerichts Naht / auch Pre- 
ſidenten der Königl. Societät der Wiſſenſchaſſten. 


Königl. privileg. Buch haͤndler / anno 1719. 


Dem 
Burchlauchtigſten Birken 
und Merrn 


Herrn 


Hider ichen, 


Herzogen zu Sachſen / Juͤlicht 
Cleve und Berge / auch Engern und 
Weſtphalen / Landgrafen in This 


ringen / Marggrafen zu Meiſſen / 
Gefuͤrſteten Grafen zu Henneberg / 
Grafen zu der Marck und Nas 
vensberg / Herrn zu Raven⸗ 
ſtein und Tonna / 


Meinem . 
Gnädigſten Fuͤrſten 
und Herrn. 


Murchlauchtigſter 
Herzog / 


Gnaͤdigſter Fuͤrſt 
und Herr. 


Sy Euer Hody 
Fuͤrſtlichen Durch⸗ 


2 Tau 


lauchten ich dieſe Schrifft / 
ſo die Geſchichten Kaiſer Ri- 
chards aus Engelland in ſich be⸗ 
greifft und insgemein die Hiſtorie 
des Interregni genennet wer⸗ 
den / anjezt in tiefſter Demuth uͤ⸗ 
berreiche / verurſachet / daß die⸗ 
fer Kaiſer zu ſelbiger Zeit vegieret 
als Dero Vor⸗Eltern / die 
Durchlauchtigſte Marggra⸗ 
fen von Meiſſen das Landgraf⸗ 
thum Thüringen in Beſiz genom⸗ 
men / ſelbiges erfochten / und endlich 
bey dem Frieden⸗Schluß ſolches 
erhalten haben / wie ich hierinnen 
erzehlet habe / welches kitich 
5 a . 
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Land zum guten Theil von Euer 


Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchlauchten 
beherrſchet wird. 


Kaiſer Richard hat die 
Gerechtſame / der damaligen 
Durchlauchtigen Meißni⸗ 
ſchen Haͤuſer beſtermaſſen vers 
theidiget / durch deſſen Vermitte⸗ 
lung König Ottocar in Boͤh⸗ 
men mit Deimfelben in groſſen Der: 
nehmen geſtanden / nnd daſſelbe 
mit ſchönen Lehne verſehen / daß 
alſo dieſem Kaiſer Dero Durchs 
lauchtigſtes Hauß einigen Danck 
wird ſchuldig ſeyn. 

3 
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Doch ich beſcheide mich 
hiervon etwas weiter zugedencken / 
weilen Euer Hoch⸗Fuͤrſtliche 
Durchlauchten unter andern 
unzehlich groſſen Gaben und al⸗ 
lerweiſeſten Erkentniſſen auch dieſe 
befigen / daß Selbige ſelbſt ein 
groſſer Kenner der Geſchichten und 
vornehmlich Dero Durchlauch⸗ 
tigſten Hauſes ſeyn und inſon⸗ 
derheit die Geſchichten Dero glor⸗ 
würdige Vor⸗Eltern dero Durch⸗ 
lauchtigſten Lhurfuͤrſten und 
Herzoge zu Sachſen mit groſ⸗ 
ſen Koſten in ſonderbahrer Obacht 
halten und den Glantz der Studien 
befoͤr⸗ 


N O. 


befördern / hierdurch aber Ihren 
groſſen Nahmen unſterblich ma⸗ 
chen und Denſelben verewigen. 


Eure Hoch⸗Fuͤrſtliche 
Durchlauchten / werden dieſe 
wiewol demuͤthigſte Freyheit gnä⸗ 
digſt anſehen / darbey ich wuͤntſche / 
daß der hoͤchſte GOTT Euer 
Hoch⸗Fuͤrſtliche Durchlauch⸗ 
ten und Dero Durchlauch⸗ 
tigſtes Hauß in hohen Wolſtand 
erhalten und Dieſelbe zum Seegen 
fo vieler Städfe und Länder noch 
ferner und lange ſetzen / und bey 
langen Leben und Hoch⸗Fuͤrſtli⸗ 

chen 


N O N 


chen Gedeyen erhalten wolle / wel⸗ 
ches nebſt fo vielen tauſenden aller 
unterthaͤnigſt anwuntſchet ö 


Durchlauchtigſter 
Herzog / 


Er Moch⸗Cuͤrſtlichen 
SDurchlauchten 


Potsdam, den 18. 
Febr. 1719. 


allerunterthaͤnigſter 
Diener. 


Jacob Paul o. Gundling. 


§. 1. 


S haben viel Gelaͤhrte und 

in denen Hiſtoriſchen Wiſ⸗ 
ſenſchafften hoͤchſt⸗ erfahene 

Maͤnner und inſonderheit 

Herr Conring und Herr 

Meibom, wie auch der 

ſelige Herr Præſident von Leibnitz, oͤff⸗ 
ters gewuͤnſchet / daß in unſerer Teutſchen 
Reichs⸗Hiſtorie die Zeiten von Anno 1256. 
bis 127 1. genau unterſucht werden möchten, 
Man hat dieſe Hiſtorie insgemein die 
Geſchichten des groſſen Interregmi genennet / 
indeme viele Gelaͤhrte gezweifelt / ob Ri⸗ 
chard der Englische Printz von Corn⸗ 
wall unter die Roͤmiſche Kaiſer und Kö⸗ 
nige ſolte gezehlet werden. Ich habe denen 
A2 Ge⸗ 


f 4 SER N 
Geſchichten dieſer Zeit in etwas nachgedacht 
und gefunden / daß ſehr groſſe und wichtige 
Sachen damahlen vorgegangen / welche doch 
bisher ſelbſten von den gelährteften Leuten 
find unberuͤhret geblieben / dannenher ich 
geglaubet / es wäre noch wol zu verantwor⸗ 
ten wann ich einen Verſuch thun wuͤrde / die 
Geſchichten dieſer Zeit / ordentlich und nach 
Art der Jahr Bücher zu beſchreiben und ſol⸗ 
che mit gnugſamen Beweiß zu beſtaͤrcken. 


I Nothwendig lage mir ob / die Frage zu 
beurtheilen, ob Richard von Cornwall, 
unter die Kalfer gehoͤre oder ob ſchlechter⸗ 
dings das ſo genannte Interregnum zum 
Grund muͤſte geleget werden. 800 laſe mit 
bedacht / was von vielen wider deſſen Wahl 
und Regierung vorgebracht worden / aber ich 
fande die Urſachen nicht erheblich daß dieſer 
Richard aus der Zahl der Kaiſer ſolte 
ausgeſchloſſen ſein. Er war von den mei 
ſten Churfuͤrſten / von Chur⸗Maintz / Colln / 
Böhmen / Pfaltz / und einem Marggrafen 
von Brandenburg gewehlet. Ihm iſt das 
Reich angetragen worden / welches er in 
London mit groſſen Solennitaͤten angenom⸗ 
men. Er kam in das Reich nach 2 5 
; un 
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und wurde daſelbſten mit feiner, Gemahlin 
auf dem Stuhl Kalſer Carls des Groſſen !“ 
von Chur⸗Cölln gekroͤhnet. Er bellehe die 
Churfuͤrſten und Fuͤrſten / und gab denen 
Städten Privilegien / welche noch bei denen 
Reichs⸗Gerichten und allenthalben im Rel⸗ 
che gelten. Er loͤſte die berſetzte Staͤdte dem 
Reich ein / welches niemand dann ein Kalſer 
wird verrichten konnen. Ee wurde vor ele 
nen kuͤnfftigen Kaſſer ſelbſt von dem Pabſt / 
von den Koͤnigen in Hungarn / Boͤhmen / 

Engelland und den teutſchen Ehurfuͤrſten / 

Fuͤrſten und Ständen bis auf wenige gleich 

anfangs erkant / und nachgehends war nie⸗ 
mand im Reich / fo ihn nicht vor feinen Kgi⸗ 
ſer und Herrn gehalten haͤtte. Es wird ſei⸗ 
ner in den Frledens⸗Lractaten ge6 it. 
Hungarn und 1 5 Anno, 1207. als 
eines Roͤmiſchen Koͤnigs und kuͤnfftigen Kal⸗ 
ſers gedacht / und hatte in Reich bei feiner 

Abweſenheit feine Vicarien. kam aus 

Engelland Anno 1262, wieder nach Achen / 
belehnte daſelbſten König Ottocar mit 

Oeſterreich / welches nicht eine geringe Sache 
damahlen geweſen. Dann zog er den Rhein 
herauf und kame nach Hagenau / bekraͤfftiget 


A3 den 


„ 6 e 
den Straßburgern ihre Statuten und be⸗ 
zeugte ſich in allen Stuͤcken als es einem 
Kaifer zukommet und gebuͤhret. Es war 
in Teutſchland niemand / welcher den Kaiſer⸗ 
lichen Thron erlediget hielte / ob wohlen der 
Kaiſer gefangen war / weilen die Gefangen⸗ 
ſchafft keinen König des Reichs verluſtiget 
machet. Es haben auch die Churfuͤrſten zu 
keiner Wahl ſchreiten Eönnen noch wollen / 
bis deſſen Tod Anno 127 T. erfolget / deß⸗ 
wegen Stero um das Jahr 1273. geden⸗ 
det / dieweilen König Kichard nun ges 
ſtorben / wäre man zur Wahl eines neuen 
Königs zu Franckfurt geſchritten. Hierzu 
kommt / daß die folgende Kaiſer und ſonder⸗ 
lich Carl der Vierte / ihn ihren Vorfahren 
an Reich genennet auch deſſen Reſchs⸗Con⸗ 
ſtitutionen unter denen Reichs⸗Geſetzen ſich 
befinden. N 


Dieſes find. Hochgeneigter Leſer die 
wahren Urſachen warum ich Richarden 
den Kaifern beifüge / und in nachfolgender 
Schrifft die Einwürffe beantworte / fo wider 
das Kalſerthum Kaiſer Richards gema⸗ 
chet werden. 


S. a. 
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§. 22 

Es wird bei durchleſung dieſer Schrifft 
der geneigte Leſer anmercken, daß viele 
merckwuͤrdige Sachen darinnen vorkommen 
welche nicht allein der teutſchen Hiſtorie ſon⸗ 
dern auch unſerm Juri Publico in vielen 
einiges Licht geben. Es kommet gleich an⸗ 
fangs vor / wie der Pabſt in die Wahl Sa⸗ 
chen eines kuͤnfftigen Kaiſers ſich gemenget / 
und Conradum oder Conradinum, Her⸗ 
tzogen von Schwaben / vom Reich ausſchlieſ⸗ 
en wollen“ anbei aber die Schutz⸗Vogtel 
über die Kirche vorſchuͤtze / wie viel ihm deß⸗ 
wegen an der Wahl gelegen waͤre: wie deſ⸗ 
fen Jugend ihm hinderlich ſei / und wie ſo 
gar der Pabſt mit dem Bann gedrohet / wann 
die Churfuͤrſten Conradum erwehlen wuͤr⸗ 
den / deß wegen dann die Churfuͤrſten damah⸗ 
len dieſen 5 übergangen. Ich zeige 
wie der Pabſt einen Vicarium in der Lom - 
bardie, Tarvifer Marck und Romaniola 
ſetzen wollen! worgegen aber Ezelin ſich 
mit Recht auf das euſſerſte geſetzet / und Dies 
ſes nicht geſtattet habe. Dann wird ge⸗ 
tiefen, daß wegen des Vorſchuſſes fo En⸗ 
gelland dem Pabſt gethan / Richard in 
A Vor⸗ 
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Vorſchlag zum Reich gekommen / und wie 
deſſen Bruder König Zenrich mit Chur⸗ 
Coͤlln handeln laſſen, weilen damahlen 
Chur⸗Maintz von Hertzog Albrechten von 
Braunſchweig gefangen gehalten worden. 
Anbei kommt die wichtige Frage vor / ob ein 
Churfuͤrſt wann er gefangen iſt / dannoch 
feine Stimm einem andern Befehls weiß bei 
einer Wahl auftragen koͤnne / welches ohne 
Zweifel kan bejahet werden / weilen die Ge⸗ 
fangenſchafft weder Reich und Land / noch 
die Chur und andere Hoheiten aufheben 
kan. Nicht minder iſt bedeucklich / ob zu 
gleicher Zeit Alphons und Richard zwei 
auslaͤndiſche Herrn zum Reich kunten vor⸗ 
geſchlagen werden / worbei man ſiehet daß 
keiner von den Churfuͤrſten damahlen an 
dieſer Sache gezweifelt habe / weilen fie alle 
ihre Stimmen auf dieſe beede Ausländer ge⸗ 
richtet hatten. Man ſiehet / daß damahlen 
die Chur⸗Stimme dem gantzen Chur⸗Hauß 
zugekommen / dannznhero alle Marggrafen 
don Brandenburg damahlen eine geſammte 
Stimme gefuͤhret / woraus ſich aber zeiget / 
warum Kaiſer Carl der Vierte dieſes nach⸗ 
gehends in der guldenen Bulla wieder abge⸗ 
ſchaffet habe. 

Man 
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Man erſiehet daß damahlen gefraget 
worden / ob die Wahl eines Kaifers nach 
Verflieſſung eines Jahrs nach erledigten 
Thron geſchehen und der Wahl⸗Termin 
weiter koͤnne erſtrecket werden / welches aller⸗ 
dings damahlen geſchehen konnen / als Koͤnig 
Alphons dieſes mit Beſtand angeführet. 


Es kommet dann die damahlige Frage 
vor / ob ein in Bann gethanener Churfuͤrſt 
einen Kalſer erwehlen koͤnne / zumahlen im 
Fall wann er etwas vorgenommen fo iplo 
facto den Bann nach ſich ziehet / oder ob der 
Paͤbſtliche Spruch annoch vennöhten waͤre / 
maſſen Chur⸗Coͤlln dem Churfuͤrſten von 
Trier vorgeworfen / daß er die Zölle erhöͤ⸗ 
het und deßwegen in Bann gerahten waͤre / 
dahiugegen Chur» Trier ihm entgegen geſe⸗ 
het / daß er einen Cardinal beſchimpfet hats 
te / und gleſchfalls den Paͤbſtlichen Bann⸗ 
Strahl auf ſich geladen: und ferner zeiget 
ſich daß Chur⸗Pfaltz nicht ſolte wehlen koͤn⸗ 
nen wellen er mit einem von Pabſt in Bann 
gethanenen Fuͤrſten umgegangen / und un⸗ 
ſchuldig Blut vergoſſen hätte. 


Dann ereignet ſſch die Frage / ob ein 
Churfuͤrſt feine Wahl⸗Stimme wieder aͤn⸗ 
A 5 dern 
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dern kau, ehe die Ubertragung und Abſchi⸗ 
ckung an den Erwehlten geſchlehet / welches 
damahlen zugelaſſen worden. Nicht min⸗ 
der ſiehet man, daß Chur⸗Colln bei der ges 
fänglichen Abweſenheit des Churfuͤrſten von 
Maintz das gantze Wahl⸗Weſen beſchicket 
und verwaltet habe / deßwegen der Neu⸗er⸗ 
wehlte feine Geſandſchafft an Chur⸗Coͤlln 
geſchicket, und das Reich anzunehmen vers 
ſprochen. 


§. 3. 


Dann folget die Ankunfft des Chur⸗ 
fürften von Coͤlln zu London / und dann die 
Reife des Kaiſers und der Kalſerin nach 
Achen zur Eröhnung / worauf Richard 
als Kaiſer zu Achen, weilen er kein Reichs⸗ 
Land hatte, die Regierung angetreten. Man 
ſiehet daß damahlen die Stadt Achen die 
ordentliche Kaiſerliche Reſidentz geweſen / 
und noch ſei / weilen weder damahlen noch 
jetzt eine Veraͤnderung deßwegen vorgegan⸗ 
gen / als auch jede Reichs⸗Stadt eine Kaifers 
liche Reſidentz ſein muͤſte / wann derſelben 
ein Kalſer vonnoͤhten hätte. 


Darauf wird erzehlet / daß Alphons 
el⸗ 
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einen Anſpruch auf das Reich gethan / dar⸗ 
bei vorkommt / ob ein Fuͤrſt bei unſerm teut⸗ 
ſchen Wahl⸗Reich auf Teutſchland einen 
Anſpruch machen und ſich des Titels und 
Wappens ſchlechterdings gebrauchen koͤnne: 
welches nicht geſchehen kan / wann auch die 
Wahl zwiſtig geweſen / wie dann die Ehur⸗ 
fürſten nachgehends König Alphonſen 
deßwegen Weiſung gegeben, daß er ſich des 
Titels und Wappens enthalten ſolte / wor⸗ 
aus man ſiehet daß dieſer König / welcher 
ſonſten ſich mehr um die Geſtirn des Hims 
mels als den Erdboden bekuͤmmert, ſich in 
ſeinen Graͤntzen halten ſollen. Es war da⸗ 
mahlen gefraget / ob es gnung ſeie / wann 
ein Herr / welcher Kaiſer werden wolte / die 
Roͤmiſche Crohn aus den Haͤnden des Pabſts 
bekaͤme / ohne daß er in Teutſchland zum Koͤ⸗ 
nig angenommen worden und in Befig deſ⸗ 
ſelben gekommen / welcher Punct damahlen 
vorgekommen als Alphons es mit dem 
Statthalter Etzelin in der Tarvifer Marck 
gehalten / und beſorget war in Italien zum 
Kaiſerthum zu gelangen / ob er wol gewuſt / 
daß er nimmermehr in Teutſchland als Ada 
miſcher König wuͤrde aufgenommen werden. 


Man 
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Man ſiehet / daß dem Pabſt und denenEhurz 
fuͤrſten unverborgen geweſen / daß dieſes nicht 
geſchehen koͤnne / es waͤre dann daß er das 
teutſche Reich als einen Mahl⸗Schatz tan⸗ 
quam arrham, wie die Worte lauten / uns 
ſtreitig erhalten haͤtte. Es erhellet nicht 
minder / daß Kong Alphons das teutſche 
Reich durch Schreiben von Richarden 
nicht abforden koͤnnen / weilen dergleichen 
Anſpruͤche Sachen von groſſer Folge zu ſein 
pflegen / und von den Churfuͤrſten abhängen. 


5 In dem Verfolg der Geſchichte mercket 
man an / daß Alphons einen groſſen Feh⸗ 
ler begangen, als er das teutſche Reich mit 
Urtheil und Recht von dem Paͤbſtlichen Stuhl 
erhalten / und deßwegen einen Procels au⸗ 
fangen wollen / da hingegen raiſer Richard 
und mit ihm die Ehurfuͤrſten ſich hefftig dar⸗ 
wlder geſetzet / weilen die Reichs Hoheit dar⸗ 
bei gekroͤncket würde / deßwegen dann der 
Kaiſer ſich vorbehalten und ausbedungen 
daß ſolches ihm an feinen Kalſerlichen Wuͤr⸗ 
den unſchaͤdlich fein ſolte. Man fichet dar⸗ 
aus daß man damahlen dem Roͤmiſchen 
Hoff bei zwiſtiger Kalſer Wahl nichtes zu: 
geſtanden / ſoubern darauf beharret / daß ders 
jenige 
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jenige Raifer fein muͤſſe / welchen die Chur 
fürften zu einen Roͤmiſchen Konig und kuͤnff⸗ 
tigen Kalſer erwehlet hätten. 


135 8. 4. 1 

Es erhellet / daß Kaiſer Richard 
einige verpfändete Reichs ⸗Staͤdte eingelöͤ⸗ 
ſet, welches ein Zeichen iſt / daß hierdurch die⸗ 
fer Kaiſer ſich des Reichs verſichern wollen / 
dannenhero einige Staͤdte das Privilegium 
erhalten, daß ſie nicht mehr ſolten verpfaͤn⸗ 
det werden. 9 


Man beobachtet ferner / daß Kaiſer Ri⸗ 
chard es mit den Guelffen gehalten 
weilen er den Lauff der Sachen in etwas an⸗ 
geſehen / wiewol er dannoch mit dem Chur⸗ 
fürften zu Pfaltz gleiche Abſichten geführt; 
fo weiß man auch / daß dieſer ihm des Zu⸗ 
falls der Gibelliner verſichert hatte. Wie 
90 dann es ſolte gewieſen haben / ob Kaſſer 

ichard, ſo ſchlechterdings es mit dem 
Pabſt gehalten hatte. Dannenhero man 
den Verfolg der Gibelliniſchen Nieder⸗ 
lage dieſem Kaiſer unmoͤglich wird zu ſchrel⸗ 
ben koͤnnen / weilen auf Paͤbſtlicher Seiten 
vieles geſchehen / an welchem dieſer 13 5 
ei⸗ 
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keinen Theil gehabt / als welcher vielmehr in 
Engelland ſehr viel zu thun hatte, ohne daß 
er mit dergleichen Sachen in Italien ſich ber 
mengen koͤnnen. Es waren damahlen in 
Teutſchland erſchroͤckliche Zeiten, als das 
Brabantiſche Haus ſich mit dem Marggra⸗ 
fen von Meiffen wegen Thuͤringen ſtritte / 
und die Hertzoge von Braunſchweig und 
Henrich Fuͤrſt von Anhalt ſich in dieſe Hän⸗ 
del zogen. ; 


Kaiſer Richard ließ es bei der alten 
Verfaſſung bewenden / dannoch aber haͤtten 
beede Haͤuſer ruhig leben koͤnnen / wann fie 
bei dem ehemahligen Vertrag verblieben waͤ⸗ 
ren. Anjetzo weilen alles beigeleget iſt / wird 
nicht noth ſein daruͤber ein Urtheil zu ſpre⸗ 
chen / wem Thüringen und Heffen mit Recht 
zugehoͤre / gnug iſt es / daß das alte Ver⸗ 
trauen durch eine nähere Erb Einigung und 
die darauf erfolgte Verbruͤderung iſt herge⸗ 
ſtellet worden. Folgends erhellet / daß die 
Abweſenheit aus dem Reich einem Kaiſer 
unſchaͤdlich ſeie / weilen in ſolchem Fall die 
Reichs Vicarii ihr Ammt verrichten koͤnnen. 
Nur war zu beklagen / daß die Engliſche 
Lords mit Kaiſer Richarden nicht 5 

m 


mit einem Kaiſer / ſondern als mit einem 
Grafen von Cornwall wolten zu thun 
ir be 19 4 — daß 
ie die Kai e Hof vi berletzet 
Re Kaiſer Richard bermeinte 1 


es Reichs iſt, 5 zu Lehen 
hat fe da 145 Engelland . 
ein 


daß ein König, 1 j 
Engelland 7595 geweſen / ob er e gr 
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weilen ſie dem Churfuͤrſten zu nahe getre⸗ 
ten. Hierbei ware zu erinnern daß die 
beede 1 n andere Vicarien 
oder Pfalß⸗Graffſcha 8 ra LA gehabt) 
ſo von ihnen abge olchem 
nach ſiehet man / was N dan Bel 
graffen / als in Bayern Schwaben, Franck 
und Sachſen zu bedeuten haben, welche 
lich unter denen Reichs⸗Vicariaten ua 

en. 
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den. Es iſt lei u ſagen da ed 
in Thuͤringen von der Pfaltz 
3 dannenhero beede e 
gleiche Wappen mit einander fügten / welt 
ches deutlich zu erkennen giebt / daß ef 
len Pfalg + Thüriigen mit der Pfalz zu 
deen ihre high 1 gehabt 
e u 
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lung der fchlechke bel den Unkühig⸗ 
N ede 
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wie fan die Straſſen ſicher dach aden 
Sauber und Mord fteuren wollen. Man 
beobachtet wie man letithe die Müh⸗ 
len / die ſchwangere und Kindbett haltende 
Frauen berſichern wollen / und wie man die 
Rauber Ar 351 Rad GLEN 15 ie ſich 
an den 1 525 
vergyfff erte Die in die 61 
I und Kirchen eihftengende wurden 
Golgen gehangen) Be ſte aleichfalts 
ei te Leiter steigen muͤſen. Auch wur⸗ 
den die Köpfe der Räuber auf Jofähle geſe⸗ 
bet damit die Re ende ſehen n 15 
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di selbigem Orth die Obtigkeit die Rauber / 
Mord neee und ala. 
5 die Straſſen / wo dergleſchen 
Exe ehen 7 mehr als andere befah⸗ 
dach . N 
f n . und ges . 

ten. erhellet b 
i N 0 0 mn Dies 
* 1 1 N 
ſolget dch bon Koͤnig Otto⸗ 
car e . ee ig in Hu en re 


ms 5 
ir 
ee 15 1 8 9 Ye 
2 und Leon Rom eit iret / 
ee wird / daß der Kai⸗ 


a Ne eingufaflet 
Kor mg bedencken getragen. 
e ee Ron 


S Deere hen Laͤnder / und ſie⸗ 
u man nie berwundern wie Kalſer Frides 
900 der Zweſte / Ba in Teſiamenk 

ver⸗ 
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verordnet / daß deſſen Enckel Friderich, 
Hertzog in Schwaben das Land Oſterreich 
und Steyer mit ausſchlieſſung der andern 
Abkomlingen haben ſolte. Nicht weniger 
iſt zu derwundern / daß König Ottocar 
Deſterreich eingenommen und vorgegeben / 
2 er 1 Arne die Einfälle. der 

artarn ker batte. a. 

Eserhellet daß Marggraf Zeinrich 
zu Meiſſen von den Oeſterreichern in das 
Land ſolte beruffen werden / wiewohlen Konig 
Ottocar dieſe Geſandten aufzuhalten, und 
ſelbſten einige Staͤnde in Deſterreſch umzu⸗ 
ſtimmen wuſte. Es ſcheinet man habe das 
mahlen auf die Oeſtreichiſche Privilegien 
Kaiſer Friderichs des Erſten / wenig Ob⸗ 
acht genommen / maſſen auch fo gar Kaifer 
Richard den König in Böhmen dieſegaͤn⸗ 
der als offen gewordene Lehen zu Achen auf 
dem Kaiſerlichen Stuhl verliehen. 

Ich zeige daß der Kaiſer nachmalen fo 
wol zu Achen / als auch zu Coͤlln und Hage⸗ 
nau in Teutſchland geweſen welches nicht alle 
bishero geglaubet haben. Dann wird an⸗ 
geführet daß Kaifer Carl der Vierte / dieſen 
Lehen⸗Brieff herneuert und Kalſer Richar⸗ 
den feinen Vorfahren in Reich genennet 
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hat als auch alle folgende Kaifer die von 
Kaifee Richarden gegebene Privilegien 
beſtättiget haben. 

Es folget der wichtige Verfall der Sa⸗ 
chen / als Carl Hertzog von Anjou König 
Ludwigs Bruder in die Itallaͤniſche und 
Neapolltaniſche Handel ſich geflochten und 
Pens dieſes Reich eingenommen / als 

anfredus den Sieg und das Leben vers 
lohren / man beobachtet darbei wie König 
Ottocar den groͤſten Haß in Teutſchland 
auf ſich geladen / als er zu Austilgung des 
Kaiserlichen Schwabiſchen Hauſes / wie auch 
zur Hinrichtung Friderichs Hertzogs zu 
Oeſterreich gerahten / und denen Herzogen 
don Bayern in das Land gefallen / dannen⸗ 
hero 5 1 8 Kalſer Rudolph von 
Habſpurg leicht geweſen / Kong Otrtocarn 
Geſetze vorzuſchreiben, woruͤber er nachge⸗ 
5 Land und Leuthe nebſt dem Leben vers 
ohren. 
Hierauf folget die Hinrichtung Con⸗ 
rads a8 Ce zu Schwaben / wider wel⸗ 
chen Pabſt Clemens als Ober⸗Herr über 
Neapels einen Procels angeſtellet / welches 
In Teutſchland nicht anderſt dann ſehr übel 

genommen worden. 
WS; Daun 
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„ Dann wird der Jertheflung der eh' 
Lander Hertzog Conrads in Schwaben ge⸗ 
dacht / woraus gioſſes Elend eiſtſtunde. Es 
folgten dann die Succellions + Streite we⸗ 
gen Käͤrnthen Morbei angemercket worden / 
daß ein geistlicher Fuͤrtt bit p der Par 
triarch von Aqalleſa, des verflorbeuen Bru⸗ 
ber e Adheilp auf 1 aͤnder gema⸗ 
chet / worbei die Frage vorgekommen / ob ein 
geiſtlicher Fuͤrſt ein weltliches ihm angeſtam̃⸗ 
tes Hertzogthum haben könne / ſo lang er 
elſtlich iſt / welches man damahlen nicht ge⸗ 
Kater weilen Fein geiſtlicher Fuͤrſt als ein 
weltlicher 10 den Lehen Eid ablegen / 
und zu ſteten Krſegs⸗Dieuſfen ſich verbin⸗ 
den kan / noch Blut vergieſſen darff / wann 
er nicht feine Weihung oder den Orden vers 
lehren wolte, e ee 
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Es wied der Hochgenelgte Sofern leicht, 
lich abnehmen daß das jus Publicum ein 
groſſes Licht von der Hiftorie bekomme / weis 
len ein groſſes auf das Reichs⸗Herkommen 
beruhet und man zeigen kan / wie ein und 
anderes hier a dar eingefuͤhret worden. 
Ich habe bei Ausfertigung dieſer En le 
N N 
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Schrifften der Engellaͤnder und die übtige 
dienliche Autores zur Hand gehabt / auch 
hat es an ſchrifftlichen Urkunden mir nicht 
gaͤntzlich geſehlet. Dannenhero ich dle Arth 
der Jahr Bücher und von den Sachen dieſer 
Zelt umſtaͤndig ſchreiben konnen. Ich habe 
vorherd die Frage ob Richard Graff von 
Cołnwall unter die Kaiſer zu zehlen ſele 
umſtaͤndig unterſuchet / deswegen ich ſolche 
zuvoͤrderſt dieſer Schrifft beifügen wollen. 


— — — — 


Unterſuchung 


Der Fragel 
Ob Richard Graf von Cornwall 
unter die Kalſer zu zehlen ſele? 
Ian ch K. 1 5 
Ißhero hat man dafur gehalten / es 
wäre im Teutſchen Reich / ein Inter- 
regnum, von Anno 1256. bis 
1273. getdeſen / als Kalſer Wilhelm, dies 
ſes Zeitliche geſegnet / von welcher Zeit an / 
kein Kaiſer regieren haͤtte. Dieſes zu bes 
haupten / gibt man vor / Richardus wäre 
durch eine Faction erwehlet worden, und 
BI hatte 


3 24 855 
hätte noch darzu nicht die meiſte Stimmen 
geh. Es haͤtte ihm nachgehends an 
eld gemangelt / (a) dahero er das Reich 
nicht behaupten koͤnnen / folgends aber ſol⸗ 
% gantz und gar verlaſſen: Er waͤre nach 
e 


iner Abreiſe / nicht wiederum zuruͤcke gekeh⸗ 


ret / hätte auch denen Teutſchen Staͤnden / 
keine Nachricht gegeben / daß er das Reich 
noch ferner verwalten wolte noch von ſeiner 


Wiederkunfft / denen Ständen einige Hoff⸗ 


nung gemachet. Sonderlich berufft man 


ſich auf die Authoritæt des Durani, fo zu 


Trier gelebet, wie auch des Anonymi, beim 


Urſtiſio, welcher ſaget / es hätten die Chur⸗ 
fuͤrſten / niemahlen wegen dieſer Wahl einig 
werden koͤnnen. Über dieſes / wäre: er kei⸗ 
nes Teutſchen Herkommens geweſen / dero⸗ 
wegen er nicht zum Reich gelangen koͤnnen. 
Er waͤre weder nach Solodurn, noch nach 
Lauſanne, ſondern nur nach Baſel gekom⸗ 
men / und darnach wiederum nach Engelland 
gereifet / ſo daß deſſen Regierung / wie ein 
Klang oder Schall wiederum vergangen 
ware / wie dleſes (b) alles umſtaͤndig / von 
vielen angefuͤhret worden. EN 

15 f $2 


(0) Albertus Argentinenfis, Daranus,, 
(b) Albertus Argentinenſis. 
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Aber nichts deſto weniger / ſo erfordert 
alles dieſes / einen gantz genauen Beweiß / 
maſſen vielmehr aus denen Privilegien der 
folgenden Kaiſer erhellet, daß fie ihn einen 
König genennet / und ihn als ihren Prede- 
ceſſorem erkannt / als Carolus IV. und 
Sigismundus und viele andere gethan ha⸗ 
ben / und von jenem de Anno 1348. beim 
Balbino, ein Brief verhanden iſt. Uber 
dieſes / haben die damahlen lebende Stände 
des Reichs / Richardum bis an ſeinen Todt / 
als ihren Kaſſer erkannt / von demſelben die 
Lehen geholet / auch keinen Kalſer gewehlet / 
ſo lange er gelebet, welches Herr Schurtz⸗ 
fleiſch dem Engliſchen Hiſtorico Walſin- 
gham nicht glauben will / ſondern meinet / 
es hätte dieſer / ſolches aus einem Hiltorico 
beweiſen ſollen. Aber hierinnen geſchlehet 
dem redlichen Wallingham zuviel / maſſen 
er die lautere Wahrheit geſchrieben / und ſol⸗ 
ches aus dem groſſen Hiſtorico, dem Ste- 
rone kan behauptet werden. Dieſer ſaget 
Ad Annum 1273. mortuo Richardo 
Romanorum Rege, Principes imperii circa 
octavam St. Michaelis ad eligendum 
alium Regem in Franckenfurth conve- 
7 85 nerunt. 
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nerunt. Aus dieſer Stelle erhellet / daß 

Richardus bis an cſeinen Todt Römiſcher 

König geweſen / und von den Standen des 

Reichs / ſo damahlen gelebet / darfür gehalten 
worden. Er ſaget, daß nach deſſen Todt / die 

Churfuͤrſten / einen andern Koͤnig erwehlet 

hätten! woraus folget, daß Kichardus der 
| rechte Koͤnig geweſen / an deſſen Stelle / man 
einen andern erwehlen wollen. Gbenfalls 
|! wurde er Anno 1267. bey denen Friedens⸗ 
Tractaten / als eim Koͤnig und künfftiger 
Kaiſſer gedacht / welches Diploma beim Bal 

bino zu finden. BR 

8.8.7 2 

Was feine Wahl anbelanget / ſo iſt nicht 
zu kaͤugnen / daß anfangs eine groſſe Unei⸗ 
higkeit unter den Churfuͤrſten geweſen / fo 
daß Alphonſus. deſſen Gegen⸗Kaiſer / wann 
feine Wehlere beſtaͤndig geblieben waͤren / ſich 
zum Reich Hoffnung machen koͤnnen. Aber 
nachgehends / als Chur⸗Maintz / Coͤlln und 
Pfaltz / auch Trier / Boͤhmen / und Branden⸗ 
burg / Richardo beigetreten / kunte Chur⸗ 
Trier und der Hertzog in Sachſen / allein we⸗ 
nig ausrichten, dannenhero auf Seiten Ri- 
| chardi, wie aus der 3 er 
1 a 
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ante Urbanı erhellet ! angeführet wurde 
ſhle Böhmen und ein Marggraf von Brause 
Faun ihm beigetreten / ſo daß die gantze 
Sache, darauf ankoͤmmet/ ob in cominenti, 
che, Alphonlüe die Wahl eingegangen) 
Böhmen. und Brandenburg wiederum zu⸗ 

rück tretten koͤnnen. Dieſes wird leichtli 
El inſonderheit / weilen Alphonfus 
uber die zwei Monat ausgeblieben / und alſo 
das Reich in Beſitz zu nehmen / verſaͤumet 
1100 ch der Hergog von Ober⸗ Lothringen / 
ale als Alphonfo,, als er die Lehen ge⸗ 
N men / eine Zeit von zwei Monathen an⸗ 
Salbe „binnen welcher er e 
kommen folte / maſſen er nach verſieſung 
dieſer Zeit / an 9 7 gehalten fein wolte; 

Aber dieſe In ft Alexander Alpho; 
ſo vorgehalten / als er zur Croͤhnung PR 
Rom kommen wollen, weilen ein Kaiſer / das 
Reich in Teutſchland tanquam arrham 
vorhero haben müfle, Solchem nach kun⸗ 
ten die damahlige Streitigkeiten / Richardo 
zu erlangung des Reichs nicht ſchaͤdlich ſein / 
wellen ſehr viel Kaiſer / als Otto III. Hen- 
ricus II. Lotharius III. Conradus Ill. Phi- 
lippus Suevus, Otto IV. Fridericus II. 
2 IV. und Wilhelmus nicht ſon⸗ 
der 
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der groſſen Gegenſpruch zum Reich gelan⸗ 
ge geſchweige / was dle gegen Kaifere, vor 
inruhen angerichtet, welche die Kaiſer über⸗ 
ſtehen, und überwinden muͤſſen. Daher 
iſt dieſer Schluß lerig / wann man vorgiebet; 
Bey dieſer Wahl ſind Factiones geweſen, 

des wegen iſt er kein Kaiſer / wellen die Wa 
len in alten Zeiten oͤffters durch heimliche 
Verſtrickung, oder auch durch öffentliche 
Factionen geſchehen / und derjenige König 
rden / welcher bie Gegen⸗Parthey / auf als 
lerhand Weiſe überwinden koͤnnen. Und 
gewißlich da die Wahl Alphonſi die meiften 

Stimmen gehabt / und er ſelbſten das Rei 
nicht verſaͤumet hätte, würden die Stände, 

nimmermehr das Reich ihm abſprechen / no 
ihn zur niederlegung des Kaiferlihen Tituls 
Anno 1293. zwingen können. Es kan 
auch wenig zur Sache thun / wenn Richar- 
dus aus ſeinen Mitteln kein Geld gehabt 
haͤtte / weilen damahlen / das Domanium 
regni, dannoch einiger maſſen im Stand ges 
weſen. Geſetzt aber / es hätten die Fuͤrſten 
an der Moſel / Richardo die Einkünfften de 
facto entzogen fo kan dieſes dem Kaifer an 
feinem Recht keinen Abbruch thun, maſſen 
die folgende Kalſer / ſaſt wenig von Reich 
1 gu 
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en 10 1 6 dae geweſen. Aber 
hand ch daß Richardus in Each 

land 1 Eike gehabt en 
wie Matthæus Pariſienſis mel det / —— 
groſſen Schatz 95 e a / eigene Läns 
der gehabt / um ner Abreifey Fulco- 
2 55 ff zu London über feine, 
geſetzet. Geſetzt nun / es hätten 
die har 15 1 in Engelland berurſa⸗ 
chet, daß ihm das Geld nicht fo richtig zuge⸗ 
t worden, Er hat dieſes ihm das Nach 

n 


de d im di 118 
Ba nahe el ni 


noͤhten gehabt / Selen Heben 
9 I: 1 1 60 die Stände. nicht 
n vielmehr al 

. 15 f 0 880 ae 


Site 1 als 15 A Bann beede N 
ge nach Rom citirt, dahero nachgehends / 
die 7 00 beim 11 8 verblieben. 


nige eelenbeit eines Koͤniges 
don Br zeiget gar nicht / daß ſol⸗ 
cher dieſes verlaſſen oder nicht e 
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konnen / weilen es nicht nohtwendig ip / daß 
ein König in feinen Reich anweſend ſein 
müͤſte. Die Hiſtorie und die heutige Erfah⸗ 
rung zeiget genugſam / daß Koͤnige geweſett / 
und noch fein welche gemahlen in denen 
Reichen gelbeſen / ſo ſie doch haben / maſſen 
das ganze Weſt⸗Indien, der Spaniſchen 
Monarchie zliſtehet / ob gleich nie ein Spa⸗ 
nifcher Konig den Fuß hillein gefeger Sol⸗ 
te man aber vorgeben / das dleſes in einem 
Wahl Reiche ER e koͤnke / maſſen 
auch Alphonſus, ſein Recht zum Reich / hler⸗ 
dürch berſumet hatte“ J0 iſt leicht zu ant 
worten / daß alles guf das Pactum, fd man 
mit dem Ele&to gemachet ankomme. Wann 
nun die Stande / welchen die Wahl zilkom⸗ 
met / ausdrücklich dem Electo eine Zelt be⸗ 
ſtimmſeif / waun er in das Reich kommen / 
und beh Verluſt des Reichs verbiahfen / nie⸗ 
mahlen aus folchem ſich zu begeben 's kind; 
ge Exempel in Pohlen derhaldent ſeln / ſo 
wird ein ſolcher König wann er fich hierzu 
verbünden „und auf dieſe Bedingülic das 
Reich angenommen / dannoch aber darwie⸗ 
der handeln wolte / ſeines Rechts auf das 
Reich allerdings verluſtigt / weilen beß dein 
Electo geſtauden / auf ſolche 1 

Reich 
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RE) anzunehmen / oder aus zuschlagen z 
Aber in miſerm Teutſchen Reich / lt kein Kai⸗ 


en 204% Are fahren Bie@heits 
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en in au Kine 
Zeitlang 


niemahlen nach Italien gekommen / ob fie 
e Könige und Kaiſer gewe⸗ 

n, Esst wahr daß Richardus das Reich 
zu begieren erwehler worden / nichtes deſto⸗ 
D eee ſel⸗ 
nem Erb⸗Neſch zu keiſen als Henrieus III. 
deſſen Brüder mit ſeſnen Staͤnden zerfallen, 
und er als nechſter Agar, als in 3 
104 les 
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dieſes gebräuchlich: iſt, das WRoplfein ſelnes 
Hauſes nohtwendig beſorgen müffen: Uber 
dieſes war er ein Reichs⸗Stand in Engel⸗ 
land, wie man dann aus dem Matthæo 
Pariſienſi erſiehet / daß er zu Canterbury, 
als ein Reichs Stand und Graff vonCorn⸗ 
wall geſchwohren / daß er das Reich in gu⸗ 
ten Zuſtand ſetzen / und die eingeriffene Mis⸗ 
braͤuche, abſchaffen wolle. Endlich ſind 
auch wegen der Abweſenheit der Kaiſer / die 
Vicarii imperii geſetzet / und finden wir 
gute Nachricht / daß damahlen Chur⸗Pfaltz 
des Reichs; Vicariat geführet / auch am 
hein ſolche kleine Vicarii geweſen / maſſen 
der Ertz⸗Biſchoff von Maintz / einen derſelben 
in Bann gethan / weilen er die e der 


irchen angegriffen / wie Serarius, aus ei⸗ 
ende Hühren. er 


N id $. F. * 

Es iſt auch irrig / wann man vermei⸗ 
net, es waͤre Richardus nach ſeiner Abreiſe 
nach Engelland/ o Anno 1259. geſchehen / 
nicht mehr nach Teutſchland gekommen / da 
doch ſelbſten / die geſchehene Belehnung des 

doͤnigs in Böhmen: Ottocari mit Oeſter⸗ 
reich / nicht unbekant iſt, und e 
ehen⸗ 
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Lehen⸗Brleff Ortocari aus dem Archiv 
abgeſchrieben. j 

Damahlen als Henricus III. König 
in Engelland Anno 1262. zu Amiens bey 
dem König in Franckreich / als Compro- 
miſs Sicher geweſen / kame Richardus 
gleichfals nach Amiens, und von dar in 
das Kaiſerliche Palatium nach Achen / wo⸗ 
ſelbſten er vorhero Hoff gehalten / und bes 
lehnte König Ottocarum mit Defterreich 
und der Verlaſſenſchafft des letzten Hertzogs / 
wie das Diploma, beym Balbino beſaget. 
Worauf er den Rhein herauf gezogen / und 
zu Hagenau das Statuten Buch den Straß⸗ 
burgern bekraͤfftiget / Anno fexto (a) regni 
ſui, wie das Diploma ſaget / bis er nach eis 
ner guten Zeit Anno 1263. wiederum 
nach Engelland ſich begeben, weilen die Un⸗ 
tuhen in Engelland abermahl angegangen. 
Die groſſen des Reichs / waren in Krieg wis 
der ihren Koͤnig ausgebrochen / und hatten 
Richardo gleichfalls den Krieg angekuͤndet / 
dannenhero dleſer als Graff von Corn⸗ 
wall woſelbſt er groſſe und ſtattliche Laͤn⸗ 
der gehabt / wider den Grafen von Mon⸗ 
fort, und den von Clare Krieg gefuͤhret / 
aber das Ungluͤck gehabt, daß er wieder ver⸗ 

C muh⸗ 
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muhten gefangen worden. Machgebends 


kam er wieder in die Freyheit / und halff ſei⸗ 
nen Bruder die Staͤnde zum Gehorſam 
bringen / in welchen Unternehmungen er 
verſtorben / wie der Continuator Matthæi 
Parifienfis dieſes weitlaͤufftig anfuͤhret. 
Soſchem nach / faͤllt von ſich ſelbſt 
daß er durch feine Abweſenheit / das Reich 


verlaſſen / maſſen er die Regierung abweſend 


dannoch gefuͤhret / feine Einkünfte. aus dem 
Reich gezogen, die Vicarii an Rheinſtrohm 
auf Rechnung geſeſſen, wie Serrarius aus 


gedachten Manuferipto anfuͤhret. Seine 
Wiederkunfft hat nichtes dann der Tod un⸗ 
terbrochen / und wurde er ſonder Zweiffel 


bald gekommen ſein / weilen Engelland end» 
lich zur Ruhe gelanget. Een 

(a) Apud Wenckerum, 

$. 6. 

Die Authorität des Durani, welcher 
ihn unter die Kaiſer nicht zehlet / kan wenig 
zur Sache thun. Stero nennet ihn einen 
Roͤmiſchen Koͤnig / Carolus IV. heiſſet ihn 
ſeinen Prædeceſſoren / und heutiges Tages 
gelten deſſen Privilegia bey denen hoͤchſten 
Reihe; Gerichten / maſſen guch die rn 

en 
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Achen und Franckfurth am Mapn / ſtattliche 
Brieffſchafften ehemahlen von ihm aufzei⸗ 
gen koͤnnen. Duranus lebte zu Trier / und 
hielte es mit feinem Erb: Biſchoff und da⸗ 
hero kan man ſich uͤber ihn nicht viel ver⸗ 
wundern. Der Anonymus beym Urſtiſio 
iſt mit feinen XXIII. Jaͤhrigen Interregno 
unrichtig / und ſaget wenig wider das Kai⸗ 
ſerthum Richardi, er ſaget nur / die Chur⸗ 
fuͤrſten haͤtten nicht einig in der Wahl wer⸗ 
den koͤnnen / auch waͤre Richardus, als er 
von Baſel gereiſet / weggezogen / von welcher 
Zeit das Reich unbeſetzet geblieben. Es iſt 
uichts neues in einem Reich / wo die meiſten 
Stimmen den Kaifee machen / daß ein Kaiſer 
nicht einhellig erwehlet wird / und es iſt noch 
nicht hundert Jahr / daß ſolches in Teutſch⸗ 
land geſchehen. 
§. 7. 


Ebenfalls iſt irrig / daß damahlen kein 
anderer / als ein teutſcher Fuͤrſt hätte koͤnnen 
zum Reich erwehlet werden. Es iſt damah⸗ 
len noch kein Geſetz geweſen / fo die teutſche 
Fürften einig und allein ec ale gema⸗ 
chet die fremden Peingen aber aus geſchloſſen 
haͤtte, Wann a waͤre/ hätten die ne 

2 vs 
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fürſten / nimmermehr weder Richardum 
noch Alphonſum auf die Wahl bringen 
koͤnnen. Vielweniger iſt es zu vermuhten / 
daß fie dieſes Geſetz nicht ſolten gewuſt har. 
ben / zumahlen Chur; Maintz und Chur) 
Pfalt / der Rechte des Teutſchen Reichs kun; 
dig ſeyn muͤſen. Nach einer langen Zeit / 
als Carolus IV. zum Reich gelangen wol 
len / hatten die teutſche Fuͤrſten / dannoch 
ihr Abſehen auf Engelland gerichtet / und 
wer weiß nicht / was bey der Wahl Carol 
V. vorgegangen als unterschiedliche Chur / 
fürſten auf den König in Franckreich Fran. 
ciſcum, ſtimmen wollen. i 
§. 8. 

Daß aber der Kaiſer nicht nach Solo. 
durn oder nach Lufanne gereifet/ kan man 
nicht ſehen / daß er darzu verpflichtet gewe⸗ 
ſen. In den damahligen Zeiten reiſten die 
Kaiſer insgemein von Reinſe / oder Franck 
furth nach Achen zur Croͤhnung, von dannen 
zog der Kaiſer den Rhein herauf / und nahm 
die Reichs Domania, und Städte am Rhein 
in Beſitz. Dieſes geg insgemein bis 
an Baſel / woſelbſten die Staͤnde / von Ki 
nigreich Arelat ihre Abgeordnete hatten 

Vol 
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Von dannen zogen die Kaifer meiſtentheils 
nach Nürnberg / und hielten den erſten 
Reichstag daſelbſt / auf welchem die Stände 
des Reichs ihre Lehen empfingen; Dannen⸗ 
hero die Stadt Nuͤrnberg die Lehn Curia 
des Heiligen Reichs iſt / und daruber Pri- 
vilegia erhalten / auch ſich noch bis jego 
durch relervation vorzuſehen pfleget. Uber 
dieſes iſt dieſe Stadt mitten im Reich gele⸗ 
gen / dannenhero der König in Böhmen des⸗ 
wegen feine Abſichten geführet / auf welche 
das Reich nicht ohne Urſach gezlehlet / daß 
daſelbſten der König in Böhmen erſcheinen 
moͤge. In denen alten Zeiten zogen die 
Kalſer von dar nach Thuͤringen / auf Mer⸗ 
ſeburg / und in die Pfaltz / nach Sachſen und 
von dannen nach Weſtphalen und nach 
Utrecht / folgends aber nach Achen / worauf 
ſie an Rhein in den Staͤdten zu Speier / wie 
Lehmann viele Exempel anfuͤhret / von 
dar in Burgund, Schwaben / Bayern / und 
weiter gezogen / bey welcher Umziehung des 
Reichs / ſie der Staͤnde Verfaſſung geſehen / 
die Pfaltz und Land⸗Gerichte beſeſſen “ gute 
Anftalten wegen des bevorſtehenden Roͤmer 
Zugs gemachet / endlich nach Italien gezo⸗ 
gen / zu Mailand / oder auch zu Pavy, und 

C3 bey 
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bey Placenza in den Roncaliſchen Feldern 
mit den Lombardiſchen Staͤnden gehan⸗ 
delt, und zu Monza oder auch zu Mailand / 
die Croͤhnung und Huldigung empfangen. 
Daſelbſten hielten die Kaiſer gleichfals Ge 
richte / um deſto mehr / weilen es damahlen 
an Weitlaͤufftigkeit nicht gefehlet. Endlich 
nahmen fie den Zug nach Rom bor / woſelb⸗ 
ſten fie gekroͤhnet worden, und folgends kehr⸗ 
ten fie nach Teutſchland / hielten keine be 
ſtaͤndige Refideng / anffer daß fie hier und 
dar / an einem Ort ſich lieber / als an einem 
andern aufgehalten haben. Conradus pri- 
mus lebte gerne zu Maintz. Weilburg / 
Worms und Speyer / Henricus Auceps 
zu Quedlinburg / Memleben und auf dem 
Hartz. Otto J. zu Memleben / Magdeburg 
und Wallhauſen / als auch Otto II. und 
Otto Ill, gethan. Henricus II. wohnte 
offt in ſeinem lieben Bamberg / zu Merſe⸗ 
burg, welches Land er ſein Paradis nennet, 
wie auch zu Gandersheim und zu Regens⸗ 
burg / weilen er ein Hertzog zu Bayern ge⸗ 
weſen. Conradus Salicus war offt in 
Worms / Speyer / Utrecht und zu Straß⸗ 
burg / deſſen Sohn Henricus III. liebte in⸗ 
ſonderheit die Stadt Sasa e 

- er 
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der Sachſen / Henricus IV. aber die Hartz⸗ 
burg in Hartz, Goslar, Speyer / Worms / 
Wuͤrtzburg / Nürnberg und Utrecht / Hen⸗ 
ricus V. war meiſtens zu Speyer und 
Utrecht / wie auch zu Ingelheim / und ſelbi⸗ 
ger Gegenden. Lotharius wohnte wann 
er in Sachſen war / zu Supplinburg, Qued⸗ 
linburg und Lüneburg, Conradus III. zu 
Nüuͤrnburg / Bamberg / Rotenburg an der 
Tauber / zu Waiblingen in Schwaben / wie 
auch an Boden⸗See / in denen Cloͤſtern. Fri- 
dericus l. liebte Nürnberg / Bamberg / Kai⸗ 
ſerslauteen / Worms, Speyer und Prestels 
als auch deſſen Sohn dieſe Oerter hochgeach⸗ 
tet. Philippus Suevus, hat meiſtentheils 
feine Regierung mit Zügen zugebracht / dan⸗ 
noch aber hielte er ſich ſtarck in Schwaben 
zu Bamberg, und zu Tresfels auf. Kaiſer 
Otto IV. liebte Braunſchweig / und die 
Hartzburg. Eridericus Il. und deſſen Sohn 
Conradus IV. aber Nürnberg / Speyer / 
Worms / Tresfels und Regensburg, und in 
Italien / inſonderheit Piſa und Neapels, 
Wilhelmus baute ſich die Burg in des 
Graffen Haag / und hielte ſich auch in 
Utrecht auff. Richardus zoge nur anfangs 
im Reich herum / und weilen er kein Erbland 

5 C4 hatte, 
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hatte / begnuͤgte er ſich mit dem District zu 


Achen / und derſelben Gegend / bis er enz | 


lich nach Engelland gereiſet. Man findet 


nirgends / daß die Kaiſer nach Laulanne zie⸗ 


hen / noch daſelbſt wohnen muͤſſen. Inglel⸗ 


chen hat man ihnen nichts vorgeſchrieben 
wo fie hinziehen ſolten / dann die Staͤnde ha⸗ 
ben nicht gerne geſehen / wann die Kaiſer 
ſehr offt in ihre Länder gezogen / oder ihnen 
nur nahe gekommen / weilen ſie allezeit viele 


Sachen aͤndern wollen. Zuweilen zogen ſie 


herum nach belieben / als es ihnen einſtele / wo 


etwann ein Tumult entſtanden / oder groſſe 
Kriege angehen wolten / oder auch wo ſchoͤne 
Frauens Leuthe geweſen, deswegen Merſe⸗ 


burg / Halle und Alſtedt und felbige Gegend 


in groſſer Achtung war. Aber von Solo- 
thurn und Lauſanne findet man nicht / daß 
die Kaiſer daſelbſten leben müflen. Und 
geſetzt / es ware die Reife nach Laulanne 
nöhtig geweſen / ſo Hätte doch ſolche aus wich⸗ 
tigen Urſachen unterbleiben koͤnnen. Con- 
radus III. Philippus Suevus, Wilhel- 
mus, Rudolphus, Adolphus und Alber⸗ 
tus, kamen niemahlen nach Rom / nichtes 
deſto weniger / waren fie dannoch Kaiſer, uns 


geachtet die Kaiſer zu Rom die Crohn zu 


er⸗ 
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erhalten / allezeit und noch ig fürferfts anzıt- 
nehmen, gehalten ſeyn. 


$ 9. 

Aber dannoch zweiffelten einige / ob 
Richardus von den Kaifern auszuſchlieſſen 
ſey / wellen beym Goldaſto tom. IIl.Conft. 
Imperialium zwey Conſtitutiones zu fin⸗ 
den / welche allerdings unter die alten Reichs⸗ 
Geſetze muͤſſen gezehlet werden. Es iſt ir⸗ 
rig / wann man vermeinet / er haͤtte mit den 
Staͤnden in Teutſchland keine Reichstage 
gehabt. Matthæus Pariſienſis ſaget / es 
haͤtte Richardus mit den Ständen Naht 
gehalten, und waͤre ihm alles wol von ſtat⸗ 
ten gegangen. In den Streit⸗Sachen we⸗ 
gen Oeſterreich / hielte er es mit Ottocaro, 
welchem er belehnte / wegen Thuͤringen und 
Heſſen aber mit Henrico Illuſtri don Meiſ⸗ 
ſen, deswegen die Hertzogin Sophia von 
Braband / endlich mit dem Marggrafen von 
Meiſſen / ſich vergleichen müffen / wordurch 
gekommen / daß die Pfaltz in Thuͤringen / es 
mit Richardo gehalten / maffen die Kaiſer⸗ 
liche Regierung / vornehmlich auf die beeden 
Reichs⸗Pfaltzen ſich gründet. Das aller⸗ 
groͤſte fo Richardi Regierung ſchwer / und 
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| verdrießlich machte / waren die vier Haupt⸗ 
Streitigkeiten ſelbiger Zeit; Nemlich die 
Streit⸗Sache, wegen Thuͤringen und Heſſen / 
— die Abſichten Ottocari wegen Oeſterreich; 
if | das auf des Pabſts Verlaſſung zuruͤck ges 
| feste Schwaͤbiſche Haus / und folgends das 
Kl geſchwaͤchte Reichs⸗Domanium, zu Zeiten 
4. Philippi Suevi, Ottonis IV. Friderici ll. 
Bil Conradi IV. und Wilhelmi, maſſen die an 
N Rhein belegene Stände, ſich derſelben ange: 
Bi maſſet / und denen in Bann gethanen Kaiſern 
ö nichtes abgegeben / andere ſich auch vieles 
10 von ihnen ausgebehten / dahingegen andere / 
den Gegen » Kaiſern die Einküufften vor⸗ 
enthalten / und folgends ſolche ſich zugeſchla⸗ 
gen. Dieſe vier Urſachen erweckten damah⸗ 
len groſſe Veraͤnderungen / bis die Laͤnder 
Thuͤringen und Oeſterreich / ihre Herren ge⸗ 
funden / das Schwäbiſche Haus ausgegan⸗ 
gen / das Reichs Patrimonium aber endlich 
faſt gaͤntzlich zerfallen, und ſolche Kaiſer 
nachgehends gewehlet worden / welche ſich 
ſchoͤne Erb⸗Laͤnder geſchaffet / oder ſonſten 
als Rupertus und Guntherus gethan / mit 

dem ihrigen ſich begnuͤgen wollen. 


Io. 
Endlich zuletzt / iſt auch dieſes ee 
L 
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daß Richardus mit gar wenig Menſchen 
nach Engelland gezogen / und das Reich der⸗ 
laſſen „dann erftlich / fo iſt das Reich / wie 
Matthæus Parifienfis ſaget / ihm bis an die 
See gefolget / maſſen die Kaifer allezeit im 
Reich als noch jetzo geſchiehet in des Reichs 
Gelelt gereiſet. Sie wurden aller Orten 
eingeholet, und empfangen und wann dies 
ſes nicht geſchahe, fo war es eine Felonie 
oder Lehens / Fehler / und wider den Sehens 
Eyd gehandelt / weilen das Wort Treu / die 
Treue zum Krieg / Huld den Gehorſam ge⸗ 
gen des Reichs, und die Kaiserliche Regie⸗ 
rung / gewärtig aber die Einholung bedeu⸗ 
teten / daß aber der Kalſer mit wenig Leuten 
nach Engelland gekommen / verurſachte / wei⸗ 
len das Geleit nicht aus dem Reich gehet / 
und die Heerfolge ſich in die fremde Länder 
nicht erſtrecket. Man ſiehet auch nicht / ob 
die Reichs⸗Armée haͤtte eingeſchiffet wer⸗ 
den koͤnnen / oder ob auch die Engellaͤnder 
eine Teutſche Armẽe verlanget haͤtten / wei⸗ 
len die Heerfolge in Reich nur zu Lande und 
nicht zur See ziehet / und das gantze Weſen, 
auf die Roß dienſte und Kriegsfolge zu Pferd 
ſich gruͤndet. Dennoch aber haben die Staͤn⸗ 
de Richardum nicht allein ziehen laſſen, 
fon» 
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ſondern etliche Comites ihm mitgegeben / 
welche als Deputirte von Reich bey ihm ge⸗ 
weſen. Die Kalſer / wann fie vor ſich in 
frembe Länder gereifet, haben allezeit einige 
Deputirte von Reichswegen bey ſich ger 
habt / welches bis zu Kaiſer Caroli V. Zei⸗ 
ten gewaͤhret / maſſen allezeit bey ihm einige 

von den Ständen, verhanden geweſen. 

een n e 

Wann nun aber die wahre Urſache un⸗ 
terſuchen wolte / warum dann man bishero 
ein Interregnum in Reich angeſetzet / fo iſt 
zu wiſſen / daß dieſes von den gae alten Ell 
ſtoricis als dem Anonymo apud Urſti- 
ſium, und Alberto Argentinenſi geſche⸗ 
hen / welche geglaubet / daß die Päbſtliche 
Citation eine Litis pendentz eingefuͤhret, 
maſſen weder Richardus noch Alphonfus 
von dem Pabſt wären bekraͤfftiget worden, 
daunenhero Kaiſer Wilhelm von Argen- 
tinenſi gleichfals nicht unter die Kaiſer ge⸗ 
rechnet wird, da doch diefer allerdings Kaiſer 
geweſen. Derjenige aber / welcher glaubt / 
daß wann ein Streit wegen der Reichs⸗ 
Wahl 0 Ne ſolcher nicht nach Rom ge⸗ 
höre, wird Richardum gerne in der 1 
er 
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der Kaiſer ſetzen. Heut zu Tage leugnen 
alle Stände des Reichs ohne ausnahme daß 
der Roͤmiſche Stuhl die Wahl⸗Streitigkei⸗ 
ten / Ammtes wegen nicht zu entſcheiden pfle⸗ 
ge / inſonderheit / weilen Richardus, ob er 
wohl dem Pabſt in etwas den Willen ge⸗ 
laſſen / dannoch die Hoheit des Reichs 1 Ik 
ausbedungen / dahero weilen er um das Rei 11 
zu Rom zu zancken keinen Luſt hatte / die 
Sache beym vorigen verblieben / und ſich 
genuͤgte / daß er als ein teutſcher König von 
Alexandro IV. und von allen Koͤnigen 
und Machten bereits erkannt worden / ob 
gleich Alphonſus eingewendet / es hätte dir 
ſes zu feinem prejuditz nicht geſchehen koͤn⸗ 
nen / und ſich deswegen einen Kalſer genen⸗ N 
net, auch mit dem Adler ſiegeln wollen / wie⸗ Be: 
wohlen das teutſche Reich ihm defiwegen | 
ſehr widerſprochen als er ſich vor einen Roͤ⸗ | 
miſchen König ausgegeben und mit dieſer | 
verlegenen Sache prangen wollen / dannen⸗ 
hero Alphonſus uicht unter die Kaiſer kan 
geschlet werden, dahingegen / alle Reichs⸗ 
Adten, Privilegien / Urkunden und Urtheile 
beſtermaſſen ihre Rechts verbuͤndliche Krafft 
erhalten und bey denen Reichs Gerichten bis⸗ 
hero gegolten haben. Daß aber die 5. 
eh⸗ 
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lehnung Königs Ottocar in hmen 
vo 1 e Rudolphen dem Exfien um 
geſtoſſen worden / waren andere Umſtaͤnde 
darunter verborgen, inſonderheit weilen er 
wegen Böhmen ſich dem Reich entziehen 
und Kaſſer Audolphen vor feinen Herrn 
nicht erkennen wollen deswegen derſelbe 
feiner Länder und feines Leben verluſtiget 
worden. Ei ö 


Geſchichten un Thaten 
Kaifer Michards! 

Aus dem Geſchlecht der Roͤnigen 

5 in Engeland. 5 

Erſte Abtheilung. 
Inhalt. 


. ; 
W. Alexander det Vierte / it über 


den Todt Kaiſer Wilhelms be⸗ 

kuͤmmert. Abſichten der E urfuͤr⸗ 
ſten bey künftiger Wahl / auf Man ur 
un 
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und Hertzog Conraden in Schwaben. 
Oer Pabſt will das Schwaͤbiſche Haus von 
Reich ausſchlleſſen. Deſſen merckwüͤrdiges 
Schreiben an die Churfuͤrſen. 

855 N F. 2. 6 

Ferherer Erfolg dieſes Schreiben. Der 
Pabſt ſchlleſſet würcklſch Herzog Conra⸗ 
den von der Wahl aus. 

8 Ne. 
e ernehmungen wieder die 
Gibellinen in Itallen. Setzet den Ertz⸗ 
Bischoff zu Ravenna zum Statthalter in 
der Lombardie Tarvifer Marck und Ro- 
maniola. Anſtalten des Pabſts wider 
Ezelinum de Baſſano. Laͤſſet das Creutz 
wider ihn predigen. Der Pabſt ſieget ob / 
Padua wird geplündert. Alle feſte Plaͤtze 
gehen verlohren. Ezelins Vorhaben mit 
den Schleuſſen⸗Bau gehet zu Grunde. 

§. 4. 

Der Pabſt will Richarden den En⸗ 
gliſchen Printzen zum Kaiſerthum beſoͤr⸗ 
dern. Bemoͤhet ſich deswegen bey Chur⸗ 
Coͤlln. Auch ſolte Edmund von Lan- 
caſter der Engliſche Bring König in A 

len 


1 


— 
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lien werden. Uneinigkeiten wegen der Wahl. 
Kein Teutſcher Fuͤrſt verlanget Kaſſer zu 
ſeyn. König Zeinrich der Dritte in en, 
gelland will feines Bruders loß werden / wei⸗ 
len die Staͤnde mehr von Richarden als 
von ihm gehalten. Handelt mit Chur⸗ 
Solln um das Reich. Franckfurther 
Wahl Tag. 1105 
e gene a a vn 
Die Crohn Franckreich ſetzet ſich wider 
Weerdehun Nchards ol Cornwall. 
Ludewig der Heilige wolte gerne Kaifer 
ſeyn. Die Churfürſten bezeugen weng euſt 
hierzu. „ ee 
8. 

Chur⸗Coͤlln nimmt Engliſche Parthel. 
Wie er den gefangenen Churfuͤrſten gewon⸗ 
nen. Stimmen des Königs in Böhmen. 
Chur⸗Pfaltz und Chur⸗Brandenburg. 

§. 17. 

Alphonſus König in Caſtilien, wie 
auch Richard kommen in Vorſchlag zum 
Reich. Die Chur⸗Haͤuſer hatten eine un⸗ 
getheilte Stimme wann auch viele Fuͤrſten 
in Haus waren. Richard * — 

ur⸗ 
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ſich zu Annehmung des Reichs bereden. 

de. chaͤrd ſchicket feine Ger 
ſandte nach Teutſchland zum Churfürſten 
von Coͤllu. Kommen vergnügt zurücke. 
Churfuͤrſt Conrad zu Colln kommt nach 
London. Wird beſchenckt. Richard kom̃t 
in Teutſchland an. Wird zu Achen nebſt fein 
ner Gemahlin gekroͤhnet. Tritt die Regie⸗ 
rung an. Franckreſch kommt dardurch in 
Verdruß. 


. 
Richard 1 es wegen des Pabſts 
mit den Guelfen. Dleſe ſiegen wider die 
Gibelliner. 


9. 
Alphonſus I einen Anſpruch auf 
D das 
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das Reich und nimmt Titel und Wappen an. 
Machet Bindniſſe. Richard that einen 
Anſpruch auf viele Provincien in Frauck⸗ 
reſch. Abſichten des Koͤnigs in Frauckreich. 
Alphonſus will nach Italien ziehen und 
Kalſer werden. Der Pabſt hielt es mit 
Bicharden. Alphonſus klaget beym 
| Pabſt guf das Reich. Der Pabſt will Rich⸗ 
ter ſeyn. Alphonſus fordert durch Schrei⸗ 
ben das Reich von Kaiſer Richard ab. 
Richard fporter über das Schreiben. Al⸗ 
Phonſus vüſtet ſich nach Nom zu ziehen. 
Kehret zurücke. Richard laͤſſet ſich auf 
gewiſſe Weiſe bey dem Pabſt wegen des 
Reichs ein. Deſſen Vorbehalt. Richard 
loͤſte Städte dem Reich eln. Haͤndel in Rom 
mit Brancaleone. Manfred regiert in 
Apulien und Sicilien. 
§. 10. 

In Breſcia wurden die Gibelliner 
den 28. April vor Sonnen Untergang duech 
einen Anſchlag ermordet. Ezelin ſchlaͤget 
die Guelfen. Bekommt den Paͤbſtlichen 
Legaten gefangen. Ezelin berief König 
Alphonfen in Sicilien nach Italien. Der 

Pabſt war darüber verdrießlich. 
| N J. 11, 
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kwiſchen eee und Mei en: Die 4 
wartſchafft Kaifer Friderichs des Andern / 
gr dem Margavafen von Meiffen ertheilet. 
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die Sache beylegen. Handel in Engelland 
vn dem König und denen Lords, An⸗ 
ng derſelben. s 
0 12. 101 
Die Engliſche Lords verbinden ſich. 
Werden von Franckreich aufgerelzet Koͤ⸗ 
nig Zenrich der Oritte beſchwoͤhret den 
Freyheits Bilef / deffen ſich Benrch Kir 
chards Sohn / weigert. Saifer Ri⸗ 
chard wird in dieſe Haͤndel geflochten 
Neiſet nach Engelland. 
8. 13.7 
Heinrich der Dritte will feinen Staͤn⸗ 
den / wegen der Ankunfft des Kaiſers bange 
machen. Die Lords in Engelland fuͤrchten 
Anfangs den Kaiſer. 


W a 
Die Lords verſehen ſich wenig gutes 
' D zu 


ruhen. Es — ne Leibe 
Wacht in Engelland zu Douvre an. 
Schwehret als raf von Cornwall. Sein 
Anſehen wird daſelbſt geſchwaͤßhet Richard 
Handelt mit dem Pabſt wegen der Cröhnung. 


i S e u 
Kaiser Richards Sachen gehen itt 
Italien von hatten. Ez 9 Ne⸗ 
derlage / N Todt. 6 
umſtaͤndliche Beſchreibung dieſes Statt / 
halters Ezelin. Hat es mit König Als 
phonſen in Caſtilien wider Kaifer Ri⸗ 
chard gehalten N 


u: 

Die Vicentiner und Feltrenſer ſetzen 
ſich nach Ezelins Tod in Freyhelt. Vene- 
dig ſtehet ihnen bey / wellen ſie vor der Macht 
dieſer Statthaltere groſſen Abſchen 1 2 

* 


te 

Venedig bringet die Tärvifee Marck an ſich / 
ſo ein Reichs Land iſt. Verona fället den 
Guelffen bey. Pallavicini verläffer die 
Guelffen und erhält die Gibelliner. Dies 
ſer hatte noch den Paͤbſtlichen Legaten in 
Verhafft. Der Legat entkommt mit Lift 
aus ſeiner Gefangenſchafft. Koͤnigs Al- 
phonſi Anſchlaͤge auf das Reich gehen zu 

Der Pabſt war gegen dieſen Ko 
nig erbittert. Urſachen. 


Anno 1256. 


§. 1. 

Er erfolgte Todesfall Kaiſer Wil⸗ 
helms, erweckte bey der Paͤbſtli⸗ 
chen Parthey und dem Roͤmiſchen 

| Hoff ein ungemeines Klagen / theils 
weilen dieſer groſſe und anſehnliche Summen 
Kaifer Wilhelm vorgeſchoſſen / in Hoff⸗ 
nung es würde dieſer mit einer ſtarcken Ar- 
mes nach Italien ziehen / die Croͤhnung em⸗ 
pfangen) und folgende die Saracenen mit 
denen Gibellinern zerſtreuen / und aus Ita⸗ 
lien verjagen. Der Roͤmiſche Hoff uͤberleg⸗ 
te ſehr genau / die Beſchaffenhelt der damah⸗ 
ligen Sachen und Zeiten, und weſlen nun⸗ 

D3 mehro 
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mehro der Pabſt einen Kaſſer nach einem 
Sinn verlangte / wurde zufoͤrderſt gedacht / 
die Churfuͤrſten von der Wahl eines Kalſers 
aus dem Schwaͤbiſchen Haus abzuhalten / 
weilen einige aus denen teutſchen Ständen 
darfuͤr gehalten / es koͤnte Conradus wel⸗ 
chen einige den Koͤnig von 155 und 
Sicllien nennen / weilen ev ſich alſo geſchrie⸗ 
ben / Kaſſers Conradi IV. Sohn mit allen 
Recht bey feinem ſchwachen Alter zum Rei⸗ 
che gelangen / auf ſolche Weiſe / als Otto 
der Dritte / und Zeinrich der Vierte / zu 
Roͤmiſchen Kaſſern beſtaͤttiget worden / maſ⸗ 
ſen guch einige Reichs⸗Fürſſen / oder au 

die Vicarü in Teutſchland / die Regierung 
des Reichs führen konten / hierzu war inſon⸗ 
derheit Ludrwig der Strenge / der Pfaltz⸗ 
Graff geneigt / welcher aber mit ſeinen Ab⸗ 
ſichten nicht weit kommen kunte / weilen er 
in etwas verhaſſet war / maſſen er wegen feis 
ner G⸗mahlin / ſo er zu Donawerth aus ei⸗ 
nem falſchen Argwohn unſchuldig hinrich⸗ 
ten laſſen / viele Verdrießligkeiten erfahren 
müſſen. Solchem nach / gedachten etliche 
Manfredum Kalſer Friedrichs des An⸗ 
dern Sohn / welchen man vor n 2 

N Urt. 
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burth gehalten / zum Reiche zu befördern) 
eben auf ſolche Weiſe als ehemahlen Kaiſer 
Arnulph zum Reich Italſen und Teutſch⸗ 
land gelanget. Dieſer Manfredus wurde 
bisherd von unrechter Geburth gehalten / als 
lein nunmehro / als er die Sache unterſuchen 
lieſſe / fande ſich / daß er zwar anfangs auſſer 
Ehe erzeuget worden / allein deſſen Mutter / 
haͤtte als ſie kranck worden / von dem Kaiſer 
erhalten / daß er ſich mit felbiger / noch auf 
dem Todt Bette trauen laſſen / worauf Dies 
ſes Manfredi Mutter nach der Zeit verſtor⸗ 
ben. Solchem nach gabe man vor / es waͤre 
dieſer Manfredus, durch die erfolgte Ehe / 
allen andern echten Kindern gleich gemachet 
worden / maſſen auch Kaſſer Friderich der 
Andere / in feinen Teftament deſſelben 
gleich ſeinen echten Soͤhnen gedacht hatte. 
Dieſes iſt gewiß, daß Manfredi Mutter / 
Kaiſer Fridrich dem Andern angetraute 
Gemahl geweſen / dannenhero die Sieilianer, 
dieſen Printzen von echter Geburth erklaͤret / 
weilen er vorhero / wegen ſeiner Geburth nicht 
viel Wercks gemachet. Als dieſer ſchwere 
Punct gehoben war / nahmen die Kpulier 

und Sicilianer / Gelegenheit dieſen Man- 
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fredum als ihren Koͤnig zu erkennen / und 
anzunehmen, auch die gemeine Sache wider 
den Pabſt eifferigſt zu vertheidigen. Er 
nahme hierauf Neapels, Barletta und die 
See ⸗Staͤdte, auch Capua ein / und brachte 
es dahin / daß alle Stände und Unterthanen 
dieſes Reichs / ihme zugethan und guͤnſtig 
wurden / fo gar / daß auch die vun Prela- 
ten, ſich wenig um den Roͤmiſchen Hoff ber 
kuͤmmerten / daß es auch der Pabst ſo gar 
zum Vergleich mit Manfredo wollen kom⸗ 
men laſſen. Nach Teutſchland kunte Man 
fredus in eigener Perſohn nicht kommen de⸗ 
rowegen auch deſſen Erhebung zum Reich / 
in das ſtecken geriethe / zumahlen / man die 
Abſichten auf Conradum Conradi IV. 
Sohn gerichtet hatte auch bereits, an unters 
ſchiedlichen Ohrten / darüber gehandelt wordẽ 
Der Pabſt nahme dieſes von denen (a) 
teutſchen Churfürſten ſehr uͤbel, derowegen 
er an dieſe ein Schreiben abgehen lieſſe / und 
ihnen vorſtelte / was maſſen ein Kaiſer müfte 
erwehlet werden / derowegen dann der Paͤbſt⸗ 
liche Stuhl dahin ſehen muͤſte / daß ein tüche 
tiger Fuͤrſt darzu gelangen moͤchte⸗ * 
wuͤrdig iſt es / wann der Pabſt in re 
rei 
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Schreiben an die Churfürſten anfuͤhret, (b) 
man müſſe eifferig wachen / alles genau eins 
ſehen/ alles weißlich uͤberlegen / alles reifflich 
berathſchlagen / vorſichtig allem Ubel vorkeh⸗ 
ren / dle Augen offen haben / die Ohren auff⸗ 
merckſam halten bey ſolcher Gelegenheit, 
muͤſſe das Gemüth nicht ſchlaͤfferig/ oder uns 
achtſam ſondern fleißig munter und raht⸗ 
ſchlaͤgig ſeyn / wann bon einem Schim⸗ 
Vogt des Pabſts gehandelt werde / woraus 
man ſlehet, wie angſtig der Roͤmiſche Hoff / 
vor dem alten Schwaͤbiſchen Hauſe gewe⸗ 
ſen / und wie ſehr dieſes gefürchtet worden. 

() Diploma apüd IU. Dom, Leibnitz. 

(b) Hic vehementet vigilandum eſt hie perfpi- 
caciter intuendum, hie conſiderandum prudenter, hic 
mature deliberandum, hie provide precavendum;hic 
aperiendi ſunt oculi, hie habenda (une aures inte nt 
hie mens debet effe non rudis aut torpida , ſed dili- 


gens pervigil & conſulta ubi de Advocato Ecclefiz 
agitur, 


§. 2. 

Auch ſiehet man hieraus / mit was Eis 
fer der Roͤmiſche Hoff den unſchuld igen Con- 
radum von dem Reich / fo deſſen Eltern ver 
gieret und beherſchet / ausſchlieſſen wollen / 
welches noch weiter fu wann er anfuͤh⸗ 

N 7 ret / 
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ret / es (a) wären die Vor ⸗ Eltern Kaſſers 
Friderichs des Zweiten / und Kaſſer Con⸗ 
rads, groſſe Verfolger der Kirchen gewe⸗ 
ſen / daß auch derſelben Nachkommen und 
Nachfolgere / darinnen allezeit denen Eltern 
gefolget. Solchem nach / ſolten die Chur⸗ 
fürſten, ſich vor Hertzog Conrad den Juͤn⸗ 
gern huͤten / ſonderlich weilen er fo jung und 
unerzogen wäre und 1 noch nicht pruͤfen 
koͤnne / da doch die Kirche eines Schirm⸗ 
Vogts und eines erwachſenen Fuͤrſten / von⸗ 
noͤhten hätte. Ubrigens / weilen kein Vers 
weſer / noch Vormund des Reichs zugleich 
Schirm⸗Vogt der Kirchen fein koͤnte / fo ſol⸗ 
ten ſie bey Vermeidung des Bannes dieſen 
Herßog Conrad keinesweges wehlen, maſ⸗ 
ſen er hiermit alle d en Churfuͤrſten, in 
Bann thue, welche dieſen Herßog Conrad 
erwehlen wuͤrden. Dieſes dem Schwaͤbi⸗ 
ſchen Hauſe ſehr ſchädliche Schreiben, ers 
weckte hey damahligen Zeiten / bey denen 
ſaͤmmtlichen Churfuͤrſten nicht geringe Bes 
ſtuͤrtzung / dannenherd es gekommen / daß 
weilen das Ehurfürftliche Collegium, aus 
vielen Perſohnen beſtunde, felbiges ſich nicht 
entſchlieſſen kunte / wegen der Wahl 15 

tis 
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Conrads, aus Furcht vor den Pabſt wir 
ter etwas zu handeln / ſondern die Sache 
Wee anheim zu ſtellen. 

(i) Diploma Illuſtrem D. Leibnitium 
Cod. Dinorene 2 ico. 15 5 2 


mt j 5 
1000 §. 3. 
Die Churfuͤrſten ſahen Teutſchland in 
500 geringer Verwirrung / worzu noch kam / 
daß der Pabſt die Lombardie und Tarvi- 
fer Marck / ſich bemaͤchtigen wolte / nicht min⸗ 
der, daß in Italien, das Kriegs» Feuer ſich 
ſehr ausgebreitet / und die Gucliten denen 
Gibellinen / den Untergang angedrohet. Es 
hatte der Pabſt (a) nach eigenen Wolgefal⸗ 
len, auf erſuchen des Marggrafen von Elte 
e 
zuziehung der Cardinale un n Ei 
willigung / Philippen den Ertz⸗Biſchof⸗ 
fen von Ravenna zum Stadthalter in der 
Lombardie und Tarviſer Marck / wie auch 
in Romaniola geſetzet, mit dem ausdruͤck⸗ 
lichen Befehl, Ezelinen. von Baſſano den 
damahligen von Friderich II. Zeiten her 
geſetzten Stadthalter zu vertreiben / welcher 
vor weniger Zeit / in Brelcia einen Aufſtand 
e er⸗ 
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erwecket / und dieſe Stadt in die Gibellin · 
ſche Parthey gezogen / folgends auch feineu 
Schwieger ⸗Vater Bontraverſum, welchet 
mit feinen Söhnen die Guelfliſche Parthey 
genommen / in eine harte Gefaͤngnis geſetzet, 
worinnen fie ſaͤmmtlich verſterben muͤſſen. 
Dieſer Ertz⸗Biſchoff / deſſen geiſtliche Würs 
de / ihm doch entgegen ſtunde, wolte ſich hier⸗ 
zu gerne gebrauchen laſſen / nichts deſtowe / 
niger fande er groſſe Schwürigkeſten, zu ſei⸗ 
nem Vorhaben zu gelangen / weilen die Gi- 
belliner / denen Zuelffen an Gewalt / Geld 
und Anſchlaͤgen annoch weit überlegen mar 
ren. Solchem nach hielte er vor das beſte 
Mittel wider den Statthalter Ezelinen (b) 
das Creutz predigen zu laſſen, welches auch 
viele in Jtalien dahin bewogen, daß ſie wider 
die Gibellinen zu dienen ſich entſchloſſen / in⸗ 
ſonderheit / als man auch des Ablaſſes hier⸗ 
bey ſich bedlenet, wordurch viele Leuthe / in 
Hauniſch gebracht worden. Aber indeſſen 
wolte Ezelin nicht lange darbey ſtille lies 
gen derowegen er in groſſe Rüſtung ſich 
ſezte Mantua hinweg zu nehmen / welcher 
Ohrt es mit den Guelffen hielte / und den⸗ 
ſelben zu einer ſteten Zuflucht diente. 15 
80 
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zog er Hubertum Pallavicini, wie auch 
die Cremoneſer und Placentiner und alle 
übrige Gibelliner an ſich / worauf er das 
Mantuan iſche und alle Schloͤſſer und Veſten / 
his an die See von.Mantua verwuͤſtete. Dies 
ſes kunte der Paͤbſtliche Stadthalter nicht 
verwehren / weilen der Marggraff von Eite, 
mit denen Ferrariſchen und Bononeſern 
fi zu ſchwach befande / dieſen ſieghafften 
Feind / mit Nachdruck unter die Augen zu 
or Dannoch aber / wolte der Paͤbſtli⸗ 
Legat dieſes ſo ruhig nicht anſehen / der 
rowegen er ein heimliches Verſtaͤndris mit 
einigen Paduanern hielte / dieſer Stadt ſich 
zu bemächtigen. Solchemnach zoge er alsı 
les zuſammen / vertheilte fie in gewiſſe Hauf⸗ 
fen, und nachdem er in der Meſſe und in 
der Predigt / fie eifferig ermahnet / die Ve⸗ 
netianer aber ihm Bogen⸗Schuͤtzen und In- 
genieurs, nebſt vielen Volck und Proviant 
zugeföidet „auch fünff hundert Mann von 
errara angelanget, begabe ſich der Paͤbſt⸗ 
liche Legat zu Schiffe und kam durch bie 
Waſſer nach Conrigiola , daſelbſten ſeinen 
Anſchlag auszuführen. Der Stodthaltet 
Anfedifeus fo Ezelin in Padua 7 

etzte 
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ſetzte den nah gelegenen Paß / den CArdinal 
aufzuhalten / allein als Conchadalbuxi vers 
lohren gegangen und die nah gelegene Burg 
verbrand worden / zoge ſich Anfedifcus zu⸗ 
ruͤck / und gedachte Padua zu erhalten / an 
welcher Stadt den Gibellinen viel gelegen 
war. Dardurch erhielte der Paͤbſtliche Le⸗ 
gat ein groſſes, welcher darguf vor Padua 
gienge und dieſe Stadt auf das euſſerſte be⸗ 
lagerte. Dieſe Stadt wurde nachdem er 
unterſchiedlichen Machinen und Brandzeug 
gebrauchet, mit Sturm eingenommen / ge» 
plündert / fo daß Anfedifius nach Vincenz 
geflohen / weilen er geſehen / daß viele heimli⸗ 
che Verſtaͤndniſſe bey dieſem Unfall mit uns 
tergelauffen. Hlerdurch kamen die zu Pa⸗ 
dua gefangen ſitzende Guelffen in ihre Frey⸗ 
heit, welche in dem groͤſten Elend daſelbſten 
elebet. Es eroberte ferner der Paͤbſtliche 
egat, die Burg Ezelini in Padua, ſo als 
ein Gafteel die Stadt in Zaum hielte / bis 
auf wenige Veſtungen, welche nebſt der da⸗ 
mahligen Veſtung Calaone, vor unübers 
windlich gehalten wurden. Hieruͤber ent⸗ 
ruͤſtete ſich ungemein Ezelinus, deßwegen 
er alle Paduaner / fo er bey ſich hatte / u 
e⸗ 
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Gefängnis ſchickte, auch feiner Schweſter 
Sohn Anſediſium an Ketten legen lleſſe, 
weilen er verdächtig wurde / gleichſam / als 
wann derſelbe mit den Guelffen Verſtaͤnd⸗ 
nis gehabt hatte. Hierauf lieſſe er durch 
Schleuſſen das Waſſer nach Padua aufhal⸗ 
ten, deßfwegen der Päbſtliche Legar, dahin 
zoge, die Cibellinen verjagte und die Daͤm⸗ 
me und Schleuſſen einriſſe / und wiederum 
zuruͤck nach Padua gekehret. Es hätte der 
Paͤbſtliche Legat damahlen noch groͤſſere 
Sachen ausrichten koͤnnen allein die Bonno⸗ 
neſer / wolten nicht weiter ziehen / als auch 
groſſe Unelnigkeiten bey der Armes einge⸗ 
ziffen waren. Dieſer Gelegenheit bediente 

ich Ezelin, deßwegen er mit 5000. Mann 
vor Padua ſich legte / in Meinung / er wuͤrde 
dieſer Stadt ſich wlederum bemaͤchtigen koͤn⸗ 
nen. Aber dieſe Muͤh war vergebens / wel⸗ 
len der Paͤbſtliche Legat, einen Graben und 
Bruſtwehr gufwerffen lieſſe / und feine Sol⸗ 
daten darein verlegte, auch ſonſten gute Ach⸗ 
tung geben lieſſe “ deßwegen Ezelinus ſich 
wiederum nach Verona begeben muſte / daß 
alſo die Paͤbſtliche und Guelffiſche Parthey / 
damahlen ziemlich die Oberhand Bu 
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Gibelliner aber den kuͤrtzern zjehen muſten. 
Es hatte das Schwabiſche Hans in Italien 
mit den Gibellinern bißhero geſieget / und 
die Churfuͤrſten / Fuͤrſten und Staͤnde / wu⸗ 
ſten wol / daß die Hoheit des Reichs in Ita⸗ 
lien / auf dem Gluck der Gibelliner beruhte / 
dannenhero als nunmehr der Pabſt und die 
Gueltfen / ein groſſes erhalten / lieſſen ſie 
deſtomehr den Muth ſincken / in Hoffnung, 
4. daß etwann durch anderwaͤrtige Zufaͤlle / die 
h Sachen ſich aͤndern koͤnnt en. 
16 (a) Monachus Paduanus. 
) l. e. Sc ſeg. 


§. 4. 

Der Pabſt gedachte noch auf andere 
Mittel / Conraden Hertzogen von Schwa⸗ 
ben von Reich auszuſchlleſſen / und wider 
denſelben einen groſſen Gegener aufzuwerf⸗ 
fen. Er richtete eine Gedancken auf das 
Reich Engelland / woſelbſt König Seinrich 
der Dritte / bißhero viele Unkoſten an das 
Reich (a) Sicilien gewendet hatte / von tel 

chen ausgeſchoſſenen Engelländifhen Gel⸗ 
1 dern ſehr vieles Kaiſer Wilhelm zu erlan⸗ 
1 gung des teutſchen Reichs gegeben 1 2 
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Es vermeinte der Pabſt / nebſt denen Car⸗ 
dinälen / ſo wol aus Danckbarkelt, als auch 
andern geheimen Abſichten / es konnte Ri⸗ 
chard des Koͤnigs Bruder zum Reſch ge⸗ 
langen welcher mit ſeinem Geld und der 
acht feines Bruders des Koͤnigs / das teu 
ſche Reich gar leichtlich erhalten konte. Der 
oft ſuchte vo allen Dingen den Churfür⸗ 
1 Cölln an ſich zu ziehen, welcher ſich 
leichtlich gewinnen lieſſe / weilen er denen 
Frantzoſen / wegen des vorigen Krieg in lan⸗ 


ders Koͤnig Senrichs des Dritten / den 
Schwaͤbiſchen Fuͤrſten Manfreden aus 
Sicilien leichtlich vertreiben konte wordurch 
er ſelbſten zum R ich / deſſen Bru⸗ 
der Sohn aber Edmund von Lancaſter 
zum Reich Sicilien gelangen würde. Es 
hatten guch die Fun ae 
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len einen Abſchen vor Franckreich / welcher 
lange Zeit gewehret daß auch die Churfür⸗ 
ſten niemahlen auf einen Weſt⸗Franckiſchen 
Koͤnig bey ſo vielen Unruhen gedencken moͤ⸗ 
gen. Unter 15 waren die vornehmſten 
teutſche Fuͤrſten ſelbſten uneinig / weilen ei⸗ 
nige es mit dem Pabſt / andere hingegen es 
mit dem Schwäbiſchen Hauſe / andere mit 
dem König in Boͤhmen es gehalten / ein an⸗ 
derer Theil aber auf ſeine eigene Hoheit ge⸗ 
ſehen / bey dieſen unruhigen Zeiten / die Ein⸗ 
Fünfte Hoheiten / und Herrligken / zu vermeh⸗ 
ren / zumahlen als diejenige Fuͤrſten / fo zum 
Reich gelangen wolten, denen macht gen 
Fuͤrſten / fo um ſich griffen / durch die Finger 
ſehen muſten. Nichts deſtoweniger hatten 
die meiſten Staͤnde zu Annehmung des Kai⸗ 
ſerthums und des Reſchs / wenig Luſt / oder 
Gefallen / weilen ſie wohl ſahen / wie elend 
und erbaͤrmlich es im Reich zuglenge / und 
der Pabſt in dieſen Sachen die Oberhand 
haben wolte / auch ſich wol erinnerten daß 
von Friderici Barbaroſſe Zeiten her / kein 
Kafſer geweſen / welcher nicht mit dem Ri 
miſchen Hoff zum hefftigſten zu ſtreiten hatte. 
Hierunter lag auch verborgen / daß er 
en 


% 5% 


zu entziehen / welches er mit 
ge ee een 0 


n Bruder von gröͤſſern 
Weſen und Geiſt als König Senrich der 
Dritte geweſen / auch durch feinen Ver tand 
und Tapferkeit / fich in groſſe Hochachtung 
Sas begegneten dieſe Graf Richar⸗ 
N at ern Ceremonien als 
ſelbſten dem König / welches dieſer mit ſchee⸗ 
len Augen angeſehen / und eine Gelegenheit 
gewuͤnſchet / feinen Bruder mit guter Weiſe 
von Hals zu bekommen. Er vermeinte leicht⸗ 
lich hierzu zugelangen / weilen der Kalſerliche 
Thron erlediget 5 derowegen er u 
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lich durch den Pabſt, mit den Ert Biſchof⸗ 
fen und Ehurfüͤrſten handeln lieſſe / daß ſie 
feinen Bruder Richarden zum Kaifer er⸗ 
wehlen moͤchten. Dieſe Sache wurde an⸗ 
fangs in Geheim behandelt / und gaben die 
Churfuͤrſten groſſe Hoffnung, daß fie nie 
manden als Richarden aus Engelland / 
zum Kaifee erwehlen wolten. Solchem 
nach kamen die Churfuͤrſten des Reichs nach 
Franckfurth nach H. Diey König Tag, weis 
Ten man glaubte es muſte binnen Jahr und 
Tagen ein Kaiſer erwehlet warden“ welches 
auch der Pabſt felbften auf alle Weſſe ber 
förderte. 
(3) Matthæus Parifienfis, 
(b). Le 
et Se 
Ob nun wol ſolcher geſtalten man ver⸗ 
meinet es wurde wenig Mühe koſten Ri 
charden aus Engelland auf den Kaiſerli⸗ 
5 Thron zu ſetzen / nichtes deſtoweniger 
ahe der Koͤnig in Franckreich / dieſe Sache 
zum hoͤchſten an (a) weilen er gefuͤrch⸗ 
tet / es dürfte Richard, als Roͤmiſcher 
Kaiſer / in Geſellſchafft mit feinem Bruder 
Koͤuig Senrichen in Engeland / die alte 
Rechte / 
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Rechte / wiederum auf Franckreich herfuͤr ſu⸗ 
chen / ſonderlich auch wellen Alphonſus Koͤ⸗ 
nig in Caſtilien / und Leon, mit Konig 
Benrichen dem Dritten, in Engelland, in 
einem genauen Bündnis ſtunde Solchem 
nach rrachtere Koͤnig Ludwig, insgemein 
der Heilige genannt / mit Haͤnd und Fuͤſſen 
ſich wider die Wahl Graff Richards zu 
ſetzen und vermeinte anſangs die Fuͤrſten da⸗ 
hin zu bringen, daß fie ihn ſelbſten zum Kai⸗ 
fer erwehlen ſolten; Aber hierinnen fehlte 
derſelbe in feiten Abſichten weilen die 5 75 
fuͤrſten, wie auch die Stände, Feine Luft zu 
einem frantzöſiſchen König hatten, und deſ⸗ 
ſen Macht und Gewalt fuͤrchten muſten. 
Solchem nach entſchloſſe ſich der König in 
Franckreich / fo wohl Graff Richarden 
ſelbſten / als auch den hin und her zlehenden 
Englischen Geſandten auf zu lauren“ auch 
einige Churfürften und Stande dahin zu 
bereden, daß ſelbige ſich Bicharden wider⸗ 
ſetzen / und einen andern zum Kaifer erweh⸗ 
len moͤchten. Anfangs kunte der König in 
Franckreich mit ſeinen Abſehen nicht viel aus⸗ 
richten / dannoch aber verblieb ſelbiger auf 
feinen. Vorſaßz beſlehen / und lieſſe feine Ans 

Ez ſchlage 


70 S 
Anno 1256. 

ſchlaͤge und Abſichten fort ſetzen / maſſen der 
Churfuͤrſt von Trier / von ihm gewonnen / 
und mit vielen Gelde reichlich beſchencket 
wurde / damit er noch andere Churfuͤrſten / 
auf feine Seſte bekommen moͤchte. Sol ⸗ 
chem nach genüͤgten fich die Sransofen weis 
len fie in Reiche wenig Gunſt hatten / wann 
nur Zwiſt und Streitigkeiten in Reiche waͤ⸗ 
ren, und Graff Richard einen Gegen⸗ 
Kaiſtr eine Zeitlang bekommen wuͤrde / wel⸗ 
ches ihnen ſehr zutraͤglich ſchiene / weilen fie 
ein Exempel an Kaiſer Orto den Vier⸗ 
ten geſehen deſſen Erhohung und Anforde⸗ 
rung / ihnen ſo erſchrecklich gefallen / daß ſie 
die Stadt Paris wiederum mit einer Mauer 
umgeben, damit ſie von denen eintringenden 
Teutſchen ſicher fein mochten. Ebenfalls 
war ihnen in voriger Zeit Kaiſer Fride⸗ 
richs des andern mit denen Engellaͤndern 

emachtes Bündnis annoch in guten Ange⸗ 
encken / deßwegen fie vielmehr wider Ri⸗ 
charden ſich zu ſehen gure Urſachen zu ha / 
ben vermeinten. Weilen nun der Konig in 
Franckreſch, wiewohlen gantz unnoͤhtig ſich 
wenig gutes von den teutſchen Staͤnden in 
Nieder⸗ Landen befahrte guch ihm Me 

el 
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heit die Abſichten des 3 von Colln 
allzuviel vor den Augen ſchwebten / als be⸗ 
gabe er ſich alſobald auf die Gräntzen der 
Normandie und Picardie, ſelbige vor al⸗ 
len feindlichen Überfall zu bewahren / auch 
denen Einwohnern an allen Ohrten einen 
Muht zuzuſprechen / weilen die Engelländer 
mit ihrer Pretenfion. herfür kommen und 
in Franckreich einfallen wurden. Inglei⸗ 
chen wand er ſich zu den zwoͤlff Pairs in 
Frauckreich welche er ihrer Schuldigkeit er⸗ 
innerte und ihnen die zweifelhafte Beſchaf⸗ 
fenheit der damahligen Zeiten und Sachen 
vortragen lieſſe. Inſonderheit furchte Ders 
ſelbe es würde Richard mit dem groſſen 
Schatz fo er geſammlet / in Teutſchland wo 
fo viele maͤchtige Fuͤrſten wären eine groſſe 
Macht zuſammen bringen und ihm mit feiz 
nem Bruder zu leide gehen / maſſen er ſo viel 
Geldes haͤtte / daß er auf zehen Jahre taͤg⸗ 
lich 100. Marek ausgeben koͤnnen ohne was 
er aus Engelland noch por Jährliche Eins 
küͤnffte hätte. ö 

Es war damahlen dieſe Vorſichtigkeit 
vergebens und unnoͤhtig / weilen der zerrüͤr⸗ 
tete Zuſtand in . Reich es nicht 15 
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daß der Fünffrige Kaiſer auf dergleichen weit⸗ 
laͤufftige Dinge gedencken kunte / zumahlen 
da in Engelland die groſſen des Reichs mit 
ihrem König nicht zufrieden waren wellen 
ſelbiger mit dem Pabſt allzuviel Verkehr 
hatte und demſelben groſſes Geld wider 
Kaiſer Wilhelm uͤbermachet hatte, wor⸗ 
durch das Königreich Engelland in groffe 
Schulden gerahten war / woruͤber alle Ge⸗ 
ſchicht⸗Schrelber dieſer Zeiten groſſe Klagen 

hren. Man hatte damahlen in Engel⸗ 
land nicht den geringſten Schluß gefaſſet et⸗ 
was wider die Crohn Franckreich vorzuneh⸗ 
men, ſondern man war vielmehr bedacht 
das Königreich Sieilin auf den zweiten 
Sohn des Koͤnigs zu bringen / deßwegen 
Hin fo groſſes Geld nach Nom ſchicken 

n. 
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Conrad weder Zeit noch Geld zu ſeinem 
Vorhaben zu en zumahlen ihm die 
damahlige Läufften ſehr dienlich fehtenen. Es 
hatten damahlen die von der Aſſeburg 
— 025 rn alten 8 285 
© abgekommen / wegen ihrer r 
fer und Guͤter bey Wolffenbuttel mit Her⸗ 
Bog Albrechten von Braunſchweig groſſe 
Feſndſeeligkeiten getrieben daß auch wegen 
des Loͤwens in dem Braunſchweigiſchen 


von Be in die Lander Man 8 
ie den Ertz⸗Biſchoffen von (a) 


fen von a ne Hage 8 
ten von raunſchwe gehalten / we 
die Pretenſſon des Brabantiſchen Printzens 
verſochten / und in Nahmen der Princeßin 
Sophie in Thuͤtingen mit Heeres Krafft 
gienge. Vorhero hielte Kater Wilhelm 
es mit dem Brabant Hauſe aber der 
Ertz⸗Biſchoff von Coͤlnn welcher bey dem 
Kaifer das groͤſte war / hielte es mit den 
es Marge 
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Marggrafen von Meiſſen deßwegen groſſe 
Kriege zwiſchen den Haͤuſern Brabant und 
Meiſſen gefuͤhret wurden. Der (b) Ertz⸗ 
Blſchoff von Maintz wurde ungluͤckſeliger 
Welſe bon een zu Braun⸗ 
ſchweig gefaͤnglich aufbehalten / die von 
Aſſeburg verlohren darauf (e) die Aſſeburg 
und mit dem Grafen von Eberſtein liefe 
(ch es ſehr uͤbel ab / daß dieſes Bündnis: wer 
nig zu bedeuten hatte. Der Er» Bifchoff 
von Toölln muſte nothwendig auf die Bes 
freyung Churfürſt Gerhards von Main 
bedacht ſein / deßwegen er mit Hertzog Al⸗ 
brecht bon Braunſchweig handeln lieſſe 
daß geda ge Erfegung.eis 


x 
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nes Stuͤckes Geldes zu ſeiner Freyheit kom⸗ 
men moͤchte. Hertzog Albrecht war ein 

N naher Freund Richards Grafen von 
NE Cornwall deß wegen er ſich (e) bereden 
IE lleſſe Churfürft Gerharden zu Maintz ger 
gen Erlegung acht tauſend Marck Silbers 
u auf ſceyen Fuß zu ſtellen. Dieſer Chur⸗ 
INN fürft Gerhard war ein Wildgraff von 
1 Geburth und iſt () wie die Hiſtorie ſaget mit 
Huͤlff z00. Maͤrck Silbers zum Ertz⸗Stifft 
gekommen / hatte in Engelland gute 7 
* 14:73 
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deßwegen der Ert Biſchoff von Coͤlln es das 
hin brachte daß Koͤnig Zenrich der Dritte 
in Engelland das Loſe⸗Geld vor den Ertz⸗ 
Biſchoff zu zahlen ſich erbohten. Vor die⸗ 
fe feine geſllſſene Dienſte derſprache der Chur⸗ 
fürft von Maintz feine Stimme bey vorſte⸗ 
hender Wahl Graf Richarden vonCorn⸗ 
wall zu geben / deßwegen er auch dieſelbe 
dem Ertz Biſchoff zu Coll überlieffe daß er 
in feinem Nahmen die Wahlſtimme bey be⸗ 
vorſtehender Wahl führen ſolte. Inglei⸗ 
chen war der Pfalz Graff am Rhein Lüd⸗ 
wig der Steinge / Richarden und der 
Königlichen Familie in Engelland zugethan. 
Die Marggrafen von Brandenburg aber mas 
ren unter ſich zerthellet davon einige ihre 
Stimme dem Ertz⸗ Biſchoff don Trier / ande⸗ 
re hingegen ſolche dem Churfuͤrſten von 
Colln überlicffen, Der Koͤnig in Böhmen 
ſchickte gleichfalls ſeinen Geſandten nach 
Franckfurth / welcher durch den Ertz⸗Biſchof⸗ 
fen von Trier mit Frantzoͤſiſchen Geld aus 
faͤnglich gewonnen wurde. So ſcharff ſtrit⸗ 
ten Frauckreſch und Engelland mit Geld ei⸗ 
nen Kaiſer ihres Gefallens zu haben / wie 
wohlen dannoch beede Theil ihres 9 
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bens nicht derſſchert waren weilen Boͤhmen 
von ſeiner Meinung abgegangen / das Chur⸗ 
Haus Brandenburg aber aus vielen Für 
ſten beſtunde / daß alſo die Sachen zweiffel⸗ 
hafftig ſchienen. 

(a) Charta 8. Blaſii. 

(b) Vid. Hiftoria Enge lhuſii. 

(e Membr S. Blaſ. 

cd) Chronicon. 

(e) l. c. Lehrbeckis 
8 Chronicon Conradi Epiſcopi Mog. 
K 7. 

Es iſt ſich zu verwundern daß keiner 
von den Churfürſten oder Fuͤrſten in Reich 
geweſen welcher ſelbſten das Reich verlan⸗ 
get haͤtte / weilen wegen der Thuͤringiſchen 
und Heßiſchen Landſchafften und derſelben 
Erbfolge / groſſe Uneinigkelten obhanden was 
ren. Es waren die damahligen Zelten ſehr 
bedencklich / auch viele getrauten ſich dleſe 
groſſe Sachen nicht auszuführen inſonder⸗ 
heit weilen Herzog Conrad in Schwaben 
noch gelebet ſo damahlen noch in zarter Kind⸗ 
heit aufwuchſe / in Teutſchland aber groſſe 
Goͤnner und Verwanthen hatte. Alſo Fa 
men bey den gepflogenen Tractaten“ Al⸗ 

phons 
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phons Koͤnig in Caſtillen und Leon und 
Richard aus (2) Engelland vornemlich 
zum Vorſchlag und kam es auf die Chur von 
Brandenburg gröſten theils an / weilen der 
Marggraffen viel geweſen und insgemein 
mit geſamter Hand ihre Wahlſtimmen ge⸗ 
ben ſolten. Damahlen erwehlten die bur⸗ 
Haͤuſer und hatte jeder Fuͤrſt ſeines Chur 
Hauſes das Recht nach dem Tag zu 
kommen, oder feine Geſandten zu ſchicken, 
welche Gewohnheit nach hundert Jahren al⸗ 
lererſt abgeſchaffet worden. Der Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff von Trier nahm die Frantzöſſſche De 
they und lieſſe nebſt Chur: Sachen die Tho⸗ 
re zu Franckfurth zu ſchlieſſen und erwehlte 
König Alphonſen in Caſtilien“ ſchickten 
darauff den Hertzog von Ober⸗Lothringen 
Friderichen, nach Toledo King ill 
phonſen die Wahl zu hinter bringen. 
König Alphonſus war ein gelahrter und 
ehrbegleriger Here deſſen Weißheit die Welt 
damahlen bewunderte. Er ſchätzte dieſe 
Wahl vor eine gerechte Belohnung ſeiner 
Verdienſte von Himmel und vermeinte daß 
er das Kalſerthum längſten verdienet Härte, 
Er bedachte ſich nicht lange / in dieſe Wahl 

zu 
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N zu willigen fo gar / daß er verſprochen Kitten 
kl b) zweyen Monahten in Tentſchland ſich 
einzuſtellen, welches er in dem Lehen⸗Brleff 
ſo er Hertzog Friderichen von Lothringen 
| gegeben mit elnrucken lieſſe. Dieſem unge 
IM) achtet er wehlten die Churfürſten von Mainßz / 
1 Coͤlln / Pfaltz und ein Marggraff von Bran⸗ 
1 denburg Richarden von Cornubien (o) 
} unter Franckfurth welcher Wahl auch der 
| König in Böhmen beprrarte / als der Ehur⸗ 
| ſuͤrſt don Coͤlln ihm die Belehnung mit Oeſter⸗ 
| reich verſprochen mit welchem ſtattlichen 
VBiſſen der Boͤhmiſche beruͤhmte Ottocar 
gewonnen wurde, welches Land vor einiger 
1 Zeit erlediget war. Solchem nach veraͤn⸗ 
derten ſich die Sachen faſt in wenig Tagen 
und nachgehends traten auch der Hertzog von 
} Sachſen und die Marggraffen zu Branden⸗ 
burg auf des Eitz⸗Biſchoffen von Colin Sei⸗ 
ten / ſo daß endlich Richard von Corn⸗ 
wall die meiſten Stimmen erhielte. Damit 
aber die von Chur⸗Trier vorgenommene 
Wahl in keine Achtung kommen moͤchte / hat⸗ 
te Churfuͤrſt Conrad Mittel gefunden dies 
| ſelbe unkraͤfftig zu machen. Es gabe diefer 
| Churfuͤrſt vor / es waͤre Chur⸗Trler = dem 
Bann 
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Bann der Kirchen gerahten / weilen er in ſel⸗ 
nem Lande neue Zoͤlle angeleget / deßwegen er 
keinen Kaiſer erwehlen koͤnnen / wellen kein in 
Bann gethaner Churfuͤrſt eine Stimme bey 
der Wahl haben koͤnte. Ebenfalls hätte 
Sachſen nicht wehlen koͤnnen, weilen die 
Wahl nach Verlauff eines Jahrs und Tags 
geſchehen, welches doch nicht geſchehen konte / 
maſſen ſolches wider die teutſche lief⸗ 
fe. Uber dieſes wäre Boͤhmen und Bran⸗ 
denburg Richarden ſo gleich beygetret⸗ 
ten und hätten ihre Wahl⸗Stimme geän⸗ 
dert / zumahlen jedermann auf beſſere Ges 
dancken zu kommen frey ſtuͤnde. Der Chur⸗ 
fuͤrſt von Trier war ebenfalls fertig die ge⸗ 
ſchehene Wahl Richards von Eornubien 
vor unguͤltig auszugeben und gabe vor Chur⸗ 
Coͤlln waͤre in Bann / weilen ein Roͤmiſcher 
Cardinal von ihme waͤre beſchimpfet wor⸗ 
den. Chur⸗Pfaltz wäre gleichfalls in Bann 

gethan / weilen er es lange Zeit mit dem ge⸗ 
bannten Kaiserlichen Schwaͤbiſchen Haus 
gehalten und noch hielte guch ſehr viel un⸗ 
ſchuldiges Blutsvergoſſen hätte, Dieſe Vor⸗ 
wuͤrffe blieben damahlen unentſcheiden / wei⸗ 

len niemand in dieſen Sachen Richter fein 

kunte, 
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kunte / daß alſo das Vorgeben des Churfür⸗ 
ſten von Trier keinen Bepfall erhielte. Hin⸗ 
gegen vermeinten die übrigen Ehurfürſten 
und Fuͤrſten im Reich Bichard waͤre bon 
den meiſten Churfuͤrſten erwehlet / welches 
ſo weit geinge daß als nachgehends die Ge⸗ 
ſandten aus Engelland gekommen / ſich nie⸗ 
mand etwas von König Alphonſen noch 
von echt zum Reich vernehmen lieſſe. 
1 lach ſchickte der Churfuͤrſt von 
Coͤlln nebſt Chur⸗Pfalt ihre Geſandte nach 
Londen in Engelland daſelbſten Bichar⸗ 
den Grafen von Cornwall die vorge⸗ 
gangene Wahl anzudeuten deßwegen ſie mit 
tüchtigen Credentz⸗ Schreiben bey ihrer Ab⸗ 
reiſe verſehen worden. Koͤnig Seinrich 
dem Dritten war der angekommenen teutſchen 
ern anbringen mehr als zur Gnüͤge bes 
kannt / obgleich raff Richard von Corn⸗ 
wall wenig oder gar nichtes von der ver⸗ 
handenen Wahl zum Kaiſerthum gewuſt / 
noch darvon verſtaͤndiget worden. Sol⸗ 
chem nach verſammlete Koͤuig Zeinrich 
der Dritte in Engelland die vornemſte Staͤn⸗ 
de des Reichs worden ſo wohl er ſelbſten und 
deſſen Sohn der Graff von Laneaſter ſich be⸗ 
an⸗ 
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fande als auch Infonderheit des Königs Beu⸗ 
der Graff Richard als die vornehmſte Pet⸗ 
ſohn in diefem Spiel, erſcheinen folte. 

Die Teutſche abgeordnete Stände wur⸗ 
den zu dem König und deſſeu Printzen und 
vornehmlich zu Graff Bicharden, in bey⸗ 
fein vieler Magnaten zur Audient gefüh⸗ 
ret welches mit groſſen Pracht auf das fep⸗ 
erlichſte und ordenklichſte vor ſich glende, 
Sie begrüften den König und das Königli⸗ 
che Haus und trugen weitlaͤufftig vor / was⸗ 
malen die Churfuͤrſten des Reichs nach den 
Todt Kaifer Wilhelms bewogen worden 
der Ehriſtenhelt zum beſten dem teutſchen 
Reich ein Oberhaupt zu erwehlen. Es haͤt⸗ 
ten felbige inſonderheit ihre Abſichten bey Dies 
ſer Wahl auff die Perſohn und groſſe Ver⸗ 
dienſte deg Königlichen Bruders Richar⸗ 
den von Cornwall gerichtet und denſelben 
einmuͤhtig zu ihrem König und Herrn erweh⸗ 
let / deßwegen ſie demſelben das e 
hiermit antruͤgen. Es ware nichts welter 
als deſſen Königliche Einwilligung vonnoͤh⸗ 
ten / welche ſie wegen des teu ſchen Reichs und 
in Nahmen der ſaͤmmtlichen Ehurfürften ſich 
gus bitten wolten. Hlerauff n f 

ige 
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die⸗von Chur⸗Colln und von Chur Pfaltz⸗ 
ihnen eingehaͤndigte Schreiben / wellen ener 
als Reichs Vice-Cantzler in Abweſenheit 
Chur⸗Mainß / dleſer aber wegen der hohen 
Reichs Pfalß bey der Wahl das groͤſte zu ſa⸗ 
gen gehabt. Alles dieſes hoͤrte der König 
nebſt dem Koͤniglichen Haus auch ſelbſt Graff 
Richard von Cornwall mit denen En⸗ 


J glichen Lords mit Verwunderung an / und 
1 nachdem die Churfuͤrſtliche Schreiben verle⸗ 
N fen worden / hörte man daß die Churfuͤrſten 


0 inſonderheit als etwas ſonderbahres bey 
i dieſer Wahl angeführet und erzehlet / daß 
niemahlen ein Kalſer mit fo einmühtigen 
4 Raht als Graff Richard erwehlet worden / 

1 als welchem gar keine Stimme gefehlet hät⸗ 
te. Uber dieſes verwunderte ſich ederman / 
auſſer daß König Senrich der Dritte in 
geheim wol gewuſt, wie viel die Glocke bey 
dieſer Wahl geſchlagen hatte. Die verhan⸗ 
dene Lords von Engelland ſehen dieſes 


| Spiel mit vieler Gelaſſenheit an, dannoch 
1 aber wandten fie ein, wie fie aus der Erfah⸗ 
| renheit hätten daß die vor einiger Zeit in 
1 Teutſchland erwehlte Koͤnige ſchlechtes Gluͤck 
| gehabt / als woſelbſten groſſe Zwiſtigkeiten 
a zwi⸗ 
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Be dem Pabſt / und den Kaiſer geweſen. 
Inſonderheit wuͤrde es ſich nicht (dicken 
wann Richard deſſen Gegenwarth dem 
Reich ſehr nothwendig waͤre / auſſer Landes 
ſich aufhalten ſolte. Dieſe Rede kunte nicht 
anderſt / als dem König ungemeine verdrieſſen / 
infonderheit weilen er feinen Bruder Ri⸗ 
charden gerne auſſer Landes ſehen wolte / 
auch ihn ſchon lange nach Siellien geſchickt 
hãtte / wann er nur darzu ſich nicht ſo wider⸗ 
ſinnig und ungeberdig angeſtellet Härte. Der 
Koͤnig wolte derowegen den Sachen den 
Nachdruck geben / dannenhero er uͤberlaut in 
beyſein der abgeordneten teutſchen Stände 
vorgabe, es wuͤrde eine groſſe Zaghafftigkeit 
ſeyn / wann deſſen Bruder Richard dieſe 
groſſe Würde nicht annehmen ſolte / ſonder⸗ 
lich da ſolche von Gott und den Menſchen 
gantz wunderbahrer Weiſe herkaͤme. So 
gleich fielen einige wie an Höfen gewoͤhnlich / 
dem Könige bey / und gaben vor daß die 
Exempel weder des Land Grafen in Thuͤrin⸗ 
gen noch Kaiſer Wilhelms hieher gehoͤr⸗ 
ten / weilen Richard nicht durch Vorſchub 
des Pabſts, ſondern durch eine frehe Wahl 
der Churfuͤrſten zum Fe kaͤme. Sie füge 

2 ten 
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ten aubey / es hätte Richard vor ſich ſelbſt 
einen groſſen Schatz / und würde er ſich noch 
einen weit groͤſſern in Teutſchland ſammlen / 
und fo reich als Kaiſer Augustus Octavia 
nus werden / maſſen er die Teutſchen und En⸗ 
gellaͤnder zu feinen Freunden hätte, und mit 
denſelben umbgeben wäre. Es ſolte ſich 
Richard 5 und huͤten / daß es ihm 
nicht als Hertzog Roberten in der Nor 
mandie ergehen moͤchte / welcher die Crohne 
zu Jeruſglem ausgeſchlagen / nachgehends 
aber weder Glück noch Segen in ſeinen gan⸗ 
tzen Leben gehabt Hätte: Hierauf ſprach der 
Koͤnig feinen Bruder Richarden inſon⸗ 
derheit ein groſſes Hertz zu / worzu der ſchlaue 
Biſchoff von Wincheſſer ſich gefüͤget / und 
endlich Richarden beredet das teutſche 
Reich 8 875 Endlich antwortete 
der erwehlte Richard den teutſchen abge⸗ 
ordneten Staͤnden / was maſſen er unter 
Göttlichen Beyſtand obwohlen unwuͤrdig 
und untuͤchtig das teutſche Reich annehmen 
wolle, damit niemand dencken moͤge / er wäre 
verzagt und kleinmuͤhtig / worauf er ſich auch 


zu Biſchoff Richard fo dieſes Marcheo 


Parifiggehi erzehlet / gewendet / und ſich hoch 
par 
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bermeſſend bezeuget / daß er das teutſche Reich 
aus keiner Ehrſucht oder Geitz / ſondern einig 
und allein ſolches in gutes Aufnehmen zu 
bringen angenommen. hätte / über welches 
alle Anweſende, ſo das Spiel nicht verſtan⸗ 
den / zu vergieſſung vieler Thraͤnen bewogen 
worden. Die abgeordnete teutſche Staͤnde 
hatten zwar ſtarck vorhero gezweiffelt / ob 
Graff Richard von Cornwall das Reich 
annehmen wuͤrde. Nichtes Defto weniger 
aber als ſie den feſten Entſchluß Kalſer Ri⸗ 
chards eingenommen und geſehen / daß 
die Schreiben / ſo fie mitgebracht / beantwortet 
worden, haben ſie mit vielen Freuden ihren 
Abſchied bey dem Kaiſer und König Zein⸗ 
rich dem Oritten / wie auch bey den Könige 
lichen Familien und allen groſſen des Reichs 
genommen / und zur Reife ſich gefaſt gemacht. 
Um Weynachten waren ſie abgefahren / und 
als fie zu Coͤln angekommen haben fie von 
ihrer Verrichtung bey den Churfuͤrſten den 
gefaſten Entſchluß wegen Annehmung des 
Reichs zurüͤcke gebracht. Dannoch war Kai⸗ 
ſer Richarden dieſe Sache ſehr verdaͤch⸗ 
tig / damit er aber deſto ſicherer gienge / wolte 
er ſo gleich einige Lords nach Teutſchland 
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ſchicken / welche ſich bey den Churfuͤrſten be⸗ 
1 dancken / anbey aber wegen der wahren Bes 
10 ſchaffenheit der Sachen ſich erkundigen ſol⸗ 
| gen. Hſerzu wurde ein Graff mit dem 
Hl Lord Johann Manſel angerſehen / wel⸗ 
ö che bald nach Teutſchland abfahren und von 
allen ſo vorgegangen die genaueſte Nach⸗ 
} richt einziehen mnſten. Dieſe traffen alles 
1 in erwuͤnſchten Zuſtand an, und nachdem ſie 
gefunden daß der groͤſte Theil der Churfuͤr⸗ 
15 ften Fuͤeſten und Stände dem erwehlten 
Kaiſer Richarden zugethan waren / auch fo 
10 gar den Eyd der Treue in die Hände Chur⸗ 
1 fuͤrſt Conrads von Coͤlln ſchwuhren, und 
1 die Staͤdte die Schluͤſſen zu vielen Staͤdten 
lieferten / zogen ſie bald wieder nach Engel⸗ 
land / weilen ſie dem kuͤnfftigen Parlament ſo 
König Seinrich der Dritte ausgeſchrieben 
1 hatte / in eigener Perſohn beywohnen wolten / 
f damit fie daſelbſten wegen der Wahl alle 
verlaͤßliche Nachricht geben / und folgends mit 
1 dem gantzen Reich wegen Annehmung des 
ii teutſchen Reichs handeln koͤnten. Die aus 
Teutſchland zuruͤck gekommene Lords wu⸗ 
N ſten damahlen in’geringften nicht / daß einige 
| | EHurfürften auf Alphonſen sn 2 
110 aflis 
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Caſtillen / und Leon geſtimmet, derowegen 
Kaiſer Richard ohne ſich einiger Wider⸗ 
wertigkeit verfehend mit dem Parlament in 
Engelland unterſchledliche Handlung wegen 
Annehmung des Kaiſerthums gepflogen / 
welcher / als er alles in Richtigkeit gebracht / 
folgends von den Ständen des Reichs ſeinen 
Abſchied genommen. Damahlen waren dle 
vornehmſten Leuthe des Reichs Engelland in 
Londen / allwo fie die Ceremonien des Ab⸗ 
ſchieds anfehen auch beobachten wolten / wie 
der neue teutſche Kaiſer von feinem Bruder 
Koͤnig⸗zenrich dem Dritten gehalten wuͤr⸗ 
de / maſſen man daſelbſten in langen Zeiten 
keinen Kaiſer geſehen hatte. Kaiſer Richard 
ſetzte darauf den Biſchoff Fulco zum Ver⸗ 
weſer ſeiner Guͤther in Engelland / worauf 
das Parlament endlich geſchieden. Um dies 
fe Zeit kam Conrad der Ertz⸗ Biſchoff von 
Coͤlln in eigener Perſohn mit unterſchiedli⸗ 
chen Biſchoͤfen und einem Hertzog / welchen 
Matthæus Patiſienſis nicht benannt / nach 
Londen / welcher Kaiſer Richarden nach 
Teutſchland fuͤhren und in Beſitz des Reichs 
bringen wolte, welcher feine Sachen fo ver⸗ 
ſtaͤndig führte, daß er in geringſten nicht ger 
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dacht / wie einige von den Ehurfürften Rs 
nig Alphonſen zum Kaiſet erwehlet häts 
N ten / damit der neue Kaifer beſtaͤndig bliebe, 
1 und deſto gewiſſer das Reich annehmen woͤch⸗ 
te. Inglelchen war auch der Ertz⸗Biſchoff 
von Tarento aus Apulien zugegen / weh 
cher wegen des Pabſts / ſo wol wegen des 
teutſchen Reichs welches Kalſer Richard 
angenommen, als auch wegen Apulien und 
Sicllien / ſo Edmund der Graff von Lan⸗ 
caſter der Zweyte Königliche Printz bekom⸗ 
men ſolte / mit König enrich dem Dritten 
handelte / und dieſen in fo weitlaͤufftige Hän⸗ 
del einwickelte. Es war ein groſſes / daß ſo 
gleich Conrad Churfürſt von Cölln nebst 
denen verhandenen Ständen / Kaiſer Bi⸗ 
arden den End der Treue ſchwuren / und 
folgends von denſelben die Lehen empſien⸗ 
en. Der Churfuͤrſt in Coͤlln war bey dem 
Reifer ungemein wohl angeſehen / welcher fo 
eſch eine groſſe Summe Geldes von dem 
giſer empflenge feine Koſten zu vergüthen / 
o er bißhero bor dem Kaſſer ausgeleget. 
Dieweilen aber Churfuͤrſt Conrad von 
Cölla vornemlih Kaiſer Richarden zum 
Reich erhoben und deſſen Sachen hh 
143 
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befordert hatte, als ſchiene es nicht unbillig 
demſelben einige Erkentlichkeit zu erzeigen / 
dannenhero ihm der Kaiſer einen vortreffli⸗ 
chen Biſchoffs⸗ Hut geſchencket / welcher reich 
mit Edelgeſteinen verſetzet war. Der Ertz⸗ 
Biſchoff ſetzte ſich ſolchen dem Kaifer zu Eh⸗ 
ren aufſdas Haupt / und ruͤhmte anbey deſ⸗ 
fen Freygebigkeit / inſonderheit auch vor die 
Ertz⸗Biſchoͤffliche Kirche zu Coͤlln / welche da⸗ 
mahlen allerhand Gnade von dem Kaiſer 
erhielte. Er ſagte (d) freymuͤhtig dem Kai⸗ 
fer daß gleich wie derſelbe ihm den Biſchoffs⸗ 
Hut aufgeſetzet / alſo hoffe er auch Kaiſer Ri⸗ 
charden die Kaſſerliche CTrohne bey dem 
Kaiſerlichen Stuhl auf das Haupt zu ſetzen. 
Es wie derhohlte derſelbe, er hat mich mit der 
Inful gegieret, ich aber werde die Kaiſerliche 
Croͤhnung zu Aachen verrichten. Dleſes 
alles fuͤhret Matthæus Pariſienſis umſtaͤn⸗ 
dig an / welchem ich auch in dieſer Hiſtorie 
nicht unbillig folge / (e) welcher aber anbey 
als ein kluger Mann gedencket / er Hätte dieſe 
Sachen deßſwegen in ſeſne Schrifften gebracht, 
damit die Nachwelt wiſſe / wie ſchlau dieXuss 
länder die Einſalt der Engellaͤnder hinter das 
Licht gefuͤhret hätten. Es folgten dem 
55 Exem⸗ 
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| ii Hi Exempel des Churfuͤrſten auch andere auwe⸗ 
al ſende Staͤnde / welche den Kaiſer huldigten 
in und aus feinen Händen die Lehen empften⸗ 
NEUN gen, welche durchgehends wol beſchencket 
hun! wurden. Hierauf nahme der Churfürft und 
Ill Ertz⸗Biſchoff von Coͤlln bey dem Kaifer und 
10 demKoͤniglichen Hoff mit groſſen Ceremo- 
1 nien feinen Abſchied, welcher mit einem groſ⸗ 

| fen Kriegs⸗Schiff / die Tems hinunter und 
10 wieder nach Teutſchland ſuhre / daſelbſt den 
Kaiferzu erwarten und denſelben nach Wuͤr⸗ 
den einzuholen / deßwegen er das Kayſerliche 
Reichs⸗ Geleit in Ordnung bringen lieſſe. 
1 Endlich wurde ein Tag anberahmet an wel⸗ 
1 chem Raifer Richard nach Teutſchland abs 

1 fahren ſolte / und wurde der dritte Oſtertag 
hierzu auserſehen. Der Kaiſer nahm bey 
dem Koͤnig / dem KoͤniglichenPrintzen und der 
| gantzen Königlihen Familie feinen Abſchied / 
Bi welcher folgends unter Begleitung der groͤ⸗ 
ſten des Reichs nebſt feiner Gemahlin von der 
14 Tems nach Gernemue oder Jarmuiden abe 
1 führe folgends über die See über zu ſetzen. Ri⸗ 
charden war anfangs der Wind entgegen, 

N deßwegen er eine lange Zeit fill liegen muſte / 
ER und ſcheinet es / daß die Kirche zu * 
0 


„„ AA 


— 


3 9 S 50 
Anno 1257. e 
fein reiches Stifft geweſen, damahlen ziem⸗ 
lichen Vorraht an Lebens⸗Mitteln anſchaf⸗ Heil 
fen muͤſſen / weilen der Kalſer einen ziemlich N 
roſſen Gefolg und viele teutſche Stände bey 6 
ich gehabt, welche ein groſſes verzehret / und al 
taͤglich groſſe Dinge gefordert hatten. End⸗ 
lich kam er in die See und folgends an das 
Land unweit der Maaß / woſelbſt er mit groſ⸗ 
ſen Frolocken und Ehren von den Niederlaͤn⸗ 
diſchen Staͤnden aufgenommen worden, wel⸗ 
che er wohl beſchencket / weilen dieſe zu ſeiner 
Einholung groſſe Koſten gemachet. Fol: 
gends zoge der Kaiſer nach Achen / woſelbſt 
er in groſſen Pracht Kaiſerlich eingeholet I 
worden. Die Churfuͤrſten zu Coͤlln und ö 
Pfaltz, und Brandenburg / wie auch der Koͤ⸗ 
nigliche Boͤhmiſche Geſandte waren daſelbſt 
zugegen / worauf er an Himmelfahrts⸗Tag 
auf dem Stuhl Kaiſer Carls des Groſſen / 
geſetzet / und nach alter Weiſe von dem Ertz⸗ 
Bifhoff von Coͤlln gekroͤhnet worden. Eben⸗ | 
falls wurde deſſen Gemahl Senchia, fo 
von Geburt eine Gräfin geweſen / von dem 
Ertz Biſchoff gekroͤhnet, welche hohe Verrich⸗ 
tungen gluͤcklich und ohne Gegenſpruch eis ll 
nes einigen Menſchen geſchehen. W ji 
un | 
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nun alles ſich nach Wunſch geendiget / ſtelte 
der Kaiſer des andern Tags ein ander Feſtin 
und Turnier an / und machte feinen Sohn 
Fuͤrſt Zenrichen nach teutſcher Weile 
wehrhafft / worbey es abermahlen ſehr froͤh · 
Iich und herrlich zugienge / welches aber alles 
ziemliche Koſten erforderte. Alſo trate 
der Kaiſer die Regierung an, und thate nich⸗ 
tes ohne zuthun der Staͤnde. Inſonderheit 
bediente er ſich des Gutachten des Churfuͤr⸗ 
ſten von Coͤlln welcher damahlen alles fo er 
gewollet, an Kaiſerlichen Hoff vermochte. 
Meilen aber endlich der Kaiſer verſtanden / 
daß einige Schwürigkeiten wegen feiner 
Wahl ſich herfuͤr thaten / nahm er Johann 
von Avelnes den Grafen in Hennegau zu 
feinen Seneschall an / welcher inſonderheit 
auf den Churfuͤrſten von Trier acht geben 
mufte / welcher auf Alphonſen König in 
Caſtilien / und Leon feine Abſichten annoch ge⸗ 
richtet / auch mit König Ludwigen dem 
Heiligen / in Franckreich, in gutes Verneh⸗ 
men ſich eingelaffen hatte / welcher Koͤnig über 
die Erhebung Kaiſer Richards groſſen 
Verdiuß Ke und König Alphon⸗ 
fen auf alle Weiſe angemuhtet / da 5 das 
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Kaiſerthum annehmen folte/ wellen Franck; 
teich die von Kalſer Wilhelm erlittene 


Niederlage noch nicht vergeſſen hatte. 

(2) Matthæus Parifienfis, 

(b) Diploma Alphonſi. 

(e) Matchæus Pariſienſis. 

(d) Mitravit me & ego eum coronabo. 

(e) Hoc idcirco huic ſibello duxi anne ctendum, 
ut ſciant pofteri, quam callide noverint alieni An- 
glicanam ſimplicitatem circum venirc« 


§. 8. 

Nicht weniger verdroſſe es dem König 

in Franckreich / daß ein . 
te in Itallen es mit Kaiſer Richarden 
hielte und denſelben vor ihren Kaiſer erkannte. 
Es ſchmertzte ſonderlich denſelben / daß Kai⸗ 
ſer Richard / ſelbſten bey dem Pabſt gutes 
Gehoͤr gefunden / maſſen Pabſt Alexander 
der Vierte / mit ihm als einen Kaiſer handeln 
laſſen / welcher Richarden das keutſche 
Reich nebſt Italien, Edmunden Koͤnig 
Henrichs des Dritten Sohn aber / Sicillen 
zuſchlagen wolte / einig und allein / damit der 
junge N 37: Pmiednee alles vers 
liehren mochte. In ſolchen wichtigen Abſe⸗ 
hen / verſtaͤrckte der Pabſt auf alle Welſe feine 
Parley / deßwegen er groſſe Mühe 
et 
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100 det die Stadt Breſcia von dem Käiferlihen 
10 Stadthalter in der Tarvlſer Marck abzußze⸗ 
I hen / (a) zu welchem Ende er den Dominica- 
ner Moͤnchen / Heimeran darzu auserſehen / 
| welcher wegen feiner Theologischen und in 
6454 natuͤrlichen Dingen erlangten Wiſſenſchafft 
1 in Breſela ſich einen groſſen Nahmen erwor⸗ 
0 ben hatte. Dieſer muſte bey dem Stadt⸗ 
1 Hauptmann zu Breſcla alle Beredſamkeit 
0 gebrauchen daß dieſer wieder willen ſeines 
Herrn des bekandten Ezelins, die gefangene 
| Guelffen ſo er gefänglich aufbehalten loß⸗ 
N geben ſolte/ wordurch der Pabſt feine Partey 
vermehrte / woruͤber aber Ezelin und Pal- 
lavicini groſſen Unmuth geſchoͤpfet. Eben 
h falls fonderte ſich die Stadt Pay i und Pla- 
cenza von Huberten Pal lavicini ab / und 
4 ſchlugen ſich zu den Gueltfen / als auch das 
11 Berg⸗Schloß Calaone nebſt andern 
ich an dem Paͤbſtlichen Legaten ergaben / ſo 
5 daß Ezelin in dem Paduaniſchen keinen fe⸗ 
Ai ſten Platz mehr innen hatte / welches alles 
1 Kaiſer Richarden angenehm war welcher 
hertzlich wuͤnſchte / daß die Guelffen ihm ans 
hangen moͤchten / wellen die Gibelliner ohne 
1 dem dle teutſche Parthey jederzeit 1 7 
wel⸗ 
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welches Chur⸗Pfaltz dem Kaiſer vorgeſteſlet 
und angerathen hatte. 5 
() Monachus Paduanus. 


§. 9. 


Hierauf thate König Alphons in 
Caſtilien einen ordentlichen Anſpruch auf 
das teutſche Reich und gabe vor „er waͤre 
noch eher als Richard von den teutſchen 
Churfuͤrſten erwehlet worden / damit er aber 
den Sachen Nachdruck geben moͤchte / trat er 
mit Franckreſch in T rackaten ' ſchloſſe zu ſol⸗ 
chemEnde mit KoͤnigCudwigen ein Buͤnd⸗ 
nis / deßwegen auch die Könige in Arrago⸗ 
nien und Navarra ebenfalls ſich mit König 
Alphonſen in ein Buͤndnis einlieſſen. So 
gleich nahm König Alphons in Caſtilien 
den Kaiſerlichen Titel wie auch das Reichs⸗ 
Wappen an / wiewolen er anfangs ſich nur 
einen zum Koͤnig erwehlten genennet. Die⸗ 
ſes alles wurde Kaſſer Richarden gar 
zeitig hinterbracht, welcher wol wuſte / daß 
König Ludwig ſo insgemein jebo der Hel 
lige genennet wird / darhinter verborgen lag / 
derowegen er einen Anſpruch auf alle Pro⸗ 
vingien in Franckreich thate, welche u 
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len den Koͤnigen in Engelland daſelbſten zu⸗ 
geſtanden / er bewog auch feinen Bruder Koͤ⸗ 
nig Senrichen dem Dritten in Engelland / 
daß dieſer welches damahlen ein groſſes Auf 
ſehen machte / durch eine groſſe Geſandſchafft 
dergleichen begehren ſolte. Der König in 
Franckreich nebſt den groſſen des Reichs / 
wolte ſich durchaus zu nichts verſtehen / noch 
vieles von dergleichen Dingen anhoͤren / als 
welche damahlen laͤngſten ihnen aus dem 
Gedaͤchtnis gekommen waren. Dannoch 
war dem Koͤnig in Franckreſch nicht wol bey 
der Sache / weilen man in Franckreich furchte / 
es doͤrffte Kalſer Richard die Kraͤfften 
des teutſchen Reichs mit der gantzen Macht 
des Reichs Engelland zuſammen ſetzen / ihren 
König dahin bringen / daß er die gemeldte 
Provincien heraus geben muͤſte. Solchem⸗ 
nach verſchobe der König in Franckreich Dies 
ſes alles auf die nechſte Lrackaten fo zu 
Cambray ſolten vorgenommen werden ‚weis 
len die Zeit und der Verlauff der Sachen 
viele Veraͤnderung nach ſich zu ziehen pfle⸗ 
gen. Es iſt auch aus dieſem Anſpruch wel⸗ 
ter nichtes worden / wiewohlen daunoch der 
König in Franckreich verhoffte / es würde A 

nig 
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nig Alphons von Eaftilien in Italien und 
Teutſchland Kalſer Richarden gnung zu 
ſchaffen machen / welchem er durch feine Ger 
ſandten in Spanien groſſen Muth machen 
lieſſe/und verſprochen / ihm mit allen Kraͤfften 
ſeines Königreichs beyzuſtehen / wann er ſich 
entſchlieſſen wolte in Teutſchland oder Ita⸗ 
lien einzufallen, in welchem Fall er durch Ar⸗ 
ragonien in Franckreich und von dar aus 
nach Teutſchland wie auch nach Italien kom⸗ 
men koͤnte, worzu er ihm in allen Stuͤcken 
wolte behuͤlfflich ſeyn / fein groſſes und Kai⸗ 
ſerliches Vorhaben auszufuͤhren und die Ehre 
des Reichs Caſtillen auf den hoͤchſten Gipffel 
der Glüͤckſeligkeit zu ſetzen. Koͤnig Alphons 
in Caſtilien und Leon war damahlen / wie an⸗ 
gefuͤhret / einer der gelaͤheteſten Printzen der 
gautzen Welt / welcher auch darinnen fernen 
groͤſten Ruhm geſuchet. Ee war darbey 
verſtaͤndig und folglich eines ruhigen Ge⸗ 
muͤhtes; dannenhero er anfangs die Vorſtel⸗ 
lungen der Crohn Franckreich mit Gelaſſen⸗ 
heit angehoͤret / wol wiſſend / daß er groſſe 
Sorgen und Mühe haben wuͤrde / wann er 
wegen Erlangung des Reichs nach Teutſch⸗ 
land ziehen ſolte. ihm bedenklich 
i 
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ſich den Teutſchen Staͤnden zum Hoͤnigauf⸗ 
zudringen / woſelbſt alle Churfuͤrſten / Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde / bis auf Chur Trier und 
den Hertzog von Lothringen und Braband, 
ſeinem Gegener Richarden angehangen / 
daß alſo gantz Teutſchland ſich wider ihn ſe⸗ 
tzen wuͤrde. Jedoch aber Hefe er den Muth 
nicht ſincken / mit Heeres Macht nach Italien 
zuzſehen und als Kaiſer in Rom die Crohn 
anzunehmen / weilen er das Roͤmiſche Kal⸗ 
ſerthum Höher als das Teutſche Reich hielte. 
Anno 1258. 

Hingegen gienge Kaifer Richarden 
in Teutſchland alles nach Wunſch, maſſen 
ſechs Churfürſten und faſt alle Fürften es 
mit ihm hielten / als fie ſahen / daß Franck⸗ 
reich ſich vor Engelland furchte / König Al⸗ 
phons aber in Spanien verbliebe, die Staͤd⸗ 
te inZtalien aber gleichfalls Kaiſer Richar⸗ 
den anhiengen, welcher nun nach Rom zur 
Croͤhnung ziehen wolte. Nicht minder gab 
das Anſehen des Paͤbſtlichen Stuhls den 
Sachen nicht geringen Nachdruck / weilen 
vornehmlich die Paͤbſtlichen Abſichten dar⸗ 
unter verborgen lagen / und e 

er 
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der der Vierdte / ſene Bothſchaffter in zem. 
licher Anzahl (a) nach Engeland ſchickte, und 
vor das Reich Apulien ſo er König Zenri⸗ 
chen dem Oritten verkauffen wolte / groſſe 
Summen erhielte. So gar kam es dahin / 
daß Koͤnig Henrich der Dritte fein Reich 
dem Pabſt bereits verpfaͤndet / ja ſolches zu 
verliehren ſich anheiſchig gemachet hatte / wañ 
er nicht dem Pabſt mit Geld an die Hand ge⸗ 
hen wuͤrde. Alſo muſte der Pabſt wegen 
ſolcher Gelder es mit Engelland und Kalſer 
Richarden halten / damit er die verſproche⸗ 
ne Gelder deſto beſſer einheben koͤnte, wiedri⸗ 
geufalls die Engliſche Nation wider dir Aus⸗ 
zahlung der Gelder ſich ſetzen wuͤrde. Sol⸗ 
chemnach kunte König Alphons mit ſei⸗ 
nem Schreiben wenig ausrichten / ob gleich eis 
nige Stände / worunter der Hertzog in Ober⸗ 
Lothringen geweſen / die Lehen bey ihm ge⸗ 
nommen hatten / welchen er doch ſeine An⸗ 
kunfft in das Reich verſprechen muſte. Ufo 
wolte Koͤnig Alphons in Caſtilien durch 
den Weg des Rechten zum teutſchen Reich ger 
langen / dannenhero er bey dem Pabſt dieſe 
wichtige Rechts⸗Sache durch einen foͤrmli⸗ 
chen Rechts⸗Proceſs ſuchẽ wolte. Zu ſolchem 
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Ende ſchickte derſelbe Biſchoffen Garſſam 
und Dominicum den Archi Diaconum 
zu St. Jago an den Pabſt (b) welche in Form 
eines zierlichen Libells demſelben vorgetra⸗ 
gen / was maſſen Alphons Koͤnig in Caſti⸗ 
lien und Leon / um drey Koͤnigtage zu Franck⸗ 
furth am Maln / durch die meiſten Stimmen 
nemlich von Chur⸗Trier / Boͤhmen / Sachſen 
und Brandenburg zum Kaiſer erwehlet wor⸗ 
den, in welche Wahl er ſeine Einwilligung 
ordentlich ertheilet haͤtte. Nun hatte er ſich 
aber nicht verſehen / daß jemand ihm das 
Reich ſtreitig machen würde ; Nichts deſto⸗ 
weniger hätte Chur⸗Coͤlln und Chur⸗Pfaltz 
ſich an den Grafen von Cornwall Ar 
charden in Engelland gehangen / und dem⸗ 
ſelben das Reich zu wenden wollen / da man 
doch nur in obgedachter Zeit wegen der Wahl 
gehandelt und der Wahl Termin mit leich 
ter Mühe hätte können weiter ausgeſetzet 
werden. Uber dieſes wären gedachte Chur⸗ 
fürſten von Colln und Pfaltz mit vielen 
Volck angekommen / hatten aber in Franck⸗ 
furth ſich nicht begeben wollen / ſondern vor 
ſich fortgefahren / und folgends Richarden 
aus Engelland unrechtmaͤßſg erwehlet. 175 
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bey aber hätte der Churfünfk von Trier ſo 10 
gleich. feinen Rechtlichen Widerſpruch dar⸗ 15 
gegen gethan / und weilen Chur⸗Pfaltz / wel 4 
cher es mit Kalſer Friderich dem Andern Hi 
gehalten / annoch in Bann waͤre und alſo nicht 
wehlen koͤnnen / Chur⸗Maintz aber in vers 
hafft geweſen; So wäre ja die angeruͤhmte 
Wahl gaͤntzlich unkraͤfftig und nichtig, dero⸗ 
wegen bitte er in Rechten auszuſprechen / daß 
das teutſche Reich ihm als a a 
mithin ihn vor einen Römifchen König und 
künfftigen Kaſſer gu erklähren Richarden 
aber anzubefehlen / ſich des Titels und des 
Reichs Wappen und der angemaßten Ne⸗ 
gierung gaͤntzlich zu enthalten. Dieſe erho⸗ 1 
bene Klage kunte dannoch dem Pabſt nicht 0 
mißfallen / ob er gleich es mit Ralſer Richar⸗ 
den hielte und denſelben laͤngſten vor einen 
Kaiſer erkannt hatte. Es vermeinte König 
Alphons in Eaftilien durch dieſe zu Rom 
erhobene Klage den Paͤbſtlichen Stuhl zu ge⸗ 
winnen / wann er dergleichen Ausſpruch dem 
Pabſt unterwerfen wolte / welcher dergleichen 
Gelegenheit mit beeden Haͤnden ergreifen 
wuͤrde / maſſen es nichts geringes waͤre wann 
die Kaiserliche Crohn demPabſt zum Spruch 
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Rechtens übergeben wurde. Der Pabſt / wie 
leicht zu erachten / war nicht ſaumſclig in die⸗ 
fer groſſen Sache Richter zu ſeyn / wellen die⸗ 
ſes ihm nicht allein ein groſſes Anſehen in 
der Chriſtenheit gab / als auch ſelbiger ſeinen 
Nutzen darbey zu haben verhoffte / worbey 
nicht das geringſte war / daß der Pabſt hier⸗ 
durch das Schwaͤbiſche Haus auf ewig von 
Reich ausfhlieffen und erniedern kunte. 
Kalſer Richard bezeugte gleich anfangs 
keine Luſt ſich mit Koͤnig Alphonſen zu 
Rom wegen des Reichs einzulaſſen, deßwe⸗ 
gen er durch (o) Lorentzen, den Biſchoffen 
von Rocheſter, Wilhelmen den Archi- 
Diaconum, und Roberten de Bar, dem 
Pabſt die Beſchaffenheit der Sachen vorſtel⸗ 
len lieſſe, ohne ſich in Rechts ⸗Haͤndeleinzu⸗ 
laſſen / als welches die teutſche Fuͤrſten übel 
wuͤrden genommen haben. Hierzu kam, daß 
der Pabſt denſelben als einen Römifchen Koͤ⸗ 
nig und kuͤnfftigen Kaſſer bereits erkannt hats 
te / deßwegen er um das teutſche Reich zu 
Rom nicht zancken wolte. Der Pabſt wol⸗ 
te dannoch fein Anſehen in der Welt zu zei⸗ 
gen / in dieſen Sachen einen Richter abgeben / 
zumahlen als Koͤnig Alphons en 
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chen / daß Richard von dem Pabſt vor el⸗ 
nen Roͤmiſchen Koͤnig und kuͤnfftigen Kaifer 
waͤre erkennet worden. 

Es lieſſe folgends Roͤnig Alphons ein 
hartes Schreiben an Kaiſer Richard abge⸗ 
hen, worinnen er ihm befehlen wolte / daß er 
aus feinem teutſchen Reich fich begeben und 
ihm ſolches ſo gleich abtreten ſolle. Dieſer 
Brieff befremdete nicht wenig die Welt ver⸗ 
ſtaͤndige / welche glaubten daß niemand dle 
Kalſerliche Wuͤrde auf dergleichen Schreiben 
abtreten koͤnte / zumahlen in den teutſchen 
Geſchichten dergleichen Exempel nicht ver⸗ 
handen waͤren. Daruͤber hatte Richard 
nicht wenig geſpottet / und deßwegen Al⸗ 

honſen ſchreiben laſſen / daß er ſich wegen 
einer wenig Kummer mache / wellen er durch 
eine richtige Wahl zum Reich gelanget, wann 
er in Teutſchland kommen wuͤrde / ſo wolte 
er ihm entgegen kommen und ſein Recht zum 
Reich vertheldigen. Alphonſus richtete 
derowegen feine Gedancken auf Italien / deß⸗ 
wegen er ſich in eine ſtarcke Verfaſſung ſetzte 
und die Kriegs⸗Voͤlcker der Koͤnige in Arra⸗ 
gonien und Navarra an ſich zoge / den Weg 
nigch Italien wa en ſich feſt zu 11 
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und von Pabſt die Crohn zu empfangen. 
Dieſes alles hatte König Ludwig / insge⸗ 
mein der Heilige beygenandt / wol bedaͤchtlich 
angeſponnen / welcher dieſem Koͤnige den 
Durchzug durch Franckreich gerne verſtatten 
wolte. Es ſchiene ales ſehr wol ausgedacht 
zu ſeyn / weil Franckreich verſprochen in 
Teutſchland mit einer Armee einzufallen / 
nichtes deſtoweniger wurden alle dieſe Un⸗ 
ternehmungen gar zeitig unterbrochen / als 
die Saracenen in Spanien vor Cordua gien⸗ 
gen / deßwegen Alphons wiederum zurück 
gehen muſte. Nichtes deſto weniger lieſſe er 
zu Rom durch ſeine Geſandten dieſe Sache 
auf das neue treiben / welche doch wenig aus⸗ 
richteten / weilen der Pabſt darvor hielte / es 
muͤſte Koͤnig Alphons vorhero in Teutſch⸗ 
land erwehlet und zu Aachen gekroͤhnet ſeyn, 
auch das teutſche Reich vorhero (d) in Beſitz 
als einen Mahl⸗Schatz haben / ehe er an die 
Empfangung der Roͤmiſchen Crohne aus 
den Haͤnden des Pabſts gedencken konte. 
Solchemnach ſahe Alphons gar wol wie 
viel es zu Rom geſchlagen / derowegen er von 
ſeiner Ankunfft nichtes weiters melden lieſſt / 
dannoch aber den Procels zu Rom wee 
we 
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welches der Pabſt gar gerne geſchehen lieſſe. 
Aber Kalſer Richard wolte ſich anfangs 
hierzu nicht verſtehen / weilen er feiner Hoheit 
dieſes ſchaͤdlich erachtete / dannoch bliebe der 
Pabſt auf ſeinem Sinne beftehen, und lieſſe 
deßwegen dem Biſchoff von Rocheſter viele 
Vorſtellung thun damit er den Kaiſer hier⸗ 
zu bewegen möchte. Dieſer Biſchoff lieſſe 
ſich auf allerhand Weiß endlich gewinnen / 
zumahlen wellen Kaiſer Richard der 
Guelffen in Italien vonnoͤhten hatte. Alſo 
muſte der Kaiſer zum Schein ſich dieſes ges 
fallen laſſen / dannoch aber ließ er darbey ich 
ausbedingen, daß alles ſonder Præjuditz des 
teutſchen Reichs und feiner Hoheit geſchehen 
ſolte. Es bliebe dannoch die gantze Sache 
hangen / weilen der Pabſt weder dem König 
in Engelland Senrich dem Dritten / noch 
Kaiſer Richarden Verdruß thun wolte, 
vornemlich aber / wellen er den Kaiſer bereits 
erkannt hatte und der Koͤnigliche Engliſche 
Hoff zu Erlangung des Reichs Apulien viel 
Geld damahlen noch hergeben muͤſſen. Hier⸗ 
zu kame daß die Geheime Raͤthe Königs 
Alphonſi die von Chu Trier geſchehene 
Wahl vor eine [ehr weitlaͤufftige Sache 110 
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ten / inſonderheit wellen das teutſche Reich 
ſehr abgelegen und noch darzu elendig zer⸗ 
vüttet waͤre. Uber dieſes koͤnte er wegen 
der Sarracenen in Spanien nicht wohl auſ⸗ 
fer Landes ziehen, maſſen dieſe auf eine Ge 
legenheit laureten gantz Spanien als eine 
Fluth zu uͤberſchbemmen. Solchemnach 
zogen ſich die wenige Staͤnde in Teutſchland / 
ſo es mit Alphonſen hielten / wiederum 
von ihm ab, unter welchen auch der Hertzog 
von Ober⸗Lothringen war / welcher mit die⸗ 
ſen Beding die Lehn von Alphonſen nahm / 
daß er binnen zwene Monatßen nach Teutſch⸗ 
land kommen ſolle / ſonſten er feiner Huld und 
Pflicht wiederum erlaſſen fein ſolte. Eben⸗ 
ſals wanckte der Churfuͤrſt von Trier ſelbſten / 
welcher doch das gantze Spfel mit Koͤnig 
Alphonſen angefangen, deswegen er an 
dieſen ſchrlebe / und ihm deutlich zu verſtehen 
gabe / daß wo er nicht nach Teutſchland und 
ihm nebſt dem Hertzog von Braband zu hülf⸗ 
fe kaͤme / würde er nothwendig mit Richar · 
den aus Engelland es halten muͤſſen / maſ⸗ 
fen auch alle noch übrige Stände fo wol in 
Teuſchland als in Italien ſeine Ankunfft mit 
Freuden und Verlangen erwarteten. Aber 
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dieſer Abweſenheit bediente ſich unterdeſſen A 
zum hoͤchſten Kaiſer Richard / welcher als 9 1 
ein ein Roͤmiſcher Kaiſer viele Städte zum 10 
Reich brachte, welche von feinen Vorfahren IB! 
verſetzet und verpfändet worden. Hinge⸗ 1 
gen berbliebe Alphons in Spanien / und . 


thate weiter nichtes / als daß er hier und dar 
feine Geſandten ſchickte / und auch ſelbſten 
beym König Henrich den Dritten in En? 
geland um Huͤlffe anhalten und anbey fuͤgen 
Keffe / daß die unter ihnen geſchloſſene Tracta⸗ 
ten auswieſen daß einer dem andern beyſte⸗ 
hen folte / derowegen König Senrich ihm 
wieder Richarden ob er gleich deſſen Bru⸗ 
der fene, beyzuſtehen von rechtswegen gehal⸗ 
ten wäre. König Zenrich der Oritte kunte 
ſich nicht genugſam über dieſes Vorgeben 
verwundern / derowegen Er ein wenden lieffe 
daß König Alphons vielmehr ihm und 
ſeinem Bruder Richarden beyſtehen muͤſſe, 
weilen der Tradtar iu Mund führe / daß er 
dem König in Engelland wieder alle Men⸗ 
ſchen beyſtehen ſolle / wie es dann nur dar⸗ 
auf ankaͤhme, ob ſein Bruder Kaiſer Richard 
mit Recht oder Unrecht erwehlet worden. 
Alſo fande König Alphons nirgends 10 
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in Franckreich Gehoͤr / ſonderlich aber konte 
er deutlich ſpuͤhren / daß der Pabſt, welcher 
aus Engelland ſogroſſen Summen gezogen, 
es mit Kaiſer Richarden hielte / welchen 
er als einen Kaiſer laͤngſten erkannt härter 
zumahlen zu einer Zeit als Brancaleo 
ein Roͤmiſcher Raths⸗Herr in Rom übel 
hauß hielte / die Haͤuſer der Guelffen nieder⸗ 
riſſe und die nechſte Anverwandten der Car⸗ 
dinäle aufhencken lieſſe. Es lebte Bran⸗ 
caleo mit Fuͤrſt Manfreden aus Schwa⸗ 
ben in guter Verſtaͤndniß, dannerhero Kaſſer 
Richard bewogen worden / die Partledes 
Pabſis öffentlich wieder Manfreden zu 
halten, zumahlen deſſen Bruders ⸗ Sohn / 
mund noch Koͤnig in Apulien und Si⸗ 
cilien werden ſolte. Aber die Reichs Staͤn⸗ 
de in Apulien wolten von dem Schwaͤhi⸗ 
en Hauß nicht abgehen / welche ohne den 
Pabſt zu fragen Manfreden zu ihrem Koͤ⸗ 
nig erwehlten und folgends kroͤhnen lieſſen. 
Der Pabſt wurde ungemein hierüber entruͤ⸗ 
ſtet / als welcher dem Schwaͤbiſchen Hauß auf 
das auſſerſte gram und gehaͤßig war / des⸗ 
wegen weilen Manfredus der neue Koͤ⸗ 
nig die Biſthuͤmer und Ertz⸗Biſthuͤmer vers 
ebe 
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geben, ſchriebe er an die hohe Elerſſel und an 
die Reichs ⸗Staͤnde / und wolte denſelben der⸗ 
gleichen Unternehmungen / verbieten. A⸗ 
der dieſe hielten es ungeſcheuet mit ihren 
Manfreden / ohne im geringſten an Graz 
fen Edmunden König Senrichs des 
Dritten in Engelland Sohn zu gedencken / als 
ſie folgends auch alle Feſtungen ihren neuen 
König eingeraͤumet. Dleſes verdroſſe nicht 
wenig dem König in Engelland / welcher bis⸗ 
hero fo viel tauſend Marck an das Reich As 
pulien gewendet und ſeine Stände und Bas 
ronen ſcc mn genden genachet hatt. Den⸗ 
noch wurde er wiederum befviediget als der 
Pabſt Johannen de Diya und Magiſter 
von Serie (o) nebſt dem Biſchaff zu Bono⸗ 
nia nach Engelland ſchickte / welche demKoͤ⸗ 
nig Troſt und Hoffnung wegen erlangung 
des Reichs Apulien und Sſeilien vor den Koͤ⸗ 
niglichen Printzen zuſprechen ſolten. Je⸗ 
dermann von den Lords ſahe die Unmoͤglich⸗ 
keit voraus / inſonderheit weilen die Paͤbſt⸗ 
liche Anthoritaͤt ſelbſſen in Nom in ſoweit 
gefallen / daß nach dem Tod Brancaleo⸗ 
nis / die Römer den hechſten Anverwand⸗ 
ten und Schweſter Sohn des bee 
: ran⸗ 
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Brancaleonis zum Roͤmiſchen Burger 
meiſter machten / welcher ebenfalls als ſein 
Vetter ein Freund König Manfredens 
in Apulien geweſen und feines Vettern Bild⸗ 
niß dem Pabſt zum Verdruß ſetzen und dar⸗ 
bey ſchreiben laſſen / daß Brancaleo ein 
Eifferer vor die Juſtitz und ein Vater des 
Vaterlandes geweſen. Der Pabſt wolte 
anfangs den Roͤmern dieſe Wahl verbiethen / 
aber dieſe lehrten ſich wenig an deſſen Ver⸗ 
both / deswegen er ſolche Wahl vor ungüls 
tig erklaͤhrte und vorgabe / daß kein Raths⸗ 
Herr in Rom / ohne ſeinen Con ſens koͤnte er⸗ 
wehlet werden. 

(a) Matthæus Parifienfis. 
(b) Diploma. 
(c) Matthæus Parifienfiss 


(d) tanquam arrham. 
(e) Matthæus Pariſienſis. 
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Dennoch aber gelunge es Philippen 
dem Ertz⸗Biſchoffen zu Ravenna / daß er 
durch ob angezogenen Dominicaner⸗Moͤn⸗ 
chen Seimerard in Breſcia unter der Hand 
es dahin brachte / (a) daß die Guelffen in 
der Stadt eine groffe Confperation 125 
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richtet / und aue worden / den Acht und 
zwantzigſten April auf einmahl den Gibelli⸗ 
nen zu Breſeia den garaus zu machen / des⸗ 
wegen ‚fie. an den Marggraffen von Eſte 
ihre Bothen geſchicket / welche dieſen erſuchen 
ſolten ihnen Hülffe zu ſchicken. Vor der 
Sonnen Untergang wurde dleſer Anſchlag in 
das Werck geſetzet und entſtunde ein groſſes 
Würgen in der Stadt / wiewohlen einige 
dennoch beym Leben blieben. Unter dleſen 
war auch Scritolinus, welcher gefangen ge⸗ 
ſetzet wurde, woruͤher die Gibelliner das groͤ⸗ 
ſte Leidweſen verſpüͤhren lieſſen. Hierauf 
kahme der Paͤbſtliche Legat mit dem Marg⸗ 
grafen von Eſte nach Breſcla / welche die 
Guelffen in die Stadt und daſelbſten das 
Regiment in eine andere Verfaſſung brachten 
Ebenfalls gluͤckte es dem Pabſtlichen gegaten / 
daß der Marggraff von Eſte mit denen Pas 
duanern die in Teutſchland geworbene Eze⸗ 
liniſche huͤlffs Völcker und Soldner ſchluge / 
auf welche Ezelinus ſich doch ſehr verlieſſe / 
ſonderlich wellen dieſe Leuthe an den Paͤbſt⸗ 
lichen Bann ſich wenig gekehret / dannenhe⸗ 
ro der Marggraf von Eſte dieſelbe ſaͤmbtlich 
niederhauen lieſſe,. Aber dieſe Pe 
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keit währeke doch nicht lange, maffen furtz 
vorher Ezelin / ſeinem getreuen Pallavieint 
Befehl erkhellte mit Huͤlffe der Eremoneſer, 
welche nur kurtz zuvor die Stadt Crema 
genommen, einige Schlöffer an Ollio zu bes 
lagern / damit er den andern Apel dieſes 
Jahrs uber gedachten Fluß ziehen und fol⸗ 
gends ſich mit ihme vereinigen konte. Dieſes 
alles wurbe auf alle mögliche Weiſe in das 
Werck geſetzet, und uͤberſiele Ezelin den 
Paͤbſtlichen Legaten / welcher keine Nachricht 
hatte wie ſtarck ſeine Feinde geweſen / und vor 
ſich ſelbſt zu ſchwach ſich befande / dem an⸗ 
dringenden Feinde wiederſtand zuthun. 
Hierzu kame daß die Seinigen nicht einig 
werden kunten / auf was Weile ſie wieder ih⸗ 
re Feinde ſich verhalten ſolten. Solchemnach 
erlethe feine Armes in Schrecken und Ger 
hr / und weilen die Breſeſaner ſich noch er⸗ 
inerten / daß fie vor kurtzer Zeit ein groſſes 
Blutvergieſſen wieder die Gibelliner ange⸗ 
N richtet / als empfunden fie die geöfte Todes⸗ 
1 Angſt in ihren Gemſnhern, wie dann darauf 
der groͤſte Theil derſelben niedergehauen und 
gefangen worden / welche letztere dann in de⸗ 
nen Gefängniſſen alles Ungemach 4 2 
en 
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hen muſten. Selbſten kam der Paͤbſtliche 
Legat Philipp der Ertz⸗Biſchoff von Ra- 
venna in die Hände der Gibelliner / welchen 
er bisher das groͤſte Ungemach zugefüget. 
Eben dieſes betraffe auch denn Biſchoffen 
don Verona, welcher gleichfals ein bitterer 
Feind der Gibelliner bishero er Glei⸗ 
ches muſten viele andere Guelffen und der be⸗ 
rühmte Stadt» Hauptmann von Mantua 
erfahren / auf welchen doch ein groſſes in die⸗ 
fen Kriegen angekommen. Stde wurden in 
die ſchrecklichſte Gefaͤngniſſe gebracht und 
muſten folgends viele boſe Stunden darin⸗ 
nen ausſtehen. Hierauf muſten die Breſcia⸗ 
ner ſich ergeben / wie wohlen der Biſchoff zu 
Breſoia nebft vielen groſſen Guelffen alſo⸗ 
bald die Stadt verlieſſen, weilen fie an den 
neülſchen Blutvergieſſen ſchuld hatten. Die⸗ 
fer harte Streich ſchluge auf einmahl die 
Paͤbſtliche Parthey wiederum darnleder, 
deswegen die Guelften faſt verzwelffeln wol⸗ 
ten / und unterandern vorgaben / daß ſie ſich 
ſehr verwundern muͤſten / daß Gott den 
Gibellinern bisherd den Sieg gegeben / wel⸗ 
che doch ein gefleiſchte Teuffel und keine Chrl⸗ 
fen wären, iefee Sieg gab Exelin 
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gtoſſen Muth daß er König Alphonſen in 
Cattilien nach Italien ruffte, und ihm feinen 
Beyſtand treulich und auf das beweglichſte 
verſprechen lieſſe. Aber dieſes brachte dem 
Pabſt nicht geringen Verdruß / deswegen er 
an die Teutſche Geiſtliche Fuͤrſten ſchriebe / 
daß fie Kalſer Richarden bis zur Ent⸗ 
ſcheidung der ſtreitigen Wahl keinen Ver⸗ 
druß erzelgen ſolten / wordurch der Pabſt 

nugſam zu verſtehen gab daß er Kaiſer 
Kicharden bey dem Reich erhalten wolte. 
Alſo regierte Kalfer Richard in groſſen 
Anſehen im Reich / und war eifferig bemuͤhet 
die ſchwere Kriege beyzulegen / welche wegen 
der Heßiſchen und Thuͤrlugiſchen Lander 
zwiſchen Sophien der Hertzogin von Bra⸗ 
bant / und Zenrich den erleuchten Marg⸗ 
graffen zu Meſſſen entftanden waren / zumah⸗ 
len als die 6 Alb in Brabant mit zuzie⸗ 
dung Hertzog Albrechts von Braun⸗ 
chwelg in dieſem Jahre abermahl nach Thür 
ringen gezogen / und dieſe ſchoͤne Laͤnder ber⸗ 
wuͤſtet hatten. 


(2) Monachus Paduanus. 


8 
„Es beruhete dieſe Streltigkeit geöften 
theils auf den Anwafts / Brfeff / ſo 5 
vu 
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Friderich der Andere Anno 1242. zu le 
nevent gegeben / Krafft welches gedachter 
Kaiſer / Senrichen dem Marggraffen von 
Mieiſſen und feinen mannlichen Erben auf 
anhalten Koͤnig Conrads mit Confens 
Ludwigs des Land ⸗Graffen in Thuͤrin⸗ 
gen die Anwartſchafft auf die Fuͤrſtenthu⸗ 
mer Heſſen in Thüringen wie auch die Pfalz 
in Sachſen verliehen, worauf auch nachge⸗ j 
ends Anno’ 1248, ſich die Grafen und u 
Herten in Thüringen / auf welche die Lands | 
Graffſchafft beruhete / und unter dieſen Ge⸗ 
org Graf von Kevernburg / Albrecht von 100 
Nabinſtain Zenrich und Gunther "u 
Geaffen von Schwargenburg, Graf Fride⸗ il 
rich von Beichlingen / Thiedrich Graff f 
von Hohnſtein / Senrich deſſen Sohn em 
rich von Heldrungen / Fridrich von Stolz 
berg / Ludolph von Aterſtedt und Senrich Hl 
von Vendeleben ſich verbunden / und Marg⸗ N 
raffen Zenrichen dem erlauchten ver⸗ I 
uch daß ſie ihm einig und allein anhan⸗ il 
gen und ihre Lehn fo niele fie deren hätten 1 
von ihm als ihren Lehn⸗Heren nehmen wol⸗ Hl 
ten, auſſer daß Albrecht von Rabinftain | 
fine Lehn nach alter Weile bey den Fuͤr⸗ 
H 2 fien 
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ſten von Anhalt ſuchen muͤſte. Ste ver⸗ 
ſprachen aubey daß wann der Matggraff 


egen einige Schloͤſſer nebſt Sachſenburg 
| s wolten 


ie die Landgra 
ſehung an ſie gelanget / gegen Erlegung u 


ber nachdem der Todesfall der letzten Land⸗ 
Grafen in Bringen und Heſſen erfolget / 


fen von Meilen auf Thuͤringen Ki — und 
ehro wol⸗ 

ten gehalten wiſſen, kame die Sache zum 
Vergleich / doch daß die Hertzogin von Bra⸗ 
band das Land Graffthum Heſſen / 1177 
ich 
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rich Marggraff von Meiſſen aber Thuͤrin⸗ 
gen amt der Pfaltz behalten ſolte / bis dieſe 
Sache gaͤutzlich rechtlich beygeleget wuͤrde / 
worauf wie (b) die Thuͤringiſche Geſchichts⸗ 
Bucher beſagen die Fuͤrſtin Sophie wie⸗ 
derum zuruck gereiſet. Aber nach vier Jah⸗ 
ren / als Kaiſer Conrad der Vierte al we⸗ 
ſend geweſen, kame fie abermahl nach Thür 
ringen / inſonders als folgends Kaifer Wil⸗ 
helm völlig zum Reich gelanget. Sie 
brachte zugleich ihren Peingen Zenrichen / 
nach Heſſen und hatte Eiſengch tien, dahin. 
gegen der Marggraff die vefte Wartpurg bes 
ſetzet hielte. Nachgehends gienge es ohne 
groſſes Blutvergieſſen nicht ab / bis dieſe 
Herhogin Anno 12 58. ſich mit Albrecht 
dem Hertzog von Braunſchweig / in Hoff⸗ 
nung zur Land ⸗Graffſchafft Thüringen zu⸗ 
gelangen / verbunden. In ſolchem Ende be⸗ 
warb ſie ſich um die Freundſchafft Königs 
Alphonſen von Caltilien / welchem fie qu 
erlangung des Teutſchen Reichs behuͤlfflich 
ſein wolte. Aber gegentheils hielte der 
Marggraff von Meiſſen es mit Kaiſer Ri⸗ 
charden / dannenhero es zu groſſen Kriegen 
qusſchluge. Ka e von ae 

3 e 
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lieſſe barauf die Veſte Wartburg einfhliefe 
ſeu / und bauete deswegen Iſenchisberg / Fro⸗ 
wenberg und Metenſtein dahingegen der 
Marggraff von Meiſſen Calenberg durch den 
don Wangenheim und Rudolphſtein / durch 
den Herrn von Vargel beſetzen lieſſe. Dieſe 
wichtige Sache machte die Regierung Rats 
fer Richards ſehr beſchwerlich, zumahlen 
als die Hertzoge in Braband nunmehr oͤf⸗ 
fentlich es mit König Alphonſen in Caſti⸗ 
lien und dem Ertz⸗Biſchoff von Trier hielten / 
welcher ſonſten groſſes Anſehen im Reich 
hatte. Kaiſer Richard wolte zwar durch 
fein Anſehen die alte Vertrage billig hand⸗ 
haben / nichtes deſtoweniger aber wurde der⸗ 
ſelbe daran verhindert / als beſſen Bruder 
König Senrich der Dritte in Engelland 
mit dem Parlament zerſiele / und folgends 
die groſſe Geld Summen welche Kaiſer Ri⸗ 
chard von feinem Guͤthern in Engelland 
hatte / nunmehr ausblieben / der Koͤnig aber 
nicht im ſtande war ſeinem Bruder Rail 


Richarden unter die Arm zu greiffen: 
Nicht weniger war Kalſer Richard 

ſelbſten verbunden feinem Bruder König 

Henrich dem Dritten beyzuſtehen/ * 
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das Parlament zu weit gienge / daß ſolches 
ihm und der gantzen Königlichen Familie 
gefährlich und nachtheilig ſchiene. Hlerzu 
gab die (e) ehemalige ungluͤckliche Regierung 
Königs Johann in Engelland / fo Kaifee 
Richardi Vater geweſen / nicht geringe 
Gelegenheit / als er einſten mit feinen Staͤn⸗ 
den zerfallen, welche ſich nachgehends an 
den Roͤmiſchen Hoff hiengen / und es ſo 
weit brachten / daß König Johann in En⸗ 
gelland / um dem Paͤbſtl. Schutz zuerhalten / 
dem Pabſt die Huldigung ſchwehren und 
fein Reich als ein Lehn vom Paͤbſtl. Stuhl 
nehmen muste. Hierauf verſiele ungemein 
deſſen Anſehen in Reich dannenhero Ste⸗ 
phan der Ertz⸗Bſſchoff von Canterbury 
Gelegenheit nahm auf die ſo genannte 
Freyhelts⸗Brieffe zu dringen welche Koͤ⸗ 
nig Senrich der Erſte der hohen Kirchen 
und den Reichs Baronen in Engellond ger 
geben hatte. Deswegen hat gedachter 
Erg Biſchoff / denen Baronen des Reichs 
in der St. Pauls Kirche zu Londen / dieſe 
Brleffſchafften in Original vorgezeiget und 
fie bewogen daß ſie diefe Freyheits ⸗Brieffe 
fin ſehr * beſiunden / 151 

4 0 
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von dem König ſolten halten laſſen. Dieſe 
ſetzten ſich damahlen zuſammen / und nad) 
dem der Krieg mit der Eron⸗Franckreich u⸗ 
bel gelauffen / machten ſie zu Stamfort ein 
Buͤndniß / und gaben dem Graffen von 
Pembrock des Königs Bevollmächtigten 
zuverſtehen / daß fie ſogleich auf des Königs 
Schloͤſſer loß gehen wolten / im fall König 

obann ihnen nicht die Freiheits⸗Brieffe, 

önig Henrichs des erſten / bekraͤfftigen 
wuͤrde. Dielen Reichs⸗Bardnen ſiele die 
Stadt Londen bey / und weilen der König, 
Sich. zu bekraͤfftigung dieſer Briefe nicht ver 
ſtehen wolte nahmen ſie Robert Walter / zum 
Herfuͤhrer, an, welchen ſie den Marſchall 
des Volcks Gottes nannten. Endlich ver⸗ 
lieſſe der Adel den König / ſo daß dieſer ges 
zwungen wurde ihnen die gedachte Frey⸗ 
heits⸗Brleffe zu beftättigen / worinnen die 
allergroͤſten Feeyheiten ſowol den Geiſtli⸗ 
chen als auch den weltlichen Lords ertheilet 
werden. Dieſes alles hatte nachgehends 
der Roͤmiſche Hoff bekräfftiget / wiewohlen 
de r Koͤnig / weilen er ans: groſſen Zwang 
dieſes eingegangen daruͤber hertzlich geſeuff⸗ 
tzet hatte. Nachgehends gienge Ri en 

eſe 
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dieſem Schenckungs⸗ Brieſfe gaͤntzlich ab / ſo 
daß es zu den Waffen kame / nachdem die 
Barouen den Konig beym Pabſt verklaget, 
bey welchen Unluſten die Baronen des 
Reichs Ludꝛwigen von Franckreich / wel⸗ 
cher Königs Philipp in Franckreich Sohn 
geweſen / nach Engelland berieffen / und dem⸗ 
ſelben zuflelen. Endlich verſtorbe König 
Johann aus Gram uud Betruͤbniß, und 
hinterlieſſe das Reich Zenrich dem Drit⸗ 
ten einem Bringen deſſen Eigenſchafften eis 
nen König in Engelland abzugeben bey 
weiten nicht zulaͤnglich waren) welcher es 
mit dem Roͤmiſchen Hoff wieder die Baro⸗ 
nen des Reichs hielte, damit er in ſeinem 
Reich ſein Koͤniglich Anſehen behaupten 
koͤnnte. Dem allen ungeachtet hatte der 
Roͤmiſche Hoff nunmehro die beſte Gele⸗ 
genheit / bey dieſen Unruhen ſeinen Vortheil 
zuzlehen / und König Zenrichen den Drits 
ten in alle weitlaͤufftige Händel einzuwickeln. 
Dardurch geſchahe / daß er nachgehends das 
Reich mit groſſen Ausgaben beſchweret / 
bey viel tauſenden dem Pabſt zugeſchicket / 
Engelland verpfaͤndet / ſeinen Bruder Ri⸗ 
charden nach Teutſchland geſchicket / und 

H 5 feinen 
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feinem Sohn Edmunden zum Reiche 
Sicillen verhelffen wollen. Nicht ed 
machte er feine‘ halb⸗Bruͤder Wilhe 
von Valentz / Guiden de Luzin und Athel⸗ 
mar, zum Verdruß der Engellaͤnder unge⸗ 
mein reich / und hielte ſehr uͤbel hauß / des⸗ 
wegen ſchon Anno 1249. das groſſe Parla- 
ment in Londen ihm alle Fehler und Ge⸗ 
brechen vorwurffe, und folgends ihr Mißver⸗ 
gnuͤgen bey allen Gelegenheiten zu verſte⸗ 
ben gegeben / zumahlen fie durchaus nicht 
gerne ſahen / daß Richard das Kalſerchum 
angenommen / wellen hierdurch inſonderhelt 
das Geld aus dem Reich gefuͤhret wur⸗ 
de, und der Roͤmiſche Hoff auf den Cre- 
dit des Reichs Engelland groſſe Schulden 
machte, welches alles zum Verderben des 
Reichs ausſchluge, worüber alle wolge⸗ 
finnte des Reichs Engelland groſſe Klagen 
h gefuͤhret. 
j (e) Diploma apud Weck, 
1 () Hiftoria Thuringica. 
I (e) Matthæus Parilienfsı 


IK ; 8.212 

0 Solchemnach wolten fie die Königliche 

0 Macht nur in gewiſſe Schrancken 1 
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und weilen der König in Frauckreich wohl 
ſahe / daß Raifer Richard mit Englischen 
Geld zum Reich gelanget / als nahm er ſich 
vor / dieſe Quelle / woraus ihm groſſes Uns 
heil zu wachſen köͤute / zuderſtopffen, und ſich 
hinter die Engliſche Baronen zu ſtecken / wel⸗ 
che mit vielen (a) veifigen Zeug zu Oxford 
zuſammen kamen / und darauf auf die Feſt⸗ 
haltung des Schenckungs⸗Brleff der Engl 
ſchen Freyhelten antrungen / welche König 
Henrich der Erſte den Baronen des Reichs 
erthellet und König Johann / wiewohlen 
ungerne / befeäfftiger hatte. Sie begehrten / 
es ſolle der König feinen halb + Bruder aus 
Poitou, ſo ſich bishero reich gemachet / aus 
dem Lande ſchaffen / ſonderlich nachdem fo 
vlele vornehme Herrn in Engelland an 
Gifft geſtorben / deren Todt man dieſen Lens 
then beygemeſſen. Koͤnig Benrich der 
Dritte, welcher von allen Geld entbloͤſet 
war / kunte wenig darwieder ausrichten / 
derowegen er obgedachten Freyheits⸗Brieff 
nebſt ſeinen Crohn⸗Pringen Eduard bekraͤff⸗ 
tiget / wiewohlen Zenrich don Cornwall / 
welcher Kalſer Richard Sohn geweſen, 
offentlich ſich geweigert / obgedachten * 
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u bekrafftigen / und vorgegeben / daß diefeh 
zum Præjuditz des Kaiſers feines Vaters 
von ihme nicht geſchehen koͤnte. 

giengen dieſe Baronen noch weiter deswe⸗ 
gen ſie obgedachten Fuͤrſt Senrichen von 
Tornwahl, dem Kaiſerlichen Printzen / deut⸗ 
lich ſagten, daß im fall er obgedachten Frey⸗ 
heits⸗Brieff nicht beſchweren wuͤrde / we⸗ 
der er noch fein Vater einen Fuß breit Lane 
des in Engelland 1 55 ſolte. Solcher⸗ 
geſtalt verſchworen fie ſich vor die Echal⸗ 
tung des obgedachten Brieſfs zu leben und 
zu —— Sie verſchloſſen die Thore zu 
Londen / ſo damahlen noch müffen geweſen 
ſeyn / worauf Wilhelm von Valentz nebſt 

inen Bruͤdern / fo halb⸗Bruͤder des Königs 
waren nach Franckreich gezogen / deren 
Schaͤtze aber angehalten und von denen 
Engliſchen Lords zur bevorſtehenden Kriegs⸗ 
Nüſtung wider den König angewendet 
worden. Kaiſer Richard wurde dieſer 
großen Veranderung von König Senri⸗ 
chen dem Dritten feinem Bruder / wie auch 
von Zenrichen feinem Printzen / verſtaͤn⸗ 
diget / dero wegen er bey ſich entſchloſſen eis 
ne Reiſe nach Engelland zu thun / 2 2 

i 
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ihm an der Erhaltung feines Bruders und 
des Reichs Engelland ein groſſes gelegen 
war, und anbey wuſte / daß der Graff von 
Leiceſter / dem Koͤnigl. Hauß dem Unter 
drohete / und mit Franckreich in Buͤndni 
ſtunde. Ebenfalls glaubte er / es wuͤrden 
die Engliſche Lords vor ihm als einen Roͤ⸗ 
miſchen Kaiſer ſcheu tragen ſich öffentlich 
zu empoͤhren / weilen er mächtig und in 
ſtand wäre / denen unruhigen Koͤpfen den 
ernſt sugeigett: 
(0) Matthäus Parifienfis & religus. 
S. 13. 

Damahlen hielte König Henrich der 
Dritte die Weynachten in Londen / und war 
bedacht ſeine Lords und Baronen auf ande⸗ 
re Gedancken zu bringen / oder ihnen bange 
zu machen / deswegen er allenthalben vorge⸗ 
den ließ, daß Kalſer Richard in höͤchſter 
Perſohn in das Reich ankommen würde. 
Hieruͤber erſchracken aufangs die Baronen 
zum hoͤchſten / weilen ſie furchten / er wuͤrde 
eine Armes in das Koͤnigreich bringen / und 
folgends groſſe Veranderungen anrichten / zu⸗ 
mahlen daͤ fie wuſten / daß der Pabſt 

in 
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mit ihrem Koͤnig als auch mit Kalſer Ri⸗ 
charden hielte / dannenhero fie ſich wenig 
gutes aus der Beſchaffenheit der Sachen 
vorſtellen kunten. 3 
. 8 4 f 
Alſo hielten fie deſſen Ankunfft (ehe 
verdaͤchtig / aus furcht / es doͤrffte der Kalſer 
an den Reichs⸗Baronen ſich zu raͤchen trach⸗ 
ten / ſonderlich daß ſie ſowohl gegen ſeinen 
Vater ſich übel bezeuget, als auch weilen 
die feinen halb⸗ Brüder aus dem Land 
gleichſam gebannet / welche doch aller Dꝛ⸗ 
then ſich auf ihre Unſchuld bevieffen, Es 
fürchten dieſelbe / er würde mit dem König 
wieder ſie als gemeine Feinde angehen / und 
feine halb⸗Bruͤder wieder in das Reich brin⸗ 
gen oder zum wenigſten diefe wiederum mit 
den meiſten verſoͤhnen. Ingleichen wuͤrde 
er ihnen hin derlich ſein / wenn ſie die Miß⸗ 
brauche bey der jetzigen Regierung abſchaf⸗ 
ſen / einen nach dem andern abſtraffen / und 
mit der Zeit Haab und Guth nehmen wuͤr⸗ 
den. Solchemnach fanden die Stände des 
Reichs Engelland vor gut, eine eigene Be⸗ 
ſchickung an den Kgiſer zu thun / (a) deswe⸗ 
gen 
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gen ſie einen Biſchoff / den Abt des Kloſtert 
S. Edmund, peter de Sabaudia, und dem 
Lord Johann Manſel an ihn geſchicket / 
welche vernehmen ſolten / warum der Kalſer 
fo unvermuthet und unverſehens nach En⸗ 
gelland kommen wolte / indem ſie glaubten / 
es würde der König feine Baronen bey Kai⸗ 
fee Richarden verklaget haben / ſonder⸗ 
lich weilen die Engliſche Lords König Jos 
hann / Kaiſer Richards Vater / bis in den 
Todt verfolget haͤtten. Solchemnach lief 
fen die Baronen des Reichs Engelland / 
Kaiſer Richarden vorſtellen, wie er mit 
einem Eyd ihnen he er in das Reich kaͤhme / 
verſichern muͤſte / daß er dem Reich Engel⸗ 
land keinen Schaden zufügen, noch verhindern 
wolte / daß das Reich in beein Stand ge 
ſetzet werde. Die Geſandten kamen dar⸗ 
auf zum Kaiſer / welcher eine gantze Armes 
an der See hatte, und daſelbſt die von den 
Engliſchen Baronen abgeſchickte Deputir- 
te anhoͤrte. Es verdroß dem Kaiſer ſogleich / 
daß dieſe Reichs Baronen fragen lieſſen / 
was er in Engelland machen wolte / deswe⸗ 
gen er mit einem unfreundlichen Geſichte 
und drohenden Worten vielleicht zu Unzelt 

ande 
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geantwortet: Er wäre nicht geſonnen ihnen 

zu ſchwehren noch ihnen zu fagen , wie lan⸗ 

ge er in Engelland verbleiben wolle, maſſen 

er feines gleichen in Engelland nicht haͤtte / 

weilen er ein Sohn des vorigen und ein 

Bruder des jetzigen Koͤnigs waͤre. Wann 

die Baronen das Reich in einen beſſern 

Stand ſetzen wollen / haͤtten ſie ohne ſein 
wiſſen und willen nichtes vornehmen ſollen. 
Hierauf ſchwiegen die Geſandten zwar ſtille / 
wiewohlen einer daraus etwas unvernehmlich 
antworten wollen daß die Königliche Fä- 
milie bishero nut getrachtet / die Engliſche 
Barxonen hinter das Licht zufuͤhken / und ihre 
Anſchlaͤge zu hintertreiben / das Reich in 

beſſern Zustand zu ſetzen. Solchemnach 
kamen die Deputirte eiligſt wiederum zu⸗ 

ruͤcke worauf die Engliſche Baronen dle 
Schiffe aus denen See Haͤfen herbey fuͤh⸗ 
ren / auch die Armes ſo ſie hatten nach den 
See⸗Kuͤſten ziehen lieſſen / Kaiſer Richard 
allen Wiederſtand zuthun / und demſelben 

die Spitze zu biethen. Solchemnach war 

leichtlich abzunehmen / daß der Kaiſer we⸗ 

nig ausrichten würde / weilen König Hen⸗ 

rich der Dritte in Engelland kein e 

arte 
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hakte / auch Richard der Kaſſer aus En⸗ 
gelland wenig bekommen / noch eine Armee 
uͤber die See mit bringen kunte. Alſo ent⸗ 
ſchloß er ſich den gelinden Weg zu gehen / 
deswegen er nicht ohne groſſen Verluſt ſel⸗ 
ner Hochachtung ſchrifftlich angelobet / daß 
er nach ermeſſen der Engliſchen Baronen 
den Epd ſchwehren wolte / nichts zu ihrem 
Præjuditz in Engelland anzufangen / auf 
welches die Eyfferer vor die Engliſche Frey⸗ 
heit inſonderheit antrungen. Vor allen was 
ren fie auf den Roͤmiſchen Hoff erbittert, 
welcher das Reich Engelland in ſo groſſen 
Schaden gebracht haͤtte. Es waren die 
Unternehmungen Pabſts Innocenti des 
Vierdten bey ihnen in bittern Andencken / 
welcher Kaiſer Conraden und deſſen Sohn 
Conraden den juͤngern / auch deſſen Vet⸗ 
ters Brudern die Reiche Apullen und Siels 
lien entziehen „und ſolche Edmunden 
Graffen von Lancaſter verleihen wollen. Es 
hatte darbey die Cron Engelland ein groſſes 
zuſetzen muͤſſen / weilen der Pabſt, fo groſſe 
Sachen nicht umſonſt verſchencken wollen. 
Es muſte König Zenrich der Dritte ſich 
gefallen laſſen, dle 108 Hand reichlich auf⸗ 

zu⸗ 
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zuthun / und groſſe Summen Geldes dem 
Pabſt zubezahlen. Es wurden auf Engli⸗ 
ſche Bezahlung zwey Kriegs Heer von Pabſt 
gerichtet / welche bald geſchlagen und zer⸗ 
ſtreuet worden / woraus endlich erfolget, daß 
König Manfred damahlen die Oberhand 
behielte / die Saracenen aber in Nucera 
verblieben. Der Pabſt uͤberſchickte zwar 
Edmunden dem Koͤniglichen Printzen 
dem Graffen von Lancaſter einen Ring / mit 
welchem er mit Apulien und Sieilien folte 
belehnet ſeyn; Aber dieſes Geſchencke kam 
dem Reich Engelland weit hoͤher zuſtehen / 
welches darauf groſſe Geld⸗Summen dem 
Paͤbſtlichen Stuhl vorſchieſſen muſte. Die 
Engliſche Lords ſahen leichtlich / daß alle die⸗ 
ſe Soflen verlohren waren / weilen dem 
Reich Engeland wenig mit Sieilien gedie⸗ 
net ſchiene. Aber König Henrich der 
Oritte beluſtigte ſich in ſeinen Gedancken 
mit ſoweit entfernten Koͤnigreichen / welche 
mit Engliſchen Gelde noch vorhero ſolten 
erobert werden. Koͤnig Ludwig in 
Franckreich insgemein der Heilige genannt / 
hatte die e Abſichten denen Engliſchen Lords, 
mit welchen er in guten Vertrauen ſtunde / 
2 weils 
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weitlaͤufftig überſchrieben / damit fie fich dem 
Vorhaben ihres Königs wiederſetzen moͤch⸗ 
ten. Hlerdurch brachte felbiger es dahin, daß 
Kaiſer Richard in die Engliſche Handel 
geflochten wurde / damit nicht Zeit haͤtte an die 
Erlangung der alten Provintzien in Franck⸗ 
reich zugedencken / welche derfelbe nach Arth 
derſelben Zeit in Anſpruch nur kurtzens ge⸗ 
nommen hatte. 


Anno 1 259. 


Alſo muſte Kalſer Richard nebſt 
feiner Gemahl und feinem Prinzen Zenri⸗ 
chen zu Douver anlangen / ohne daß er 
einig Kriegs⸗Volck zu feiner Leib wacht ha⸗ 
ben durffte. Ja es wolten die Engliſthe 
Baronen den Kalfer in Douver nicht ein⸗ 
laſſen / obgleich der König denſelben bewill⸗ 
kommet hatte. Hierauf erſchlenen die Ba⸗ 
ronen / und giengen mit Kalſer Richard 
und König Zenrichen in den Capitel⸗ 
Hoff zu Canterbury, allpo man ein Es 
vangelien⸗Buch auf eln gufgerichtetes Pult 
brachte, woſelbſten Kalſer Richard nach 
abgeredeter Weiſe ſchwehren ſolte. "Merci 
wuͤrdig war es / daß die Engliſche Baro⸗ 

J 2 ven 
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nen auf anrathen des Koͤnigs in Franckreich 
nicht mit dem Kai ſer / ſondern nur mit dem 
Graffen von Cornwall zuthun haben wol⸗ 
ten, damit ſie demſelben den groſſen Re- 
ſpect eines Kaiſers nicht geben doͤrfften / 
welches aber Bicharden zu feinen Scha⸗ 
den ausgeſchlagen. Er ſchwuhre / er wolle 
mit den Baronen das Reich / ſo durch boͤſe 
Rathgeber verdorben worden / in beſſern 
Stand bringen, und denen Bgronen ſelb⸗ 
ſten treulich beyſtehen, auch die Friedens⸗ 
Stoͤhrer aus dem Reiche treiben „und zu 
mehrer Verſicherung wolle er dieſen Eyd / 
bey Verluſt aller feiner Guͤhter ſo er in En⸗ 
gelland haͤtte / feſt halten. Folgends kame 
der Kaiſer um Lichtmeß nach Londen mit der 
Kaiſerin und dem König und Koͤnigin in 
Engelland / und wurde als ein Kaifer mit 
groſſen Pracht empfangen und eingeholet. 
Es war jederman froh / daß er feine halb⸗ 
Bruͤder nicht mitgebracht / als er gedrohet 

hatte / welchen niemand gewogen geweſen. 
Einige verwunderten ſich, daß dle Teut⸗ 
ſche Reichs⸗Staͤnde Kaſſer Richarden 
ſo ſchlechterdings nach Engelland mit ſei⸗ 
ner Gemahl und Pringen ohne erhaltener 
Verſiche⸗ 
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Verſicherung Härten ziehen laſſen / daß der 
- Kaifer wieder bald zuruͤck kommen möchte, 
Folgends nahme deffen Hoheit und Macht 
nicht um ein geringes in Engelland ab / als 
ihm die Baronen des Reichs allen Verdruß 
und Hohn Thaten / einig und allein / damit 
er bald wiederum zuruͤcke kehren moͤchte. 
Diejenige Graffen ſo Richarden nach En⸗ 
gelland begleiteten / ſahen dieſes mit groſſen 
Verdruß an / welche nachdem ſie nach Teutſch⸗ 
land kamen, ungeſcheuet vorgaben, es haͤt⸗ 
te Kaiſer Richard bey ſeiner Nation nicht 
das geringſte Anſehen / welches der Hoch⸗ 
achtung des Kaiſers groſſen Schaden brach⸗ 
te. Dannoch behielte Kaiſer Richard 
das Kaiſerthum / derowegen Pabſt Alexan⸗ 
der mit ihm heimlich handeln lieſſe / ihm zu 
Rom die Crohne aufzuſetzen / deswegen 
auch Kaiſer Richard ſich ein groſſes Geld 
zuſammen ſchaffte, deſto herrlicher in dem 
Zug nach Rom zu erſcheinen / und folgends 
die Englische Lords mit Huͤlffe des Pabſts 

auf andere Gedancken zubringen. 

(a) Mattheus Parifienfis, 
8. 15. 

Hierzu machte ſich der Kalſer groſſe 
Hoffnung / weilen in dieſem Jahre der ber 
33 kante 
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kante Ezelin von Baſſan mit dem Graffen 

Pallavicini zerfallen, weilen jener die Stadt 

(a) Breſcia vor ſich behalten / und Palla- 

vieinen darvon ausſchlieſſen wollen. Dar⸗ 

über wurde Pallavicini ſo ſehr entruͤſtet / 

daß er mit Zuziehung Boſonis de Doria, 

eines vornehmen Mannes in Cremona, ſich 

mit dem Marggraffen von Eſté verbunden, 

auch geteachtet / die bisherige Feindſeeligkei⸗ 

ten zwiſchen den Cremoneſern und Maͤylaͤn⸗ 
dern beyzulegen / worzu die Mantuaner das 
ihrige vedlich beygetragen. Nachgehends 
als Ezelin mit ſeinem Volck laͤngſt Brefeia 
gelegen / kamen die Cremoneſer / Mantua⸗ 
ner und Ferraneſer mit dem Marggraffen 
von Eſté zu Felde / und ſchlugen eine Bruͤ⸗ 
cke über den Ollio / dem Stadthalter Eze- 
lin. mit denen ankommenden Maͤylaͤndern 
zn Leibe zugehen. Aber es ſtund Ezelin 
zu Mailand mit einigen vornehmen in guten 
Verſtaͤndniß / welche verſprachen / ihm die 
Stadt Mailand zu übergeben. So gleich 
begabe ſich Ezelin mit Acht tauſend Mann 
nach Mallandauf den Weg / und als er ir 
ber die Fluͤſſe übecal gluͤcklch gekommen / 
fand er daſelbſt die Mallaͤnder / welche = 
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die Stadt übergeben wolten. Darnach a⸗ 
ber erfuhre dieſen Anſchlag Martin de La- 
turo der Stadt Hauptmann zu Mailand / 
welcher fich eiligſt zuruck begab, und denen? 
jenigen fo mit Ezelin das Verſtaͤndniß hats 
ten / groſſen Schrecken einjagte. Alſo wur⸗ 
de das Vorhaben Ezelins de Baflano u- iM 
nichte / deswegen er auf Monza loß gienge / 10 
in Meinung daſelbſten feſten Fuß zuſetzen. ll 
Aber auch dieſes mißlunge dieſem tapfern Ina) 
Ezelinde Baflano und als er auf die nech⸗ All 
ſte ſeſten Oerther einen Anſchlag machte / 3 
kunte er gleichfalls wenig ausrichten. Sol⸗ 0 
chergeſtalt kame Ezelin in die Enge / ſon⸗ Sl 
derlich als die Mantuaner / Cremoneſer und 
Mailaͤnder / mit groſſer Macht anlangten / und 
ihm aller Ohrten den Paß abſchnitten. Hl 
Bey der Bruͤcke an der Adua kam es zum ul) 
Gefecht / worinnen aber Ezelin an Fuß 10 
verwundet wurde / und alſo über den Strohm N 
durch die Brucke nicht mehr gelangen kunte. 
Endlich muſte er durch den Fluß ſetzen / wie⸗ 
wohlen dieſes ihm zu ſeinem Gluͤck nicht ge⸗ 
diehen / wellen die Ferrareſer und Mantua⸗ 
ner mit dem Marggraffen von Eſtẽ, und den 
gantzen Hauffen der Guelffen ſeiner warte⸗ 
34 ten / 
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ten / welche ihn angegriffen und tapffer mit 
ihm gefochten. ie Breſclaner welche 
von den Guelffen beſtochen waren / gaben 
ſogleich die Flucht / und obwohlen Ezelin 
mit ſeinen Teuiſchen alles gethan ſo er gekont / 
fo wurde er dañoch uͤbermafiet / geſchlagẽ / und 
ſelbſten gefangen. Dieſer von den Guelffen 
erhaltene Sieg / ſchluge die Gibelliner ſaſt 
gaͤntzlich darnieder / ſonderlich als bald darauf 
Ezelin in der Feſtung Secino ſonder Zwei⸗ 
fel durch keine natuͤrliche Todes⸗Arth ſeinen 
Geiſt aufgegeben / woſelbſten deſſen Coͤrper 

begraben worden. 
(2) Monachus Paduanus. 


§. 16. 

Alſo ſiele dieſer groſſe Held und Gibel- 
liner Ezelin de Baſſano, der maͤchtige Stadt⸗ 
halter der Tarbiſer⸗Marck / welcher von den 
Zeiten Kaiſer Friderichs des andern her 
die Tarviſer⸗Marck als den Schlüͤſſel Itali⸗ 
ens gegen Teutſchland mit groſſer Macht re⸗ 
gieret hatte. Der Paduaniſche Moͤnch gie⸗ 
bet ihm wegen ſeiner anfangs gefuͤhrten 
Aufführung ein gutes Zeugniß / weilen er 
ſich bedlich / großmuͤthig und tapffer ir 
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get haͤtte. Er war vorſichtig und voller 
Anſchlaͤge, ſtreng in ſeinem Leben, und ob 
er gleich mittelmaͤßiger Groͤſſe geweſen / war 
er dannoch fo anſehnlich, daß alle diejenige 
fo ihn nur angeſehen / ſich vor ihn fürchten 1 
muͤſſen. Er hielte wenig von Frauens⸗Leu⸗ ö 
then und kunte dieſelbe nicht um ſich leiden / 1 
war auch immerzu mit ernſthafftigen Sachen 
beſchaͤfftiget. Er war ein Feind der Raͤuber / 
und trachtete ſie aller Ohrten auszurotten. 
Er fafte leichtlich verdacht auf die Menſchen / 
war mißtrauig / und verfuhre mit denen ges 
fangenen Guelffen ziemlich unbarmhertzig. 
Er war immer in Unruhe / und wuſte auf N 
das Beſte, gantze Länder wol zu brandſcha⸗ 60 
tzen und Geld zuerzwingen / wiewohlen er Mu 
das geſammlete Geld nicht an ſich hielte / ſon⸗ h 
dern ſolches wieder unter ſeine Soldaten aus⸗ 6 
theilte / und inſonderheit bey denen Teutſchen 10 
hierdurch ſich in gutes Anſehen ſetzte. Mit 1 
den Kirchen und Kloͤſtern nahme er es nicht IN 
fo genau / und lieſſe viele Prieſter umbrin⸗ 
gen / wann fie ſich in Correſpondentz und 
Anſchlaͤge wieder die Kalſer eingelaſſen. Er 
gab die Prælaturen an die Aebte aus elge⸗ 
ner Macht / nicht anderſt / als wann er der 
5 Pabſt 
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Pabſt ſelbſten geweſen tsäre: Er hielte es 
in allen mit Kaiſer Friderichen dem Ans 
dern wieder den Pabſt / deſſen groͤſter Feind 
er geweſen / von welchem er in Bann gethan 
worden / worſunen er auch geſtorben. Er 
hielte viel von herrlichen Gebaͤuden und Pa⸗ 
laͤſten / in welchen er doch niemahlen wohnte / 
und baute aller Orthen auf allen hoͤhen 
Schloͤſſer / um ſich hierdurch in groſſe Achtung 

zuſehen und fein Gedaͤchtniß zu verewigen. 

Nach deſſen Todt / hatte König Alphon⸗ 

ſus in Caſtilien alle Hoffnung zum Kaifers 

thum verlohren / da er zuvor es mit ihm ge⸗ 
halten hatte. Hingegen ſchienen Kaifer 

Bicharden dieſe Sachen erfreuliche / weis 

len er einen groſſen Feind verlohren hatte. 

8 
Als nun der Todesfall des bekannten 

Ezelins de Baſſano aller Ohrten erſchollen / 

nahmen die Vicentiner (a) und Feltren⸗ 

ſer Gelegenheit ſich in völlige Freyheit zus 
ſetzen / worzu inſonderheit die Nepublique 

Venedig gute Gelegenheit und Hülfe ver⸗ 

ſchaffte welche laͤngſten die Macht Ezelins 

de Baſſano verdaͤchtig hielte / und 11 

en 
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ben heimlich gefuͤhret. Soggleich ſchſckten 0 

fie ihr Kriegs⸗Volck den Tarviſern zu huͤlf⸗ 
fe / welche die von Ezelin vertriebene Buͤr⸗ 
ger wiederum in die Stadt lieſſen. Die Ve⸗ 
netlaner / welche in trüben Waſſer ſiſchen 
wolten / nahmen hierbey Gelegenheit / die 
gantze Tarbiſer Marck an ſich zu bringen / 
welche ſich denſelben auf Geheiß des Pabfts 
ergeben. Albericus, Ezelini Bruder / war 
in dem Schloß S. Zenonis, und muſte zu⸗ 
ſehen / daß alle Schloͤſſer in der Tarbiſer⸗ 
Marck / ſich den Guelffen und Venetianern, 
welche es mit jenen gehalten / ergeben mu⸗ 
ſten. Ingleichen ſchickten die Veroneſer 
nach Mantua / zu den Graffen de 8. Bo- 
nifacio, ihre Bothen / welche von dieſem ei⸗ 
niges Volck begehrten / ſich der Gibelliner 
zu entſchütten / weilen fie mit der Regierung 
Ezelins de Baſſano nicht wohl zufrieden 
waren. Solchemnach ſtunde es mit denen 
Gibellinern ſehr gefaͤhrlich, und würden 
ihre Sachen gäntzlich zerfallen ſeyn / wann 
nicht Pallavicini, nach Ezelins Todt, von 
der Paͤbſtlichen Parthey wieder abgetreten 
waͤre, Preſcien ſich berſichert / und denen 
Gibellinern wiederum Muht gemachet 1 51 

e 
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Dieſer Palavicini behielte den von Ezelin 
in einem Treffen gefangenen Paͤbſtlichen 
Legaten in verhafft / obgleich der Pabſt / auf 
deſſen Befreyung gedrungen / und ſehr viel 
Brleffe deswegen an ihn / und die Brefcia- 
ner / geſchicket hatte Solchemnach trach⸗ 
teten die Guelffen / mit Liſt den Paͤbſtli⸗ 
chen Legaten in die Freyheit zuſetzen / des⸗ 
wegen ſie heimlich einige Leuthe auf ihre 
Seite bekahmen / durch deren Hülffe der⸗ 
ſelbe entkommen moͤchte. Dieſes wurde 
hierauf gluͤcklich bewerckſtelliget / als dieſer 
tapfere und kluge Ertz⸗Biſchoff von Raven- 
na die Gelegenheit ergriffe / ſich aus einem 
Pallaſt von der Hoͤhe herunter mit einem 
Strick zulaſſen / heimlich aus der Stadt zu⸗ 
kommen / und darauf nach Mantua zu den 
Guelfen gluͤcklich zu entkommen. Die 
Ankuufft dieſes klugen Paͤbſtlichen Legaten 
verurſachte bey den Gueltfen gantz unge⸗ 
meine Freude / welche nunmehro beſchaͤffti⸗ 
get waren / die Schlöffer und Haͤuſer / ſo E- 
zelin de Baſſano erbauet / zu zerſtoͤhren, 
damit meiſtens ſelbige von denen noch its 
brigen Gibellinern nicht moͤchten wiederum 
erbames werden. Alſo giengen König Al⸗ 

phon⸗ 


Br 


pbonfens a 25 Ratten verloh⸗ 
ren, welchem der Pabſt nicht günftig war / 
weilen er es mit den Gibellinern und ins 


ſonderheit mit Ezelin de Baſſano hielte, 
welcher das Reich Italien Ba ver⸗ 
ſprochen hatte. 

* Monachus Paduanus, 
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Geſchichten und Thaten 


Kaiſer Richards 


Aus dem Geſchlecht der Boͤnige 
in Engelland. 


Andere Abtheilung. 
Inhalt. 


a Hr 
Lender Zuſtand in Reich. Krieg Koͤ⸗ 
nigs Ottocar mit dem Konig in 
Hungarn / welcher einen Anſpruch 
auf Oeſterreich machte. Niederlage der 


Hungarn. Die Hungarn fielen in 4 
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reich. Abermahlige Niederlage der Hun⸗ 
garn. Stillſſand zwiſchen Boͤhmen und 
Hungarn. König Zeurich der Dritte in 
Engelland begehret vom Pabſt / daß er ihn 
von dem End loß ſprechen ſolte. Die 
Engellaͤnder geben nach. Senrich der Dritte / 
iſt hart gegen die Lords. Die Lords ver⸗ 
ſchwehren ſich wider den Koͤnig und dem 
Kaſſer / wollen daß Eduard es mit ihnen 
wieder feinen Vater halten folle. König 
Senrich ſchloſſe ſich in Tower ein / und 
wartete auf beſſere Zeiten. 


2, 

Der Pabſt war wegen der Unruhen 
in Engelland mißvergnuͤgt. In Italien 
gieng ihm alles von ſtatten. Albericus 
de Romano, Ezelins Bruder / muſte ſich 
mit feinen Söhnen ergeben. Uhrſprung 
dieſer Familie und derſelben Genealogie. 
Deſſen ſechs Soͤhne werden umgebracht. 
König Manfred in Apulien regierte gluͤck⸗ 
ſeelig, und ſchlaͤget die Florentiner. Ma⸗ 
chet wieder die Flagellanten / aus furcht 
wider den Pabſt / ſtattliche Geſetze. 


§. 3. 
Pabſt Alexander ſtirbt / an deffen 
Stelle 
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Stelle Urbanus gewehlet wirb. Dieſer gez 
het von den Abfichten des vorigen Pabſte 
ab. Qititet Kalſer Richarden und 
Alphonſen zur Verhoͤr wegen des Kaſſer⸗ 
thums. Richard will nicht erſchienen. 
Handlung des Churfuͤrſten zu Malng mit 
dem Pabſt. Es wird ein Synodus zu 
Maintz gehalten. Thuͤringiſche Kriegs⸗ 
Geſchichte. Oeſterreichiſcher Succeſſions⸗ 
Streit. 3 
$. 
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Umſtände dieſer Succefion. König 
Ottocar ziehet die nach Meiffen ziehende 
Prelaten an ſich. Deſſen Liſt. Ottocar 
behaͤlt Oeſterreich mit Gewalt. 


g. F. 5 
Was vor Rechte König Ottocar auf 
Oeſterreich gehabt. Er ſuchet die Beleh⸗ 
nung mit Oeſterreich von dem Kaiſer, wird 
zu Aachen belehnet. Lehn⸗Brleff. Der 
Kalſer koͤmt nach Hagenau. Die Thuͤrin⸗ 
giſche 1 Sache wird behandelt. Her⸗ 
tog Albrecht von Braunſchweig wird 
geſchlagen und gefangen. Friede zwiſchen 
dem Hauß Braband von Meiſſen. 


„ „ 
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$ 6. 

Richard ziehet nach Engelland. Der 
Koͤnig gewinnet den Ausſpruch des Parla- 
ments zu Amiens. Henrich der Kal⸗ 
ſerliche Printz verlaͤſſet ir Fed des Gra⸗ 
fen von Montfort. enrich komt in 
Verhafft. In Engelland gehet der Krieg 
an. Die Koͤnigliche Armee wird geſchla⸗ 
gen. Kaiſer Richard aber gefangen. 
Soll in Freyheit kommen. Pabſt Urba- 
nus ſetzt von Engelland ab / und will die 
Reiche Neapels und Sicillen einem Frantzöͤ⸗ 
ſiſchen Printzen zu wenden. Deſſen Abſich⸗ 
ten. Die Frantzoſen waren heimliche Fein⸗ 
de des Schwabiſchen Hauſes. Carl Her⸗ 
tzog von Anjou wird von Pabſt zum Bur⸗ 
germeiſter in Rom gemachet. Die Beleh⸗ 
nung ſolte nur bis in das vierte Glied ſich 
erſtrecken. Urſachen warum der Pabſt ſei⸗ 
nen Schluß geendert; Ludwig der Hei⸗ 
lige genannt / befördert die Vertreibung des 
Kalſerlichen Schwaͤbiſchen Hauſes aus Is 
talien. Urſachen warum er nach feinem 
Todt unter die Heiligen gezehlet worden. 


S 
Hertzog Carl von Anjou ruͤſtet ſich 
zum 
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zum Krieg / will mit feiner arme durch 
Italien nach Rom gehen. Die Eremones 
ſer und Gibelliner fegen ſich wider ihn. Er 
ändert feinen Sinn / und komt mit feiner 
Arme uber die See vor Oſtig an. Die 
Guelffen hiengen ihm an. . 

oh §. 8. 
Konig Manfred wurde über die An⸗ 
kunfft Carls Herzog von Anjou beſtuͤr⸗ 
et. Dieſer it dannoch gegen Manfre⸗ 
den zu ſchwach. Carl Hertzog don An- 
jou laſſet eine neue Arme in Feauckreich 
werben. Dieſe kommet durch Stalien im 
Winter. ; 


S. 9. 


Hertzog Carl von 4 nach | 


Italien mit Huͤlff des Pabſts. 
gerahtet in den Bann. 
} g. 10: 

Der Pabſt ſuchet in Engelland den 

Sachen zu helfen! und that die Stadt Lone 

den / wie auch Simon von Montfort / in 

Bann. Die Engellander wurden über den 

gefangenen Seife een e 

| ! 5 N * 
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Der Koͤnig in Engelland komt in die Frey⸗ 
helt / ingleichen der Kalſer Richard. Pabſt 
Clemens war der Koͤnigin in Engelland 
gewogen. Franckreich hat von Pabſt Cle⸗ 
mens Erhebung groſſen Nutzen. Das 
Kaiferlihe Schwabiſche Hauß aber groſſen 
Schaden. Wider König Manfreden 
wird das Creutz geprediget / Ludwig der 
Heilige trug (g) ein groſſes hierzu bey. 
14. 


Carl Hertzog von Anjou ziehet nach 
Neapels. Manfred kam in Wa Noth. 
Maufred wird unglücklich. Manfred 
wird geſchlagen und erleget. Manfre⸗ 
dens ungluͤckliche Kinder. 

§. 12. 

Verfall des Schwabiſchen Hauſes und 
der Gibelliner. Kaiſer Richard war 
noch abweſend. Kaiſer Richard zerfäl- 
let mit Graf Simon von Monfort. 

§. 13. 

In Teutſchland gerahtet alles in Un⸗ 
ruhe. Boͤhmiſche und Baleriſche Kriege. 
Ottocar in Böhmen hält des Pabfis Par⸗ 
they / und faͤlet in Bgiern. ; 

91 
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$ 14. 

Die Hertzoge von Baiern halffen Her⸗ 
tog Conraden aus Schwaben. Con⸗ 
rad verkauffet viele Länder an das Baſeri⸗ 
ſche Hanf. Francken und Schwaben fles 
hen Conraden bey. König Ottocar in 
Böhmen wird verhaffer. 

S. ı5. | 

Abſichten Hertzogs Conraden in | 
Schwaben. Deſſen Recht auf Stellen. Der 
Pabſt macht Hertzog Carl von Anjou zum 
Stadthalter in Tulcien. Hertzog Con⸗ 90 
rad hatte dannoch groſſe Freunde an Koͤ⸗ uf 
nig Alphonſen in Caftilien / an dem Koͤ⸗ Eu | 
nig in Arragonien/in Schwaben / Frans 
cken, Reinſtrohm / und an denen Hertzogen 
in Balern, und Graffen in Tyrol / denen \ 
Senenſern und Piſanern / und denen Sara⸗ | 
cenen in Nucera. Conradin ziehet nach 
Italien. Ortocar rüͤſtete ſich / ziehet die u 
Hertzoge in Baiern Conrado ab / welche Bi I 
zuruck gehen / daß Conradin zu Verona 1 
verbleiben muſte. Der Friede ztwiſchen Hun⸗ | 
garn und Böhmen ſchadet feinen Sachen. 
Ottocar befommet freye Haͤnde / und trelbet | 

K 2 das 7 
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das Vornehmen Herhog Conrads zu⸗ 
ruͤcke. s 6 
168. 


Hertzog Conrad ziehet nach Pavy, 
komt nach Pia. Man hatte gute Hoff⸗ 
nung zu ſeinem Vornehmen / welchem die 
Gibelliner beyfielen Carl Hertzog von 
Anjou war verhaſſet. Conrad Hertzog 
von Schwaben ſchlaͤget den Marſchall des 
Hertzogs von Anjou. 

§. 17. 

Herhog Conrad komt nach Rom / 
wird daſelbſten eingeholet / gehet mit der 
Arme nach Aquila. Schlaͤget mit Carl 
Hertzogen von Anjou, wird geſchlagen. 
Conrad entkomt aus dem Treffen. Wird er⸗ 
kant und angehalten / folgends Hertzogen 
Carl von Anjou verkauffet. Pabſt Cle- 
mens freuet ſich daruͤber / ſtimmet auf die 
Hlurichtung Hertzog Conrads. Graf 
Robert von Flandern wiederriehte ſolches. 
König Ottocar ſoll die Hinrichtung ange⸗ 
rahten haben. Deſſen Undanck gegen das 
Schwaͤbiſche Hauß. Der Pabſt laͤſſet Her⸗ 
bog Conraden den Proceſs machen / wel⸗ 
chen Hertzog Carl von Anjou 1 

f aͤſſet 
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liſſet. Gleichfals wird Marggraff Fride⸗ 1 
rich von Baden enthauptet. Conrad 14 
berief ſich auf feine Unſchuld. Satzte Koͤ⸗ 14 
nig Petern in Arragonien zum Erben 1 
ein. Deſſen Handſchuh werden dieſem Koͤ⸗ 9 
nig uͤberbracht. 0 


e 
Trauer in Teutſchland uͤber den Todt 
Hertzog Conrads. Unruhen wegen deſ⸗ 
fen verlaſſenen Länder. Der Kaiſer war 
ei abweſend. Elender Zuſtand in Teutſch⸗ 
and. 


$. 18. 

Der Hertzog von Koͤrnthen verſtirbt / 9 
deſſen Laͤnder König Ottocar an ſich gezo⸗ BE 
gen / auf welche Philipp der Patrlarch 10 


zu Aquileja einen Anſpruch gethan. Pabſt 
Clemens der Vierdte verlanget / daß Carl 
Hertzog von Anjou, Nucera erobern ſolte / 
welches durch Hunger üͤbergienge. Auch 
muſte ſich Siena und Pifa ergeben. Kö⸗ 
nigs Ottocar damahlige groſſe Macht. Auf⸗ 
ſteigende Gedancken wer nach Richarden 
Kaſſer würde. Hertzog Carl von Apulien 
ſoll in das heilige Land ziehen. Der Koͤnig 


in Franckreſch nimt das Creutz an. Der 
K 3 Kaſſer 
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Kalſer ſolte mit der Teutſchen Reichs⸗Macht 
dieſem Zug beywohnen. 
§. 19. 

Streitigkeiten wegen Oeſterreich / als 
der Marggraf von Baden hingerichtet wor⸗ 
den. Groſſer Krieg zwiſchen Böhmen und 
Hungarn. Friede. König Ottocar wurde 
wegen Hinrichtung Conrad des Hertzogs 
in Schwaben angefeindet. 

§. 20. 


Kalſer Richard verſtirbt zu Merckam⸗ 
ſtaͤdt. Deſſen Begraͤbniß. Alter. Deſ⸗ 
fen Geburth, Jugend / Reiſſen / Geſpraͤche 
mit dem Pabſt. Deſſen Gemüthes Gaben. 
Gute Regierung. Hält über die Reichs 
Hoheit. Unruhen unter deſſen Regierung. 
Wunſch der Staͤnde nach deſſen Tod. 

JS. I. 

So unruhig es in Italien zugienge / 
fo wenig Ruhe war in Teutſchland zufin⸗ 
den / nachdem die Staͤnde / wegen Abwe⸗ 
ſenheit des Kaiſers / kein Oberhaupt hatten / 
welches den Frieden gebieten kunte. Dar 
mahlen ſagte man / es waͤre kein Richter in 
Iſrael geweſen, und einjeder hätte |. 

wa 


ey 
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was er gewollet / wie dan in den meiſten 
Laͤndern im Reich Kriege geweſen. 
Der Hertzog in Braband nahme ſich der 1 
Printzeßin Sophie eifferigſt an / welche in 1 
(a) dieſen Jahr den Krieg in Thuͤringen eis 9 
ferigſt fortſetzte / und die Stadt Cruntzbery 
einnehmen lieſſe / und nichts verabſaͤumte / 
— zum Vortheil ihres Sohnes gereichen 
unte. | 
Es waren damahlen entſetzliche Zeiten / sit 
daß man erſchricket / wann man die Geſchich⸗ 10 
ten ſelbiger Zeit lieſet. Es war kein Ge⸗ 
richt im Reich, dannenhero alle Sachen 
zum öffentlichen Krieg ausgeſchlagen, welche 
die hartneckichſten Leuthe nicht wolten ent⸗ 
ſcheiden laſſen / weilen fie auf ihrem Sinne 
beſtehen blieben. Dieſes geſchahe nicht al⸗ 
lein unter den hoͤhern Staͤnden / ſondern 
auch ſelbſten unter dem Reichs / und ſelb⸗ 
ſten unter dem Landſaͤßigen Adel / welche 
einander ohne Ankuͤndigung des Krieges 
uͤberſielen, raubten / und pluͤnderten. Der 
Kauffmann (b) wie auch die Fuhrleuthe / 
wurde n getoͤdtet und beraubet / welche ohne 
Geleit nicht reiſen kunten. Die Muͤhlen 
wurden angezuͤndet / daß die Leuthe kein 
K 4 Brod 
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Brod backen kunten. Die Kirchen und 
Kloͤſter wurden gepluͤndert / und weder 
Geiſt⸗noch Weltlichen geſchonet. Die Kind⸗ 
betterinnen wurden geſchaͤndet , ja gantze 
Schloͤſſer wurden zu Raub⸗Neſtern / wie man 
dieſes aus den Vereinigungen erficher / ſo 
wegen des Land ⸗ Friedens gemachet wurden. 
Die Reichs Staͤdte ſchwebten damahlen 
in groſſen Schrecken, welche ſich zuſammen 
festen / und auf die Rauber loß giengen. 
Allenthalben war Krieg und Blutvergieſſen / 
und die Raub⸗Schloͤſſer verwuͤſteten allent⸗ 
halben die Laͤnder / woruͤber alle redliche 
Leuthe ſeuffzeten und klageten. Dieſes wah 
ret wol zehn bis zwoͤlff Jahr / bis Rudolff 
von Habsburg Kaiſer wurde / welcher end⸗ 
lich groſſe Mühe ſich gab den Lands Fvier 
den im Reich aufzurichten / die Raͤuber zu 
ſtraffen / und die Raub⸗Schloͤſſer in groſ⸗ 
fer Menge zu zerſtoͤhren / als man bis jetzo 
fo viele zerſtoͤhrte Schlöffer von dieſen Zei⸗ 
ten ſiehet / und erkennen kan. 
Anno 1260. 

Ebenfalls gerleth Ortacar König in 
VBoͤhmen mit König Bela in Hungarn 
(e) in Kriege, weilen dieſer einem Wen 
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auf Oeſterreich machte / und in Mähren und 
Böhmen fiele, da er doch ſchon das Land 
Steuermarck Anno 1254. erhalten hatte. 
Solchemnach ſetzte ſich Ottocar in anſehn⸗ 
liche e welcher mit zuziehung des 
Marggraffen Otten von Brandenburg / 
dem er nur vor kurtzen die Marggraffſchaff⸗ 
ten Goͤrlitz und Bautzen verliehen / wie auch 
Henrichs des Marggraffen von Meiſſen / 
und vieler anderer Teutſchen Fuͤrſten, eine 
groſſe Kriegs⸗Macht von 100000. Mann 
aufgerichtet. Das Boͤhmiſche Kriegs Heer 
ſetzte ſich ſo gleich an die March in Mähren, 
und verhinderte daß der Feind über den 
Fluß nicht kommen kunte. Endlich aber 
als Ottocar mit feiner Arme ſich etwas 
hoͤher / nach dem Fluß / gezogen / verfolgten 
die Hungarn das Boͤhmiſche Krlegs Herr / 
welches aber bey Creſſenbrunnes / anheute 
Kreſtenbrunn / ſich geſetzet, die Hungarn ans 
gegeiffen und geſchlagen, worbey Koͤnig 
Stephanus verwundet, ein Theil aber 
der Hungarn in die March gejaget worden. 
Darauf fielen die Hungarn wiederum in 
Oeſterreich / und verheeren allenthalben 
dieſe ſchoͤne Laͤnder / worbey unweit Stentz / 

K 5 Otto 
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Otto Graff von Hardeck / nebſt Conra⸗ 
den Graffen von Plain / dem letzten die⸗ 
ſes Geſchlechts / auf Seiten Königs Otto- 
car, nebſt ſehr vielen Edelleuthen geblieben / 
als ſie den Hungarn in ihren Streiffereyen 
Abbruch thun wolten. Aber diefer Streich 
wurde den Hungarn von König Ottocar 
bald wiederum Wett gemachet / als diefer 
mit ſeiner Arme, fo in hundert tauſend 
Mann beſtunde, und bey welcher 7000, mit 
Eiſen gepantzerte Pferde ſich befunden / an 
dem Fluß Dee ſich gelaͤgert / und daſelbſten 
die Hungaen erwartet. Der Koͤnig in Hun⸗ 
garn brache den Stillſtand, fo er mit Koͤ⸗ 
nig Ottocaren von S. Johannis bis Mar⸗ 
garethen Tag gemacht / und hatte die Wal⸗ 
lachiſche und Rußiſche Voͤlcker / nebſt vielen 
Tartarn / bey ſich / fo daß feine Arme aus 
viertzig tauſend Reuthern beſtunde. Koͤ⸗ 
nig Otto car grieffe darauf ſogleich die Feinde 
mit groſſer Tapferkeit an / und ſchluge fie 
in einer groſſen Schlacht in die Flucht / daß 
14000. Mann alleine in der Flucht in dem 
Waſſer umkamen. Folgends giengKoͤnig 
Ortocar nach erhaltenen ſtattlichen Sieg 
in Hungarn / ſetzte alles in Schaf 
un 
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und brachte einen groſſen ſtrich Landes un⸗ ; 
ter feine Gewalt ; So daß er das gantze | 
Reich unter das Joch bringen koͤnnen, wann | 
damahlen ſolches König Ottocar ein Ernſt Bu 
geweſen waͤre / wie er in feinem Schreiben H 
an Pabſt anfuͤhret. Hierauf wurde ein ö 
Stillſtand geſchloſſen / (d) als man aus den 
Anno 1267. geſchloſſenen Friedens⸗In⸗ 19 
ſtrument erſiehet / weilen Ottocar Koͤnig N! 
in Boͤhmen / abermahlen wieder die Tartarn / 1 
und andere Unglaubige zu Felde ziehen muͤſ⸗ 
fen. Damahlen hehrathete Marggraffen / 
Otten von Brandenburg Tochter König 
Bela in Hungarn, und damit alle Ver⸗ 
träge deſto beſſer moͤchten gehalten werden / j 
gaben die Hungarn gewiſſe Herrn als Geiſel / ö 
welche von vornehmer Ankunfft geweſen. 
Saifer Richard war damahlen in Engels 
land bey feinem Bruder König Senrich 
dem Dritten / welcher bey (e) dem Pabſt 
anhielte / daß dieſer ihn von den gethanen 
Eyd / ſo er denen Baronen in Reich gethan / ! 
wiederum loß ſprechen wolte / welches Koͤ⸗ 
nig Henrich der Dritte ebenfals vor feine 
Perſohn verlangte. Der Pabſt lieſſe ſich 
hierzu willig finden / welches aber den En⸗ 
gellaͤn⸗ 
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gellaͤndiſchen Varonen ungemein mißſtele / 
dannenhero dieſe den König aus ihren Mit⸗ 
teln beſchickten / und denſelben zu haltung 
des geleiſteten Eydes antrieben / auch ſich 
erbothen dasjenige aus dem Eydſchwur zus 
laſſen / ſo ihm nicht gefallen koͤnte / und et⸗ 
wan unbillig waͤre. Aber dieſe kunten kaum 
fo viel bey dem König in Engelland erhal⸗ 
ten / daß er eine Perſohn an feiner ſtatt / eine 
andere aber auf Seiten der Baronen / wel⸗ 
cher den Dritten zu ſich nehmen ſolte, ger 
ſtatten wolte / welche dann die verhandene 
Streitigkeiten abhandeln ſolten. Nachge⸗ 
hends als eine geraume Zeit wegen dieſes 
Vorſchlags verſtoſſen / thaten ſich die Baro⸗ 
nen des Reichs Engelland wieder die Rath⸗ 
geber des Königs, unter welchen ſie auch 
den Kaſſer begeieffen, eifferig zuammen / und 
zwangen den Koͤniglichen Printzen Eduard, 
daß er es mit ihnen wieder den Vater hal⸗ 
ten muſte. Alſo hielte König Senrich 
der Dritte in Engelland vor dienlich / ſich 
in Tower zu Londen aufzuhalten / und die⸗ 
ſes Schloß zu befeſtigen / biß er ſehen kunte / 
wwie dieſe Sachen weiter ablauffen wuͤrden. 


(s) Chronicon Thuring, 
(bj Diploma apud Dartium, 


(o) Apud 


. En 


Anno 1260. 


(e) Apud Balbinum. 
(d) Diploma apud Balbinum. 
(e) Matthaus Parilienfis, 1 


§. 2. i 66 
Der Pabſt war indeſſen mit denen 4 
Weitlaͤufftigkeiten in Engelland übel zufrie⸗ ! 
den / welcher vielmehr wünfchte / daß den 
Kaiſer nach Italien zoͤge / und ſich in Rom | N 
möchte kroͤhnen laſſen, weilen er vermeinte / 
dieſer Kaiſer würde die Sibelliner völlig 
ausrotten / und die Guelffen in denen Staͤd⸗ 
ten wieder einſetzen. Dem Pabſt (a) gleng ! 
in der Lombardie alles nach Wunſch, nach⸗ 
dem Alberic de Romano des bekannten 
Ezelini Bruder / in dem Schloß 8. Leno- 
nis von den Tarviſern / Paduanern und Vi⸗ 
centinern belaͤgert / und fo genau eingeſchloſ⸗ 
fen wurde, daß selbiger aus Hunger ges 
zwungen worden / ſich mit feinen ſechs Soͤh⸗ 
nen und zweyen Toͤchteen feinen geimmige 
Feinden denen Guelffen zu uͤbergeben. Bald 
nach der Ubergab wurde derſelbe um das 
Leben gebracht, und in ſtücken zerhauen. 
Dieſe Familie war aus Sachſen entſproſſen, 
und kam / wie man abnehmen kan / zu Zeis 1 
ten Lotharü Ill nach Italien / und erhielte 
daſelbſt 
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daſelbſt das Land Baſſano. Der Erſte war 
Alberic, ſo ſich den Nahmen Ezelin ge⸗ 
geben / und insgemein der Teutſche genen⸗ 
net wurde. Dieſer erzeugte Ezelin d' O- 
nera, welcher mit ſeiner Gemahlin Aurea 
de Baone aus Padua den berühmten. E- 
zelinum Monachum, welcher zu Zeiten 
Kaiſer Philipps aus Schwaben / und Kai⸗ 
fer Ortens des Vierdten / gelebet / erzeuget. 
Dieſer Ezelin hatte zwey Söhne, Ezelin 
und Alberichen de Romano, welche nach 
vielen Unruhen / von den Guelffen gefan⸗ 
gen und umgebracht worden. Die ſechs 
Soͤhne Alberici als Johannes, Albericus, 
Romanus, Ezelinus, Hagolinus und 
Cormaſſeus wurden von denen Guellfen 
in Stuͤcken zerhauen / ſo daß von dieſer Fa⸗ 
milie nichtes uͤbergeblieben / aber in Sicilien 
und den übrigen Landen in Italien / herſchte 
damahlen König Manfred / mit grofer 
Gewalt / welcher in der Anconitaniſchen 
Marck und in Tufcien wieder die (b) da⸗ 
mahlige Flagellanten öffentlich. Geſetze 
kund machen lieffe / maſſen dieſe damahlen 
bey vielen Tauſenden in der Welt herum 
lieffen / ſich geiſſelten / und als 9 a 
uſſe 
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Buſſe ihren Leib, auf ſolche Weiſe züchtige 4 
ten. Dieſe Flagellanten wurden hin und 
wieder nicht geduldet / deswegen auch König N 


Manfred / dieſelbe auf keinerley welſe in 
feinen Lande leiden wolte / weilen er unter 
ſolchen Hauffen / viele feiner Feinde ver⸗ 
muthete. Gleiches thate Pallavicini zu 
Cremona / Breſcia und Mailand / wellen 
ſie furchten / es doͤrfften einige heimliche 
Abſichten darbey vorgehen / wann ſo viel | 
tauſend Menſchen / ſolchermaſſen in die fans | 
de kommen, wo fo viele Gibelliner wären, 
Manfred regierte damahlen in Sicilien 
und Apulien als ein groſſer Koͤnig wel⸗ 
cher in dieſem Jahr mit denen Florenti- 
nern in groſſen Krieg geriethe / als er des 
nen Senenſern beygeſtanden / welche von den 
Florentinern bishero ſehr gedrucket worden. 
Die Florentiner hatten damahlen bey 7000. 
Mann auf den Beinen / allein dieſe wurden 
von Manfred geſchlagen / noch darzu von 
Florentz abgeſchnitten / daß fie nach Lucca 
ſich zuruck ziehen muͤſſen. Alſo hat Man⸗ 
fred Gelegenheit die Stadt Florentz ſich 
zu bemaͤchtigen / mit welcher er gantz Tuſci⸗ 
en erhlelte, welches ihn im Stand ſetzte / 

feinen 
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ſeinen Feinden Abbruch zu thun / und die 
Feinde ſeines Reichs von denen Graͤntzen 
abzuhalten. Es geriehte dieſes zu nicht ge⸗ 
ringen Verdruß des Roͤmiſchen Hoffs, wel⸗ 
cher hertzlich wuͤnſchte / daß kein Printz aus 
dem Schwabiſchen Hauß mehr etwas in J. 
talien möchte zugeblethen haben / weilen die 
| Paͤbſte mit dieſen Fuͤrſten weitlaͤufftige 
16 Händel bekommen / fo daß in damahligen 
) I und Fünfftigen Zeiten ſie darauf beſtanden / 


— 
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daß die Reiche Neapels und Sicilien von 
Ei keinen Teutſchen König ‚ oder Roͤmiſchen 
Ri Kaiſer / ſolten beherrſchet werden, weilen fit 
die Macht derſelben allezeit fuͤrchten muͤſſen 
6 welche allezelt im Stand waͤren / denſelben 
N Schaden zu thun / wann ſie nicht alles nach 
4 ihren wolgefallen einwilligen und belieben 
wolten. 

(3) Monschus Paduanus & feq, 

(b) I. c. 

SICH: 


Anno 1261. 
Es verſtarb in folgenden Jahr Pabſt 
Alexander der Vierdte zu Viterbo, an 


deſſen Stelle Jacob der Patriarche von 
lexru- 


3 11 SE 


Anno 1261, 

Hieruſalem zum Pabſt erwehlet wurde. 

Dieſer Pabſt / fo ſich Urbanus nennt / vers 

ließ ſoweit die Fußſtapffen ſeines Vorfah⸗ 

ren Alexanders des Vierdten, welcher mit 

Richarden als einen kuͤnfftigen Roͤmi⸗ 

(hen Kaiſer gehandelt / und denſelben das ‚ 

für. gehalten hatte. Ebenfalls hatte er ſich 

nicht entſchlieſſen wollen, Graff Edmun⸗ j 

den von Lancaſter zum Sicilianifchen Reich ö 

zu beforden / ſondern vielmehr dahin ſich 

bringen laſſen / daß er Kaiſer Richaͤrden / | 

auf die von König Alphonſen in Cafti- a | 

lien wegen des Kalſerthums erhobene Klage / 

eine Citation zuzuſchicken / kein Bedencken 

truge, auch ſo gar (a) beiden Thellen auf⸗ 

erlegte / durch Gevolſmaͤchtigte zu erſchelnen / 

und in dieſer groſſen Sache rechtliche Verord⸗ 

nung gewaͤrtig zu ſeyn, als ihnẽ auch auf dem 

Monath Map kuͤnfftiges Jahr / ohne weiter 

ten Nachſehen ein Tag zur Verhoͤr ange⸗ 

ſetet worden. Dieſe Citation wurde von 

Guilielmo dem Paͤhſtlichen Oappellan 

und Archi- Diacono Kaiſer Richarden 

nach Engelland uͤberbracht / wiewohlen dies 

ſer weder vor ſich, noch durch andere Per⸗ 

ſohnen erſcheinen a ſondern ſich begnuͤg⸗ ö 
te, 
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te / daß er don Pabſt Alexander dem 
Vierdten bereits als Kaiſer erkannt worden / 
deswegen hatte der Churfuͤrſt von Maintz 
mit dem Pabſt (a) in Rom ſelbſten gehan⸗ 
delt, welcher daſelbſten von dem verſtorbe⸗ 
nen Pabſt Alexander den Vierdten eins 
geweihet / anbey aber auf ein Concilium 
beruffen worden / wegen der Tartarn Ein⸗ 
falle mit denen groͤſten Prælaten in der Chri⸗ 
ſtenheit zu handeln So bald als der Churfuͤrſt 
von Maintz, von Rom zurüde gekommen / 
hielte ex einen Sy nodum zu Maintz woſelb⸗ 
ſten deutlich vorgeſtellet wurde / wasmaſ⸗ 
ſen die Tartarn / auch ſelbſten dem heiligen 
Land gefährlich waͤren / deswegẽ die Teutſche 
Crohne / inſonderheit mit Geld der uͤber der 
See gelegenen Kirche beyſpringen ſolte. Die 
höchſte Cleriſey in Reich bezeugte wenig Luſt 
zu dergleichen Vornehmen / welche denen weit 
ausſehenden Vornehmen nicht gerne zinßbar 
werden wolte, zumahlen da es ſo unruhig in 
Reich wurde. Es wurde der Krieg wegen der 
Thuͤringiſchen Erbfolge damahlẽ noch ferner 
mit Eyffer fortgeſetzet / und gluͤckte es Marg⸗ 
graf Zenrichen dem Erlaͤuchten / daß er 
die (e) Schlöffer Metenſtein und * 
erg 
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berg ein bekame, und zerſtoͤhrte, auch endlich 
die Stadt Eiſenach / welche es mit den Bra⸗ 
bantiſchen Haufe hielte / einnahme / den Bur⸗ 
germeiſter Velsbach aber daſelbſten / welcher 
es mit der Hertzogin von Brabant hielte, 
hangen Heffe, Dleſer Burgermeiſter, als 
er bereits bey den Fuͤſſen gufgehangen war / 
bliebe dannoch darauf beſtehen , es gehöre 
das gantze Land Thüringen der Hertzogin 
von Brabant / welches auch die andern ſag: 
ten / welche mit ſcharffer Strafe angeſehen 
wurden. Damahlen machte gleichfalls 
Hermann Graf von Henneberg einen 
Anſpruch auf dieſe Laͤnder / welcher eben ſo 
nah / als Marggraff Zenrich der Erlaͤuch⸗ 
te / zur Erbſchat zu ſeyn vermeinte; Dan⸗ 
noch aber lieber das ſeinige in Ruhe beſitzen / 
als ſolches auf ein ungewlſſes Spiel ſetzen 
wolte. Ubrigends wurde die Erbfolge / we⸗ 
gen Oeſterreich und Steuermarck, um dleſe 
Zeit rege gemachet / als nunmehr Ottocar 
der König. in Boͤhmen / den König in Hun⸗ 
garn gezwungen / ſeinen Anſpruch auf Oeſter⸗ 
teih und Steuermarck fahren zu laſſen. 
(a) Codex Diplom. Leibnitii: 
80 Mstum. 5 
c) Chronicon Thuring · 
L 2 


28 164 Se 

Anno 1261. 
§. 4. ö 
Naemmlich es iſt bekandt / daß Fride⸗ 
rich der Andere Hertzog von Oeſterreich 
Anno 1246. in einem Treffen wider die 
Hungarn um das Leben gekommen / und 
mithin den alten maͤnnlichen Stamm / der 
Herhoge von Oeſterreſch beſchloſſen hatte. 
Es hinterlieſſe dieſer Hertzog Friderich 
weder Soͤhne noch Toͤchter / derowegen deſ⸗ 
ſen Bruders Tochter Gertrud / und deſ⸗ 
fen Schtoeſter / die nechſte zur Regierung 
waren / wann die von Kaſſer Friderich 
dem erſten ertheilte Privilegia ſtehen blei⸗ 
ben ſolten. Hertzog Henrich als Aelte⸗ 
ſter Bruder Friderich des Andern war be⸗ 
reits laͤngſt verſtorben, und hinterließ eine 
Tochter / welche ſich an Marggraff Ger 
mann von Baden veeheyrathete / and mit 
ihr Friederichen / welcher nach der Zeit 
Anno 1269, unſchuldiger Weiſe zu Nea⸗ 
pels enthaußtet worden / nebſt Agneten 
eczeuget, fo mit Ulrichen dem Dritten 
und letzten Hertzog in Koͤrnthen und fol⸗ 
gends mit Mainhard Graffen zu Tyrol 
und Goͤrtz verheprathet wurde. Conſlan- 
tia Hertzog Friderich des Andern altere 
Schpweſter / 


F 
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Schweſter, heyrahtete Marggraff Senri⸗ 
chen den Erlaͤuchteten zu Meiffen / deren If 
Schweſter Margareth aber wurde 
an Zenrichen den Nömifchen Koͤnig / Lal⸗ 
ſer Friderichs des andern Sohn / verehli⸗ 
get / welcher aber nachgehends / als er wider 
den Vater mit dem Pabſt ſich verbunden, 
das Reich niederlegen und in einer Verwah⸗ 
rung verſterben muͤſſen. Dieſer Senrich 
hinterlieſſe Hertzog Friderichen / welchem x 
der Groß ⸗Vater / Friderich der Zweite / Rös } 
mifcher Kaiſer / das Hertzogthum Oeſterreich 
und Steuermarck verliehen / und ſolches in 
ſeinem Teſtament und in der gemachten Erb⸗ 
theilung bekraͤfftigte. Alſo war bereits Ger⸗ 
trud / Hertzog Zenrichs des Dritten von 
——— Toͤchter und vermaͤhlte Marg⸗ 
graͤffin von Baden ausgeſchloſſen, welche 
auch ſo lange als Hertzog Friderich Her⸗ 
tzog in Oeſterreich aus der Schwäblſchen 
Familie gelebet / keinen Anſpruch gethan / 
maſſen dieſer die Regierung geführet hatte. 
Aber nachgehends / als dieſer Friderich | 
Hertzog in Oeſterreich verſtorben / machte 
König Ottocar in Boͤhmen einen Anſpruch ö 
auf Seſterreich / weilen er fo wol Marga⸗ 
L 3 reth 
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reth die Hertzogin von Heſterreich zur Gt: 
mahlin hatte / als derſelben Sohn Fride⸗ 
rich verſtorben / als auch weilen er bey den 
Einfaͤllen der Tartarn dieſe Laͤnder erhal⸗ 
ten und vertheidiget / und bey denen unru⸗ 
higen Zeiten bom Pabſt zu Rom Briefſchaff⸗ 
ten darüber erhalten, ſonderlich weilen Fri⸗ 
derich deſſen Stieff⸗ Sohn in dem Bann 
der Kirchen geweſen. Hierauf bemaͤchtigte 
ſich Anno 1252. Koͤnig Ottocar des Lan⸗ 
des Oeſterreich, gebrauchte ſich des Titels 
und Wappens / und vertriebe die Hungarn / 
Tartarn und andere fremde Voͤlcker / welche 
in dieſe Laͤnder einfielen / welches demſelben 
groſſes — in Oeſterreich zu wege brach⸗ 
te. Dieweilen aber die Nachkommen Het» 
90 Senrichs des Dritten von Oeſter⸗ 
reich ausgeſchloſſen waren / trachtete derſelbe 
eo Marggraffen Zenrichen den 

laͤuchten zu Meiſſen zu beſaͤnfftigen / wel⸗ 

u damahlen ſehr viel mit dem Hauſe 

rabant / wegen Thuͤringen / zu thun hatte. 
Aber dannoch waren die Staͤnde in Oeſter⸗ 
reich mit der Boͤhmiſchen Regierung nicht 
zu frieden / ſonderlich als König Ottocar 
den groſſen Fehler beglenge, daß er fein * 

P ma 
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nahl Margareth von ſich ſcheiden lieſſe, 
weilen ſie ehemahlen in ihrer Jugend ein 
Kloſter⸗Geluͤbde ſolte gethan haben / woruͤ⸗ 
her der Ertz⸗Biſchoff von Maintz geſprochen. 
Nicht weniger kame den Ständen in Deſter⸗ 
leich unerträglich vor / daß dieſe ſchoͤne Länz 2 
der einen Wenbiſchen Fuͤrſten zu ihrem Herrn 
bekommen ſolten / der weibliche Stamm a⸗ 
ber der letzten Hertzoge / wider die Kaiferliche 
vertrage und Lehen⸗Brieffe / gaͤntzlich von der 
ucceſſion nun ausgeſchloſſen fein ſolte. 
Sie hatten gleich anfangs, als Königs Or- 
tocar Vater noch gelebet / den Abt bey den 
Schott⸗Muͤnchen zu Wien / nebſt Dithma⸗ 
ven den Probſt zu Neuburg an Zenrichen 
den Erlauchten geſchicket / und demſelben 
die Regierung des Hertzogthums Oeſter⸗ 
teich angebothen. Aber dleſe gute Leuthe 
zogen in groſſer Unſchuld durch Prag / dan⸗ 
genhero derſelbe die Sachen dahin zu ſpie⸗ 
len wuſte / daß ſie zu Prag verblieben / und 
an Marggraff Henrichen zu Meiſſen nicht 
ferner gedencken kunten, als König Otro⸗ 
car Mittel gefunden / Hieſelbe bey ſich zu 
behalten / und die Staͤnde des Landes Oeſter⸗ 
teich auf ſeine . zu ziehen. 8 | 
4 
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Es ſcheinet man habe damahlen auf 
die ertheilte Privilegien Kaiſer Friderichs 
des Erſten wenig Obacht gehabt / welche 
doch in Munde fuͤhren / daß nach Abgang 
des Männlihen Stammes / auch die Toͤch⸗ 
ter in der Regierung folgen ſolten / daß alſo 
die Printzeßin Conſtantia, fo mit Marg⸗ 
graffen Zenrichen von Meiſſen verhe yra⸗ 
thet geweſen / ſonder Zweiffel den Vorzug 
vor Koͤnigs Ottocar Gemahlin haben ſolte. 
Aber König Ottocar hatte die Gewalt in 
Haͤnden / Marggraff Senrich aber von 
Meiſſen hatte wegen des Thuͤringiſchen 
Einfalls, ſo vieles zu thun / daß er an die 
Oeſterreichiſche Erblaͤnder wenig gedencken 


kunte. 
Anno 1262. 
H. F. 
Koͤnig Premiſ law Ottocar kam fol 


cher geſtalt in euhlgen Beſitz diefer gest 
neten Laͤnder / welche derſelbe mit Ma 
und Gewalt an ſich zoge. Er hatte dans 
noch ein groſſes vor ſich / nachdem er eine 
geraume Zeit her dieſe Laͤnder in Beſitz ge⸗ 
habt / und Land und Leuthe n, 
1 
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Er wuſte diejenige fo Anſpruch auf dleſe 1 
Laͤnder gethan / mit guter Weiſe von ſich N 
zu weiſen, weilen ſie gegen ihn zu ſchwach | 
waren ; Er hatte ſelbſt etliche Päbſtliche 
Confirmationes bey der damahligen groſ⸗ 
fen Gewalt des Römifhen Hoffs bor ſich, 7 
welche ſchlechterdings im Munde führten, N 
daß er diese Länder erblich haben ſolte. Nicht | 


weniger hatte felbiger dieſe Länder wider die 

Tartern beſchuͤtzet / und bey dem Chriſten⸗ 

thum erhalten, auch folgends groſſe Koſten 

deswegen aufgewendet. Dem allen unge⸗ I 

achtet, ſahe König Ottocar, die Kaiſerli⸗ | 

che Belehnung als eine noͤthige und hoͤchſt R 

unentbehrliche Sache an / deswegen er mit 1 

Kaiſer Kicharden handeln / und um dle 

Belehnung mit Oeſterreſch anhalten lieſſe. 

Damahlen war Kalſer Richard in En: 

gelland / (a) die inlaͤndiſchen Unruhen dieſes 

Reichs zu daͤmpfen / als aber nachgehends 

deſſen Bruder König Zenrich der Dritte / 

aus dem Tower kame, und der Koͤnig in ö 

Franckreich dieſe Sache zwiſchen dem Koͤ⸗ 

nig in Engelland / und denen Staͤnden ver⸗ [N 

gleichen ſolte / wurde ein Parlament zu A- 1 

miens gehalten / bey welcher Begebenheit / 
85 Kaiſer 
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Kalſer Richard Gelegenheit hatte wie⸗ 
derum nach Teutſchland zu kommen. Du 
Kaiſer kam zu Achen gluͤcklich an / beſaſſe 
hierauf die Kaiferliche Pfaltz / und belehnte 
Koͤnig Ottocar auf den Kaiſerlichen Stuhl 
mit dem Hertzogthum Oeſterreich und Steyer. 
Es fuͤhrte der Kalſer in demSehen⸗Brieff an / 
daß (b) er dieſe Länder in Anſehen der groſſen 
Meriten König Ottocaren verliehen haͤtte / 
welche Belehnung nachmahlen Kaiſer Carl 
der Vierdte abermahlen befräfftiget / in 
welchem diefer Lehn⸗Brieſt die Briefe Kö 
nigs Richards unſers Vorfahren an 
Reich genennet werden. 

Solchemnach hatte König Ottocar 
nun auch die Kalſerliche Belehnung vor ſich / 
und meinte er nicht, daß er wegen Heſter⸗ 
reich noch einigen Anſpruch ins kuͤnfftige ha⸗ 
ben ſolte / maſſen nunmehro ihm das Land 
mit denen Fahnen uͤbergeben worden. Nach 
einer kurtzen Zeit / kam der bekannte Be⸗ 
ttuͤger Tilocelap in das Reich, fo ſich vor 
Kaiſer Friderich den Andern ausgegeben / 
und dieweilen man ihm nicht geglaubet / 
wann er nicht eine gantze Arms mit ſich 
gebracht hatte / als fande er ſich mit Rn 
| groſſen 
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ge Geleit ein / welches aus etliche hun⸗ 
ert Betruͤgern beſtunde / welcher aber nach 
einer guten Zeit ſeinen Lohn empfangen. 
Kaiſer Richard war indeſſen in der Kai⸗ 
ſerlichen Pfaltz zu Achen / und war beſchaͤff⸗ 
tiget die Thuͤringiſche Erbfolgs + Sache 
auf die billigſte Weiſe beyzulegen / wiewo⸗ 
len deſſen Schreiben und Bemuͤhungen da⸗ 
mahlen noch umſonſt geweſen. Von Alchen 
begab ſich der Kalſer nach Coͤlln / und fo 
ferner den Rhein hinguf nach Hagenau / 
woſelbſten er als ein Kaifer feinen Hoff ger 
halte, und der Stadt Straßburg das bekandte 
Statuten⸗Buͤchlein / wie ſie es nennen / be⸗ 
kraͤfftiget / welchen Kaiſerlichen Brieff er in 
ſechſten Jahr ſelner Regierung ausfertigen 
laſfen, wie die Urkunden der Stadt Straß⸗ 
burg bezeugen und am Tage legen. Da⸗ 
mahlen find die Stände des Teutſchen Reichs 
hauffenweiß dem Kalſer zugezogen, wellen 
in Teutſchen Reich die gefaͤhrlichſten Zeiten 
waren / und niemand ſich der geringſten 
Sicherheit auf wenige Zeit verſprechen kunte. 
Selbſten war König Ottocar bemüͤhet / ſich 
der Gunſt des Kaiſers zu verſichern, anben 
aber der Laͤnder Oeſterteich an 
i 
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ſich zu verſichern / und hierdurch ſeine Lan⸗ 
der nicht wenig zu erweitern. Die Bra⸗ 
bantiſche und Meißniſche Haͤuſer muſten e⸗ 
benfalls die Raiferliche Gewogenheit ſuchen, 
weilen ohne deſſen Zuthuung nichtes aus⸗ 
gerichtet wurde. Ingleichen war jederman 
bedacht / die Bekraͤfftigung der Privilegien 
zu erhalten / auch neue damahlen aus zu 
bringen / welche folgends / und noch jetzt ihre 
völlige Krafft und Gewalt behalten haben. 


Anno 1263. 


Hierzu gab inſonderheit Gelegenheit, 
daß Hertzog Albrecht von (d) — 
ſchweig / welcher die Thüͤringiſche Suceefli- 
ons- Sache / vor die Hertzogin von Bra⸗ 
bant / und ihren Sohn feinen Anverwand⸗ 
ten auszuführen auf ſich genommen / dieſes 
Jahr mit einer Kriegs⸗Macht in das Oſter⸗ 
land / oder Oſt⸗Thuͤringen gienge / und das 
ſelbſten Marggraff Zeurichs zu Meiſſen 
Länder mit Raub und Brand verwuͤſtete. 
Dannoch war Hertzog Albrecht nicht gluͤck⸗ 
lich in dieſem Zuge, maſſen er bey Vicelin 
an der Elſter nebſt Senrichen (e) Fürs 
ſten von Anhalt Senrichen * m 

e 
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Schwerin und Johann Graff von Eber⸗ 14 
ſtein am Tage vor Simonis und Juda aus N 
dem Feld geſchlagen / und von Theoderi⸗ 
chen — von Landsberg / unter ! 
Anfuͤhrung Kudolff Schencks / nach i 
vielen Streiten gefangen worden / welcher 1 
Streich endlich dem langwierichen Erbfolg⸗ 0 
Streit ein Ende gemachet. Alſo ſchritte 
man zu den Tractaten, und weilen nun⸗ 1 
mehro Hertzog Albrecht nicht loß kommen 
kunte, er muſte dann verſprechen „daß er ! 
ſich in dieſe Sache nicht mehr mengen wolte, | 
keiner aber aus den benahbarthen Fuͤrſten 
verhanden war, ſo dieſe Sache verfechten 
wolte / als ſahe ſich die Printzeßin Sophie 
gezwungen / ſich mit Marggraff Senri⸗ 
chen zu vergleichen. Hlerbey wurde die 
Befreyung Hertzog Albrechts von Braun⸗ 
ſchweig inſonderheit geſuchet / welcher nebſt 
8000. Marck Silbers zu ſeiner Rantzion / 
die ſchoͤne Länder Eſchwegen, Altendorff 
und Witzenhauſen / nebſt noch fuͤnff anderen 
Schloͤſſern, dem Marggraffen von Meiſſen, 
Henrichen den Erlaͤuchten geben muſte, 
welche Länder Städte und Feſtungen / dies 
ſer der Herzogin von Brabant j 1 

gbge⸗ 
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abgetreten / zur dergüthung desjenigentheils 
ſo ſie etwan von Thüringen: erhalten koͤn⸗ 
nen. Hierbey thate die Hertzogin von Beg⸗ 
bant mit ihrem Printzen auf das Land Thuͤ⸗ 
ringen gaͤntzlichen Verzicht / als auch der 
Marggraff gleiches auf das Land Heſſen ge⸗ 
than. Alſo kame an Meiſſen die Landſchafft 
Thuͤringen mit der Fuͤrſtlichen Pfaltz in 
Sachſen / und auf das Brabantiſche Hanf 
das Land⸗Graffthum Heſſen „ bey deren 
Durchl. Nachkommen ſolches annoch beru⸗ 
het / und iſt dieſes lob würdig an dieſen bey⸗ 
den Haͤuſern / daß dieſe Streitigkeit denſel⸗ 
ben zu Aufrichtung eines guten Verſtaͤnd⸗ 
nis nachmahlen ſtattliche Gelegenheit ge⸗ 
geben / maſſen nach einer geraumen Zeit die 
Erb⸗Vereinigung und die wie wol ſpat dar⸗ 
auf erfolgte Erb⸗Verbruͤderung der dreyen 
Haͤuſer / das gute Vernehmen beſtettiget. 
Es war allerdings dem Teutſchen 
Reich daran gelegen daß dieſe wichtige 
Sache damahlen verglichen wurde / welche 
ſo lange Zeit her / zum Zunder der leidig⸗ 
ſten Kriege gedienet hatte. Es kunte das 
Brabankiſche Hauß darmit zufrieden ſeyn / 
das ſelbiges zum geruhigen Beſitz fo ſchoͤ⸗ 
ner 
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ner n Ober⸗Teutſchland gelangte. 
Nicht weniger war Marggraff rich 
der Erlaͤuchte zu Meiſſen mit dieſer Ents 
ſcheidung zu frieden / ſintemahlen daſſelbe 
die geſegnete Thuͤringiſche Lander erhielte ) 
worzu noch die mächtige Vaſallen kommen / 
welche dem Land⸗Graffen zu Thüringen mit 
—— und theils auch mit Huld verwandt 
em. | 

(s) Diploma apud Bohuslaum Balbinum. 


(b) I. c. (d) Extra&tus chronici veteto Cellati 
Chronica Schvica incerti autoris. 
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8. 6. ie 

Als nun endlich diefe wichtige Sache 
Kaifer Richard zu Ende bringen laſſen / 
zoge derſelbe wiederum mit ſeinem Bruder 
König Senrich dem Dritten nach Engels 
land / maſſen dieſer den Ausſpruch zufolge / 
wider die Neichs⸗Staͤnde in Engelland (a) 
in dem Parlament zu Amiens gewonnen 
hatte / deswegen dann diejenige / ſo es mit 
Dem Graffen von Leiceſter, welcher das Haupt 
der mißvergnuͤten Stände geweſen / einige 
Zeit her gehalten / von demſelben eigen 
ol⸗ 
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Solchergeſtalt verließ auch gleichfalls 
rich / Kaſſer Richards Sohn / die Par⸗ 
they des Graffen Leiceſter / oder de monte 
forte, deswegen er um ſeinen Abſchied bey 
demſelben / als damahlen Gebrauch gewe⸗ 
ſen / anhielte / weilen er wider ſeinen Vater 
den Sailer nicht dienen koͤnte / mit dem fer⸗ 
nere erbieten, daß er ins kuͤnfftige nicht wider 
den Grafen von Montfort dienen wolte. 
Dieſes miß fiele dieſem Grafen / welcher ihm 
nachdrücklich zu verſtehen gegeben / daß 
er zwar wenig achte / ob er ihm dienen wol⸗ 
te / aber dannoch betruͤbe er ſich über feine 
Unbeſtaͤndigkeit / wiewohl er allezeit dasje⸗ 
nige thun moͤchte / ſo er nicht laffen koͤnte. As 
ber dennoch war dieſer Fuͤrſt Zenrich nicht 
angenehmer bey feinem Vater / Kaifer Ri⸗ 
charden / noch bey ſeinem Oheim / Koͤnig 
Henrichen den Dritten in Engelland / 
welche fo bald fie kunten ſich deſſen Perſohn 
verſicherten / und ihn gefangen nehmen lieſ⸗ 
ſen. Hierauf entſtunde in Engelland zwi⸗ 
ſchen Kalſer Richarden und den König 
Henrich dem Dritten eines theils / und 
denen Baronen und Lords andern theils ein 
groſſer Krieg / zu welchen Kaiſer Wee 
inſon⸗ 
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inſonderheit gerahten / wellen die Baronen \ 
und Lords in feine Laͤndereyen gefallen und 
dieſelbe ungemein verwüstet hatten. Sol; 14 
chemnach giengen die Guͤher des Königs 4 
und der Baronen in Rauch auf / und belaͤ⸗ 
gerte der Graff von Leiceſter die Stadt Ro⸗ 1 
cheſter / wovon er aber wieder abzoge, als er 
verſtanden / daß König Henrich der Drit⸗ 
te mit Kaſſer Richarden geraden weges 1 
nach Londen gienge / welche Stadt es mit 1 
denen Baronen bisher gehalten. Als nun | 
der König mit Kaiſer Richarden nach 
Werichelſy gekommen, empſienge er einen 
Brieff von den Graffen von Montfort / wor⸗ 
innen die Staͤnde ihm ihre Treu zwar ver⸗ 
ſicherten / aber anbey anfuͤhrten / daß fie die 
Feinde des Koͤnigs bekriegen wolten / welche 
Kaiſer Richard und feine Naͤthe ſein ſol⸗ 
ten. Dieſes Schreiben hielt Koͤnig Henrich 
der Dritte / als einen Fehde, Brleff / und 
nahme ſich derjenigen an / welche die Baro⸗ 
nen vor ſeine Feinde hielten / deswegen er 
dieſelbe fo gleich verfehdet / und alle Feind⸗ 
ſeeligkeit ihnen angedrohet. Ebenfals ver 
fehdete Kaiſer Richard die Baronen in 
Engelland / welcher nebſt dem Koͤniglichen I 

M Printzen / 
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Printzen Eduard / Simon de Montfort 
und Giberto de Clare alle Feindſeeligkelten 
ankündigte / weilen ehe fie ihn verfehdet hat⸗ 
ten / ſeine Guͤther waͤren gepluͤndert und 
perbrand worden. Ebenfals kehrte er von ſich 
ab / als haͤtte er Koͤnig Henrichen dem 
Dritten bishero zu böfen Anſchlaͤgen anlaß 
5 gar / daß wann etwan der von 

ontfort und Clare dieſes wolten genauer 
wiſſen / ware er erboͤtig in einer Verſamm⸗ 
lung der Stände ihnen zu erweiſen / daß fie 
ihm unrecht gethan hätten. Dieſes Schrei⸗ 
ben verurſachte bey den Reiches Baronen 
einiges Nachdencken / deswegen ſie Biſchoff 
Henrichen von Londen nebſt andern an 
König Henrichen den Dritten geſchicket / 
und ſich erbothen / Kalſer Richard wie 
auch dem König dreyßig tauſend Pfund zu 
erſetzung des zugefuͤgten Schadens zu bes 
zahlen. Aber dieſes kunte den Kaiſer / wel⸗ 
cher in Zorn wider die Baronen gebrannt / 
nicht erweichen / deswegen er vielmehr ſeinen 
Muth an den Baronen abkühlen wollen / 
welche ſich unterſtanden / bey feiner Ankunft 
in das Reich, ihm Geſetze vorzuſchreiben / 
und den Kaſſerlichen Titel zweifelhafftig zu 
machen. 
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machen. Solchemnach brache es zum ö f⸗ N 
fentlichen Krieg aus zum groffen Unglück 
Kaiſer Richards / welcher als die Feinde 1 
auf ihn und ſeinen Bruder den Koͤnig au⸗ 661 
gezogen kamen / den dritten Hauffen geführ | 
ret, dahingegen rd uͤbrige / der König 1 
und deſſen Prinz Eduard unter ihrem 1 
Befehl hatten. Eduard triebe die Lon⸗ ii 
doniſche Fahne / als er zum Treffen kam / zwar 0 
bald zuruͤcke / aber als er mit feinem Volck 
abweſend ſie zu weit verfolget “ waren die 
Feinde weit ſtaͤrcker als der Kaiſer und deſ⸗ | 
fen Bruder König Henrich der Dritte} | 
welche ſo hefftig in dieſe gedrungen daß fie 
die Kaiſerliche und Konigliche Arme ge⸗ 1 
ſchlagen / und Kaiſer Richarden mit ſei⸗ | 
nen Bruder König Henrich den Dritten I 
efangen bekamen / welche beyde ſich an ö 
— 7 5 von Montfort oder den Graffen 

von Lelceſter gefangen geben muͤſſen / wor⸗ 

bey an die 5000. Mann auf dem Platz gez 

blieben Endlich kam Eduard / Hen⸗ 

richs des Dritten Sohn wiederum zurüͤcke / 

welcher nachdem er die Niederlage und Ges 

fangenſchafft feines Vaters und des Kai⸗ 

ſers vernommen / alſobald den Baror 55 
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nen zu Leib gehen wollen / und deswegen 
auch alle Anſtalten gemachet hatte. A⸗ 
ber dannoch wolte die Anweſende Clerſſey 
dieſes nicht gut heiſſen / ſondern es trachte⸗ 
ten die Minoriten und Prediger ⸗Moͤnche / 
welche damahlen in der groͤſten Hochachtung 
in der Welt lebten / die Sache dahin zu brin⸗ 
en , daß Kalſer Richard und König 
Hentich fogleich in die Freyheit kommen 
möchten an deren Stelle Eduard König 
Henrichs Sohn wie auch Henrich 
Kaiſer Richard Printz ſich in Verhafft 
ſtellen ſolten. Alſo ſolte der Kaifer wieder 
in die Freyheit gelangen / deswegen er und 
deſſen Bruder alle diejenige, ſo ihnen gedie⸗ 
net / abgedancket / welche Polos gaͤntzlich 
ihrer Dlenſt erlaſſen wurden. Aber ſo wol 
der Kaſſer / als auch deſſen Bruder wurden 
von Simond von Montſort hintergangen / 
welcher wieder alle Zuſag / dannoch dieſel⸗ 
ben gefangen hielte / und das gautze Reich 
einnahme. Bey dieſen Unruhen in Engel: 
land / wolte Pabſt Urban an diejenige 
Paclen fo Alexander der Vlerdte mit Hen⸗ 
rich dem Dritten Koͤnig in Engelland we⸗ 
gen des Neſchs Sieilien, fo er Graff Ed⸗ 
munden 
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munden dem jungeren Sohn verſprochen / 
ſich nicht viel kehren / derowegen er nun⸗ 
mehro feine Gedancken auf einen Frantzo⸗ 
ſiſchen Printzen gewendet / demſelben das 1 
Reich Sicilien zu verleihen. Solchemnach 
wolte Pabſt Urban / Hertzog Carln von N 
Anjou, das Reich Sieilien verleihen / (b) 
welcher ein Printz geweſen, ſoͤ bereits an⸗ 
derwertige Hoffnung zu einem groſſen Land | 
hatte. Gleichwie nun die Frantzoſen da⸗ 
mahlen heimliche Feindſeeligkeiten gegen f 
das Teutſche Reich geheget / und dem 
Schwaͤbiſchen Hauß geam und feind gewe⸗ I 
ſen / weilen Kaiſer Friderich der Andere 
eine Alliantz mit Engelland wider Franck⸗ 
reich geſchloſſen, als waren auch damahlen 
dieſe ſehr begierig / dem Kaiſerlichen Stamm 
das groͤſte Unheil zu zufuͤgen. Pabſt Ur⸗ 
ban machte derowegen Carl Hertzog von 
Anjou zum Burgermeifter der Stadt Rom / 
und folgends belehnte er ihn mit dem Reich 
Sikcilien bis in das Vierdte Glied / doch 
mit dieſem Anhang / daß er das Reich von 
dem Schwaͤbiſchen Manfred gewinnen / 
un Sa ee dem Paͤhſt⸗ 
ichen Stuhl aber jahrlich 40000. Gold 
M 5 gälben 
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gülden bezahlen ſolte. Herzog Carl von 
Anjou wie auch der Fange Hoff 
waren hierzu gar leichtlich zu bereden, wel⸗ 
che vermeineten / es würde das Koͤnigreſch 
Neapels und Sicilien auf den groͤſten Grad 
des gluͤckes kommen / wann dleſe beyde Laͤn⸗ 
der einen Frantzoͤſiſchen Printzen zum Herz 
ren bekommen ſolten. Der Pabſt ſahe 
dieſe Sache gleichfals vor ſehr wichtig any 
weilen die Frantzoſen dem verhaſten Man⸗ 
952 koͤnten gewachſen ſeyn / welche nunmehro 
ertzog Carl don Ayjou zu Hülffe bey 
Biel Tauſend angezogen kamen. Dannoch 
wolte der Pabſt auf anrathen der Cardi⸗ 
nale behutſahm verfahren, und ihm nur das 
Reich bis in das vierdte Glied zu lehen ver⸗ 
leihen / weilen er alsdann ſolches dem Paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl einverleiben koͤnte. Zum we⸗ 
nigſten wolte er ſehen, wie ihm die Frantzo⸗ 
ſen anſtehen wuͤrden / weilen er ihrer Ber 
ſcheidenheit noch nicht genug verſichert war / 
und ſcheinet / es habe der Pabſt zuvor ge⸗ 
ſehen / daß diefes Vorhaben Feine ewige 
Sache in den Reichen Neapels und Stel⸗ 
lien vor die Frantzoſen ſeyn würde. Eben 
falls erwehlten die Roͤmer Hertzog Carl 
a von 


* 
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von Anjou zu ihrem ſtets regierenden Raths⸗ | 
Herrn, deswegen er feinen Stadthalter mit | 


einigen Volck nach Rom geſchicket / weilen 

Koͤnig Maufred zu Neapels in Rom elne 

ſtarcke Faction gehabt / auch die Gibelli- 

ner aller Orthen an ſich gezogen hatte. Daß A 

aber der Paͤbſtliche Stuhl fih an Hertzog 

Carl von Anjou gewendet / und denſel⸗ 

ben zum Reich Neapels und Sicilien ver⸗ hi 

helfen wollen / war wol die groͤſte Urſach / ö 

daß der Paͤbſtliche Hoff alle Gelegenheit i 

geſuchet das Schwaͤbiſche Hauß von der 

Regierung in Italien auszuſchlieſſen und 

ſolches mit den Waffen daraus zu vertreiben. 90 

Nicht weniger war wenig Hoffnung / daß N 

Kaiſer Richard König Manfreden aus i 

Italien vertreiben würde / als welcher mit 

dem Einheimiſchen Kriegen in Engelland 

viel zu thun hatte. Gleichfalls furchte der 

Roͤmiſche Hoff / es würde der König in 

Franckreich nicht gerne ſehen / wann ein 

Engliſcher Printz zum Reich Neapels und 

Sieilien gelangen wuͤrde, da hingegen der 

König in Franckreich dieſe Reiche feinem 

Haufe lieber goͤnnen / und ſelbſten die Haͤnde f 

darzu anlegen würde. So war auch Franck⸗ f 
M 4 reich 
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keich allezeit die Schutzwehr des Paͤbſilichen 
Hoffs geweſen / wann dieſer mit dem Kal⸗ 
fer über den Fuß geſpannet war, dannen⸗ 
hero dieſe Crohn ſo groſſen Danck verdienet / 
daß ſolches die darauf erfolgte Vertilgung 
und Ausrottung des Kaiſerlichen Schwaͤ⸗ 
biſchen Hauſes nach aller moͤglichkeit beſoͤr 
dert. Es hatte Ludwig der Neundte 
Koͤnig in Franckreich die Erhebung ſeines 
Bruders Hertzog Carls bey dem Pabſt 
ausgewuͤrcket / dannenhero man ſich nicht 
wundern darf / daß dieſer König unter die 
Heiligen nachgehends gezehlet worden / vor⸗ 
nehmlich / wellen durch feinen Getrieb das 
Schwaͤbiſche Kaiſerliche Hauß verfallen / und 
ausgehen muͤſſen. 
(a) Matthæus Parifienfs. 
(b) Ads apud Bzovium, 
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og Carl von Anjou 


$ 
Als nun He 
s Bruders König Lud⸗ 


mit Huͤlffe feine 


wigs des Neundten ſich in Provence und 
in Franckreich in anſehnliche Kriegs ik 
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fung geſetzet / waren deſſen Abfichten an⸗ 
fangs mit einer anſehnlichen Arms durch 
Italien zu ziehen gerichtet. Alsdann war 
er willens, ſich mit denen verhandenen Gu- 
elffen zu verbinden, und ſeine Kriege⸗Macht 
mit denſelben zu vereinigen / und folgends 
in Italien und vornemlich iu der Lombardie 
ſich aus zubreiten / anbey auch den Gibelli- 
nern alle feſte Plaͤtze zu entziehen. Wann 
diefee mit Huͤlffe des Pabſts geſcheher / wolte 
derſelbe feinen Zug nach Tufcien nehmen / 
und folgends nach Neapels mit einer gros, 
fen Krie gs⸗Macht ziehen / und KoͤnigMan⸗ 
freden mit den Waffen vertreiben. Die 
Mailänder waren hierzu nicht ungeneigt / 
derowegen fie gleichfalls ſich geruͤſtet / Her⸗ 
tzog Carl von Anjou auf das ſtartlichſte 
mit groſſer Gewalt einzuholen. Aber die 
Cremoneſer nebſt den übrigen Gihellinern / 
ſo es mit Manfred hielten / zogen ſich 
eilfertigſt zuſammen / deswegen Hertzog 
Carl von Aujou feinen Sinn geaͤndert / 
und vor unmoͤglich gehalten / daß er ohne 
groſſe Gefahr dieſen Zug durch Itallen 
würde nehmen koͤnnen. Solchemnach gienge 
er über die r See mit 4 

5 n 
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fen nach Dftia/ kame nach Rom / woſelb⸗ 
ſten er mit geoffen Freuden von Pabſt Ele» 
ment den Vierdten empfangen, und von 
den Römern herrlich eingeholet worden. 
Darüber huben die Guelffen die Haͤupter 
empor / nachdem ſich Hertzog Carl von 
Anjou zum haupt aller Guelffen aufge 
worffen / welcher öffentlich vorgabe , daß er 
‚König Manfreden um Cron und Scep⸗ 

ter bringen wolte. 
K. 8. 

König Manfred wurde hieruͤber 
nicht wenig beſtuͤrtzet / weilen er ſahe, daß 
og Carl von Anjou alles wohl von 
en gienge. Dannenhero er auf heim⸗ 
liche Weiſe getrachtet, deſſen vornehmen zu 
hintertreiben / ſo gar / daß er denſelben heim⸗ 
lich wolte ermorden laſſen. Aber dannoch 
getraute Hertzog Carl von Anjou noch 
nicht etwas wider König Manfreden aus⸗ 
zurichten / weilen dieſer ihm an Kraͤfften 
weit überlegen war / deswegen er mit den 
Seinigen in der Stadt Rom / bey die Vier 
Monath / verbleiben muͤſſen / als indeſſen 
König Manfred unweit Rom mit feiner 


Arme 
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Arms gelegen. In Frauckreich wolte man 
indeſſen nicht ruhen Hertzog Carl von 
Anjou in ſeinem Vorhaben an die Hand zu 
gehen / und weilen die vom Pabſt abgeſchickte 
Prieſter in Franckreich aller Ohrten wider 
die Gibelliner das Creutz predigten / als 
wuchſe die Anzahl derer ſo ſich mit dem Creutz 
bezeichnen lieſſen“ ungemein welche darauf 
gemuſtert und zuſammen geführet wurden. 
Dieſe nun muſten mit ihrem reiſigen Zeuge 
zu Land durch Italien (a) ziehen / derowe⸗ 
gen fie mitten im Winter durch Savoye 
und folgends durch die Lombardie inTuf- 
cien und ſofort um Weyhnachten hey Rom 
angekommen / woſelbſten Herhog Carl von 
Anjou dieſelbe mit Verlangen erwartete. 
Bey diefer Gelegenheit fielen die von Brel. 
cien von Pallivicini und den Cremoneſern 
ab / und hielten es mit denen von Mailand, 
Bergamo und Mantua / worauf die Cre⸗ 
moneſer der Breſcianer an Ollio gelegene 
Schloͤſſer und Veſtungen eingenommen. 
(s) Monachus Paduanus. 
j 9519. 
Als nun endlich Hertzog Carl von 
Anjou ungemein verſtaͤrcket worden / und 
zu 
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au®eneralen Gulden Biſchoffen von Auxerre / 
Roberten Graffen von Flandern / und Graf⸗ 
fen Burcard bey ſich hatte / ward er 
ſchluͤßig nunmehro den Zug nach Neapels 
vor ſich zu nehmen. Ehe aber dieſes geſche⸗ 
hen / wolte vorhero Pabſt Clemens ein 
Frantzoß aus der Provence, fo vorhero Ad- 
vocat und Rath des Königs in Franckreich 
geweſen / nachmahlen aber Ettz⸗ Biſchoff zu 
Narbone, folgends Cardinal, und endlich 
Pabſt worden / feinem ehemaligen Heren 
Hertzog Carl / die Neapolitaniſche Crohn 
aufſetzen / und denſelben als König ſalben / 
welches mit groſſen Freuden vollzogen wor⸗ 
den, nur damit die Unterthanen in Neapels 
und Sieilien deſtoweniger an des Pabſts 
vornehmen zweiffeln moͤchten. Dabey 
wiederholte en 8 ergangenen Bann 
wider König Manfreden / und ſprache die 
Unterthanen von der Pflicht / wormit ſie 
demſelben zu gethan waren / gaͤntzlich loß / 
wiewohlen dannoch ſelbſten in Rom viele 
waren / welche es mit demſelben heimlich 
hielten, und nicht glauben wolten / daß 
der Pabſt nach eigenen gefallen die Koͤnig⸗ 
reiche verleihen / und ſolche wieder einem an⸗ 
dern geben koͤnte. §. 10. 
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§. 10. 

Kurtz vor ſeinen abſterben hatte (a) 
der ehmahlige Pabſt Urban einen Car⸗ 
dinal Biſchoffen nacher Engelland mit einer 
Bulle geſchicket / worinnen er die Stadt 
Londen nebſt denen Aufruͤhrern / fo Kaſſer 
Richarden und Senrichen König in 
Engeland gefangen hielten, in den Bann 
gethan / deswegen dieſer Cardinal / weilen 
er von Simon von Montfort nicht nach 
Engelland gelaffen worden / einige 5 
nach Bologne foderte, und ihnen den Paͤbſt⸗ 
lichen Bann dafelbften kund machte. Dans 
noch thate dieſer Bann die gewuͤnſchte Wuͤr⸗ 
ckung nicht / weilen Simon de Mont 
fort dannoch Kalſer Richarden in Tower 
gefangen hielte / und König 0 den 
Drirten mit ſich im Reich herum ſchlepte / 
welches er nun gaͤntzlich in feiner Gewalt 
hatte. Die Biſchöffe getrauten nicht den 
Paͤbſtlichen Bann auszuführen / weilen fie 
den Graffen von Montfort fürchten muſten. 
Endlich zerfiele Simon von Montfort 
mit Gilberten von Clare / weilen dieſer Kaifer 
Bicharden als fie beede die Gefangene 
getheilet / als einen Gefangenen 8 

er 
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der Graff von Montfort aber denſelben 
vor ſich behalten wollen / in Meinung es 
würden die Teutſche Stände ihren Kalſer 
Richarden auf ſolche weife löfen muͤſſen, 
als ehemahlen die Engellaͤnder ihren König 
Richerden von Nalſer Benrichen 
dem Sechſten ausgelöfet. Aber hierinnen 
betroge ſich Simon von Montfort / wei⸗ 
len nicht allein die Teutſche Staͤnde ſich nicht 
gereget / ſondern auch Gilbert von Clare 
deswegen mit ihm uneinig wurde / bey wel⸗ 


cher Gelegenheit der tapfere Eduard Koͤ⸗ 


nig Zenrichs des Dritten Sohn aus ſei⸗ 
ner Verwahrung entwiſchte. Dieſer tap⸗ 
fere Printz, ſobald er in die Freyheit gelangte / 
fand er aller Ohrten groſſen Zulauf / weilen 
die vornehmſten Baronen groͤſten theils der 
Regierung des Graffen Simon von Mont⸗ 
fort uͤberdrüͤßig waren / derowegen fie von 
demſelben abgiengen, fo daß Printz Edu⸗ 
ard eine ſchoͤne Arme auf die Beine bes 
kame / mit welcher er bey Feversham auf 
Graff Simon von Montfort loß gienge, 
denſelben um das Leben brachte / ſeine Fein⸗ 
de ſchluge / und Koͤnig Henrichen den 
Dritten in die Frepheit fegte / welcher 12 
mehr 
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mehr wiederum als König die Regierung 
führte. Kaiser Richard kame bey ſol⸗ | 
cher Gelegenheit wiederum in die Freyheit, 
worauf es wieder die Güther der Aufwieg⸗ 
ler hergienge / welche der Koͤnig alle mit 
einander eingezogen. Alſo gelangte der 1 
Kaiſer aus feinen Noͤthen / welcher darauf ! 
mit den König in Engeland im Reich herum 
gezogen / daſelbſten die noch widerſpaͤnſtige 4 
Stände zu bekrſegen. Der Pabſt Cle⸗ 
mens erfreuete ſich ungemein über. den 
glücklichen Fortgang der Waffen gegen die ö 
Rebellen in Engelland 1 welche er Eur. ehe ! 
er Pabſt worden / ſelbſten in den Bann ger ö 
than hatte. Er war der Koͤnigin in En⸗ ! 
gelland / ſo eine Gräffin aus der Provence | 
geweſen / ſehr zu gethan / deren Bruder er | 
mit dem Reiche Sicillen und Neapels beleh⸗ 
net / und denſelben öffentlich gekroͤhnet hat⸗ 
te / wordurch mit guter Zufriedenheit des N 
Königs in Engelland die geſchehene Beleh⸗ | 
nung an Graff Edmunden, nachmahlen 
Hertzogen von Laucaſter, wieder aufgehoben 
worden. Gewißlich / es hat damahlen Franck⸗ 
reich ziemlichen Nutzen von der Erhebung N 
Pabſts Clemens des Vierdten 1 u 

welcher 
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welcher mit wichtigen Anſchlaͤgen Hertzog 
Carl von Anjou an die Hand gienge mund 
denſelben auf alle Weiß erheben wolte. 
Die Erhebung dieſes Pabſts gereichte dem 
Schwaͤbiſchen ro zu feinen Verfall / det 
rowegen man ſich nicht verwundern darff / 
wann man ſiehet / wie in Italien Hertzog 
Carl von Anjou durch feine Waffen uͤ⸗ 
berall obgeſieget / nachdem der Pabſt die 
Kat Rom An nen 1 er 
gegeben, icht weniger lieſſe der Pab 
das Creutz wider Koͤnig Manfreden pre⸗ 
digen / welches in Franckrelch groͤſſere Wuͤr⸗ 
ckung that / als man ſich es eingebildet. 
König Ludwig der Heilige verdiente dar⸗ 
durch nicht geringe Belohnung / derowe⸗ 
gen deſſen Verdlenſte nach ſeinem Tod ver⸗ 
golten worden / als der Paͤbſtliche Stuhl 
denſelben unter die Zahl der heiligen Got⸗ 
tes im Himmei geſetzet / welches die groͤſte 
Gluͤckſeeligkeit nach den Sägen der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen ſein kan / ſo denen Menſchen 
nach ihren Abſterben begegnen und anges 
deihen kan. 


(a) Matchaus Parifienfis, 
Anno 
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Aſſo war noch übrig, daß Hertzog Carl 
von Anjou das Reich Sicilien einnehmen 
und König Manfreden daraus verjagen 
ſolte. Soſchemnach brach Herhog Carl 
von Rom nach denen Graͤntzen des Reichs 
Neapels auf und nahm die Stadt St. Genno 
ein / woſelbſten eine groſſe Anzahl der Apu⸗ 
liſchen Stände und Herrn ſich einfanden, 
welche dem Paͤbſtlichen Banne zu folge ihr 
ren König Manfreden verlieſſen. Dies 
ſes verurſachte nicht geringen Schrecken bey 
dem Keiegs⸗Heer Konig Manfredens / 
weilen man fürchten mufte, es doͤrfften noch 
mehrere von demſelben abgehen und Hertzog 
Carl von Anjou zufallen. Solchemnach 
befahl König Naufred denen Veſatzun⸗ 
gen in den Staͤdten / auf welche er ſich vers 
laſſen kunte, ſogleich zu ihm zu ſtoſſen und 
zu Capug ſich mit ihm zu vereinigen / wo⸗ 
ſelbſten er ſeinem Feind Hertzog Tarl die 
Uberfahrt über das Waſſer ſtreitig machen 
wolte / wellen der daſige Fluß ſehr tieff ge⸗ 
weſen. Aber darmit richtete König Man⸗ 
fred wenig aus / weilen Hertzog Carl 
Mittel fande / uͤber Be wo er noch 


ſchwach 


RS 194 SB 
Anno 1266. 

ſchwach zu ſeyn pfleget, zu gelangen / deswe⸗ 
gen König Manfred / weilen er fin 
Volck noch nicht beyſammen hatte / Capua 
verlaſſen und ſich bis nach Benevent zurück 
siehen muͤſſen. Das Manfrediſche Kriegs 
Herr beſtunde aus Cataloniern / Lom- 
bardern, Tufciern, und vielen Teutſchen, 
worbey er ſich auch der Sarracenen bediente / 
welche Friderich deſſen Vater in Nucera 
geleget hatte. Als nun Hertzog Carl ver⸗ 
nommen daß König Manfred ſich zurüͤcke 
gezogen folgte er ſo gleich demſelben auf dem 
Fuß nach, und traf ihn endlich bey Bene⸗ 
vent an / woſelbſt er in völliger Schlacht⸗ 
Ordnung hielte. Die Frantzoſen vermein⸗ 
ten / daß fie ohne Zelt verluſt ſchlagen müs 
ſten / deswegen fie zu beeden Seiten König 
Manfreden angeiffen/ und nach einem 
ſtarcken Gefecht endlich die Manfredi⸗ 
ſche Krlegs⸗Macht in die Flucht brachten, 
worbey König Manfred ſelbſten geblie- 
ben / deſſen Leib Hertzog Carl an dem vor⸗ 
dertheil der Brücken zu Bene vento begra⸗ 
ben lieſſe. Die Gemahlin dieſes ungluͤckll⸗ 
chen Koͤnigs wolte ſich als ſie gefangen 
worden / nah Griechen⸗Land mit ihren 

Söhnen 
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Soͤhnen begeben / aber Hertzog Caſſeale 
ern lie 


dieſes ihr nicht geſtatten, fon: fie fie 
in einem Schloß verfhliefen / wellen er 
fürchten muſte / es doͤrfften einſtens die Söhne 
des gebliebenen Manfredens einen 
Anſpruch auf Neapels und Sicilien machen / 
wann er derſelben ſich bemaͤchtiget hatte, 
worauf deſſen Abſehen vornehmlich gerichtet 
war. Dannenhero er den Sachen vorzu⸗ 
beugen, den Entſchluß faſte die Kinder 
dieſes unglückſeeligen Manfredens in 
genauer Obacht zu halten / damit dieſelbe 
dermahleins ihm keine weitere Haͤndel ma⸗ 
chen moͤchten. i La 
N Ele Fi 
Nicht weniger wurde zu Rom dienlich 
angeſehen / die Nachkommen König Man⸗ 
fredens gaͤntzlich zu unterdruͤcken / wie 
man dann ſchon damahlen den Anfang 
darmit gemachet / inſonderheit weil der 
Kaiſerliche Schwaͤbiſche Stamm auf dem 
Fall ſtunde / und niemand als Kaiſer Con- 
radinus, Kalſer Conrads des Vierdten 
eintziger Sohn / in Freyheit und im Leben 
pin Dieſer groſſe erhaltene Sieg gab 
Carolo groſſen 1 welcher in . 
g 2 un 
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und Sieilien nunmehro ſich feſt geſetzet und 
dieſe Koͤnigreiche an ſich geriſſen hatte. Die 
Gibelliner lagen nun aller (a) Ohrten zer⸗ 
ſtreuet / hatten keinen Anführer und Ober⸗ 
2 5 deswegen ihrer viele zu Herbog Carl 
bertratten / weilen fie ſich zu ſchwach befun⸗ 
den demſelben das Haupt zu biethen, des⸗ 
wegen muſten auch die Eremoneſer ſich mit 
dem Pabſt verſoͤhnen / und Zubert Palla- 
vicini von ſich abziehen laſſen / welcher in 
das Gebürge ſich begeben und daſelbſten 
ſeinen Aufenhalt genommen hatte. Der 
Pabſt hatte nun alles erhalten / was er ge⸗ 
wolt und gewuͤnſchet / und alle Abſichten 
auf Graff Edmunden von Lancaſter la⸗ 
gen daruleder / wellen Pabſt Clemens der 
Vierdte es mit Franckreich hielte / und von 
den Engelländern wenig werds machte / an» 
bey nur beſorget war / das Schwaͤbiſche 
Hauß zu ſtuͤrtzen / oder zu vertilgen. 
Kaiſer Richard war mit beylegung 
der Streitigkeiten in Engelland annoch be⸗ 
ſchaͤfftiget / welcher (b) don Simon von 
Montfort dem Juͤngern vorgeſchlagen wor⸗ 
den, die Streitigkeiten mit dem Koͤnige bey⸗ 
zulegen. Dieſer hatte zu dem Kal > 
gr 
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groͤſtes Vertrauen / weilen er demſelben in 
der Schlacht bey Kenelwarthe das Leben ers 
halten / deswegen auch Kaſſer Richard 
ihm alle Erkentlichkeit verſprochen, auch es 
ſoweit gebracht / daß er wieder zu den Sel⸗ 
nigen kommen koͤnnen / wann nicht einige 
geweſen waͤren / ſo allen guͤthigen Handel 
auf einmahl verworffen hätten. Graff Si⸗ 
mon der Juͤngere warff wieder alle Billige 
keit den groͤſten Haß auf den Kalſer / weilen 
er bermeinet, es haͤtte Kalſer Richard 
ihm alle Mittel zur Berſöhnung mit König 
Benrichen dem Dritten in Engelland abe 
geſchnitten / ob ihn gleich nach der Zeit Ri⸗ 
chardus abermal ausgeſoͤhnet hatte / dem 
ungeachtet bliebe der Haß bey dem Grafen 
von Montfort gegen den Kaiſer figen 7 wel⸗ 
ches ſoweit gienge, daß Guido deſſen Sohn / 
Henrichen den Kaiſerlichen Bringen nach 
einiger Zeit zu Viterbo in Italien ermordete / 
welches dem Kaiſerlichen Haufe groſſe Bes 
truͤbnis zugezogen. 
(a) Matthæus Pariſienſis. 
(h) Matthaus Rarifienlis. 


H., 23. { 
Alſo war an die Ruͤckkunfft des Kal⸗ 
fs wol schwerlich damalen zu gedencken / 
N 3 Darts 
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danenhero bey Abweſenheit deſſelbẽ in Teutſch⸗ 
land ungemeine Unruhen entſtunden, in⸗ 
ſonderheit als König Ottocar in Böhmen 
mit den Hertzogen in Baiern Zen rich und 
Ludwigen zerfiele / weilen dieſe theils 
nicht gerne ſahen, daß Koͤnig Ottocar die 
Lande Oeſterreich und Steuermarck einge⸗ 
nommen, theils auch die Lande Kaͤrnthen 
und Carniol von Ulrich dem Hertzogen in 
Kaͤrnthen erhalten ſolte / welchen letztern er 
bereits beredet / daß er nach deſſen Abſterben 
in dieſen beeden Landen in der Regierung 
folgen ſolt. Nicht weniger wolte derſelbe 
die Hertzoge zu Balern auf Antrieb der 
Crohn Franckreich und des Pabſts abhal⸗ 
ten / daß fie Prinß Conradinen Feines 
weges zu erhaltung der Reiche Neapels und 
Sicilien beyſtehen ſolten / worauf die Gibel- 
Iiner ihre Abſichten bereits gerichtet hatten. 
Solchemnach wolte König Ottocar denen 
Hertzogen in Baiern die Schaͤrffe zeigen / 
deswegen dann derſelbe mit e 
von Saltzburg / nebſt denen Staͤdten Paſ⸗ 
ſau und Regenspurg, welche wider die Her⸗ 
goge in Baiern viel zu klagen hatten / ſich 
verbunden / und im Monath Auguſti 455 

A 1 
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heutige Ober⸗Pfaltz und Graffſchafft Cham 
eingefallen / die Schlöffer Nitau und Regen⸗ 
ſtauf zerſtoͤhret / und folgends in Regens⸗ 
burg eingezogen / und das Herzogthum Bal⸗ 
ern auf die unſaͤglichſte Weiſe verderbet. 
Endlich — — 4 Ottocar ap Eger 
wieder nacher Hanſe / worauf auch Hertzog 
Henrich in Baiern das Feindliche / wo 
er gekonnt / verbrant und verwuͤſtet. E⸗ 
benfalls kame Hertzog Henrich durch 
Verraͤtherey in Paſſau, welche Stadt er 
zum theil verbrandte / kunte aber dannoch 
die gantze Stadt nicht einbekommen / weilen 
die Seinige bey der Nacht ſich zerſtreuet / 
und auf das Pluͤndern ſich begeben hatten. 

(2) Diploma. } 
(b) Ex Chronicis Hagecius. 


3 I 14. b 
Nichts deſtoweniger kunte dieſes die 
Hertzoge in Balern nicht abhalten / daß fie 
Conradinen dem Hertzogen in Schwa⸗ 
ben nicht zu ſeinem Vorhaben an die Hand 

engen / zumahlen weilen dieſer ihres Vor⸗ 
cuts von noͤthen hatte / als ohne welchen 
er keinesweges beſtehen kunte. Solchem⸗ 
nach verkauffte Conradin zu einiger Erkent⸗ 
lichkeit unterſchledliche Städte und Laͤnder / 
welche bereits Hergogen Otten dem Er⸗ 
N4 laͤuch⸗ 
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Säuchteten verſetzet und verpfändet waren. 
Dieſe waren Donauwerth / Pettingau / 
Schoͤngau / Schwanbeck / nebſt vielen ans 
dern, welche das Schwaͤbiſche Hauß von 
vielen Jahren beſeſſen hatte. Es haben 
die Hertzoge in Balern anbey nicht wenig 
geſorget / das Schwaͤbiſche Hauß in feinen 
Würden zu erhalten / inſonderheit / weilen ih⸗ 
nen die Guͤtigkeit Kaiſer Feiderichs des Er⸗ 
ſten noch im Gedaͤchtnis ſchwebte / welcher 
des Schwaͤbiſchen Conradin Vor⸗El⸗ 
ter Vater geweſen / welchem ſie das 
3 um Balern zu daucken hatten / als 

enrich der Löwe / Hertzog zu Sachſen 
und Baiern / das Land Balern verlohren 
hatte. Es wolten gleichfalls die Staͤnde 
des Reichs / in Francken / Schwaben und 
Mheinſtrom / vor die Erhaltung des Schwaͤ⸗ 
biſchen Hauſes beſorget ſeyn, welche demfels 
ben ein groſſes zu dancken hatten / weilen dieſe 
Länder zu Zeiten diefer Kaiſer in groſſem Ans 
ſehen und Wolſtand ſich befunden, dafienhero 
König Ottocar unſaͤglichen Haß auf ſich ge⸗ 
laden. alt er zu erkenen gegeben / daß er Her⸗ 
bog Carl von Anjou wider das Schwaͤbi⸗ 
ſche Hauß beyſtehẽ wolle / welches nach 121 

lau 
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lauff einiger Jahr ihm das groͤſte ungluͤck zu 
ezogen / daß er ſo gar die an ſich gebrachte 
aͤnder mit dem Leben verliehren muͤſſen. 

‚(a) Ex Archivo Adelzreuter. 


Anno 1267. 


I. 15. 

| Conrad oder Conradin war Kaiſer 
Conrad des Vierdten einiger Sohn, wel⸗ 
chem die Koͤnigreiche Neapels und Sicilien 
erblich zuſtunden, fo deſſen Aelter Mutter 
Conſtantia / Kaiſer Senrich dem Sechſten 
zugebracht hatte. Deſſen Sohn Kaiſer 
Friderich der Andere, und Conrad 
der Vlerdte deſſen Enckel / beſaſſen dieſelbe 
mit groſſer Macht und Anſehen / allein als 
dieſer letztere frühzeitig verſtorben / hatte 
Conrad noch nicht Jahre genug nach Ita⸗ 
lien zu reiſen und die Regierung anzutretten. 
Alſo nahme ſich Manfred Kaiſer Fride⸗ 
richs des Andern Sohn der Reglerung 
an / und folgends wolte er als ein rechter 
Ping das Reich behaupten / und anſtatt ſei⸗ 
nes Vettern Conradin aus Schwaben 
daſſelbe regieren / auf ſolche Weife als Phi⸗ 
lipp aus Schwaben nach Kaifer Fride⸗ 
richs des Andern Todt gethan hatte. Es 
N 5 serbliebe 
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verbliebe Hertzog Conradin in Teulſch⸗ 
land allein / als die Paͤbſte die Schwaͤbiſche 
Printzen nicht mehr zu Koͤnigen in Sicilſen 
haben wolten / auch König Nanfred die 
Gibelliner an der Hand hatte / entſchloſſe 
Alexander mit dieſen Reichen, ſo Paͤbſtliche 
Lehne waͤren, andere Fuͤrſten zu belehnen / 
von welchen er keine Verdrſehlichkeit zu ge⸗ 
warten haͤtte. Solchemnach kame / wie off⸗ 
ters gemeldet worden, der Printz von En⸗ 
gelland und endlich der Hertzog von Anjou 
in Vorſchlag' welcher letztere vom Pabſt dieſe 
Reiche annahme, welche doch einem andern, 
nehmlich dem Hertzog in Schwaben Con⸗ 
raden /zuſtunden. Dieſer hatte das geöfte 
Recht zu ſeinen groß Vaͤtterlichen Erb⸗Lan⸗ 
den / derowegen als König Manfred deſ⸗ 
fen Oheim umgekommen / und die Sachen 
der Gihelliner / ſo es mit dem Schwaͤbi⸗ 
ſchen Haufe hielten, auf ſchwachen Fuͤſſen 
ſtunden / hatten dieſe ihre einige Hoffnung 
auf den noch einigen Kaſſerlichen Printzen 
Conraden aus Schwaben geſetzet. Diefe 
waren die Piſaner / Senenſer / Padier und 
Veroneſer / wie auch viele aus Apullen und 
Sicilien / welche theils dem W 
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Hauß noch zugethan, theils auch der Fran⸗ 
hoͤſiſchen Hereſchafft überdrüßig waren. 
Pabſt Clemens / welcher insgemein zu 
Viterbo ſich aufgehalten / machte Hertzog 
Carln zum Vicario des Reichs in Tuſoien / 
welcher im Nahmen Kaiſer Richard / ſo es 
mit dem Pabſt hielte / daſelbſten die Regie⸗ 
rung führen folte, welchem auch die Städte 
in Tufcien Gehorſam geleiſtet, auſſer daß 
die Senenſer und Piſaner ſich wenig an den 
Pabſt und Herzog Carl von Anjou keh⸗ 
ren wolten / welche dieſer deswegen auf das 
aͤuſſerſte verfolgte / und ihre Länder ſchreck⸗ 
lich verheerte. Hertzog Conrad war da⸗ 
mahlen nur vierzehen Jahr alt, als er zu 
einer ſo groſſen Sache beruffen worden / war 
auch leichtlich zu bereden den Zug in feine 
Erb Lander vorzunehnen / als feine Mutter 
die Kaiſerin Eliſabeth ihm hierzu gera⸗ 
then hatte / welche Anno 12 59. an Graff 
Mainhard von Goͤrtz und Tyrol ſich ans 
derwerts verheyrathet hatte. Hierdurch 
hatte ſie gute Gelegenheit uͤber Tyrol und 
die Graffſchafft Goͤrtz mit denen Gibellinen 
in Italien groſſe Verſtaͤndniſſe zu unterhal⸗ 
ten, und weilen dieſe ſehr gedrucket Fe 

j em / 
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den / war groſſe Hoffnung, daß ſie vor 
Conraden alles auflegen würden. E⸗ 
benfalls war Alphons König in Caſtilſen 
dem Schwaͤbiſchen Hauſe ſehr zugethan / 
weilen er ein Tochter Sohn Kaſſer Phi⸗ 
lipps aus Schwaben ae icht 
weniger hielte es der König in Arragonien 
weg en naher Anverwandtſchafft / mit Con» 
raden / deswegen er das Vornehmen ſei⸗ 
nes Vettern auf alle Weiſe befördert, In 
Teutſchland beförderte der Churfuͤrſt zu 
Pfaltz / Ludwig der Strenge / und deſſen 
Bruder Hertzog Henrich / zum aͤuſſerſten 
dieſes Vorhaben / und ſelbſten waren Schwa⸗ 
ben und Francken, die Erb⸗Laͤnder dieſes 
Printzens, willig und bereit / alles vor Her⸗ 
bog Conraden aufzuſetzen. Gleichfalls 
hatten die maͤchtigere Ehurfuͤrſten und Fuͤr⸗ 
ſten in Ober⸗Teutſchland an dieſer Sache 
theil genommen / weilen das groͤſte im Reich 
bey denſelben geſtanden, ſintemahlen fie zu 
den wichtigſten Reichs⸗Sachen gezogen wor ⸗ 
den. Man ſahe bey dieſem Vorhaben an⸗ 
fangs keine groſſe Schwierigkeit / weilen die 
Piſaner die See nach Catalonjen und Arra⸗ 
gonien offen hielten, und von der ar 

er 
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der Lombardie war man ſicher / weil das 
Land Tyrol mit der Lombardie graͤntzte / 
mithin die Mutter dleſes Hertzogs Tyrol und 
Goͤrtz zu ihren Dienſten hatte. Ebenfalls hatte 
das Kalſerliche Hauß groſſe Freunde in Rom / 
woſelbſten Ben rich von Caſtilien / ein An⸗ 
verwandter Hertzogs Conrads / Raths⸗ 
here worden / und dem Kaſſerlichen Schwaͤ⸗ 
biſchen Hauß eiffcrigſt zugethan geweſen. 
Endlich waren die Sarracen in Nucera / und 
um ſelbige Gegend, noch uͤbrig / welche die 
abgeſagteſten Feinde des Hertzogs von An⸗ 
jou geweſen / welche bey aller Gelegenhelt 
in öffentlichen Aufruhr auszubrechen / ſich 
erbothen. Alſo fehienen viele Umſtaͤnde dem 
Vorhaben Hertzog Conrads aus Schwa⸗ 
ben ſehr dienlich / auſſer daß Premislaw 
Ottocar der König in Boͤhmen deſſen Un⸗ 
ternehmen gehäßig war / weilen ſowol die⸗ 
ſer / als auch die Hertoge in Baſern und 
der Pfaltz⸗ Graff am Rhein Ludwig der 
Strenge ſehr viel wercks von Friderichen 
Marggraffen von Baaden, Marggraff Her⸗ 
manns Sohn / gemachet / welcher auf Des 
ſterreich einen Anſpruch gethan / und von 
Alphons Koͤnig von Caſtiljen, welcher ” 
es 
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fer fein wollen / groſſe Hoffnung erhalten, 
zum Beſitz der Landen Oeſterreich und Steu⸗ 
ermarck zugelangen. Endlich als Hertzog 
Conrad in Schwaben und Francken / wie 
auch mit Hülffe der Hertzogen in Baiern / in 
groſſe Ruͤſtung ſich geſetzet / brache er mit 
einer ſchoͤnen Kriegs⸗Macht nach Italien 
auf / und wurde zu Verona mit grofsen 
Freuden empfangen / welches in gantz Itallen 
ein groſſes Aufſehen gegeben. Hieruͤber 
erſchrack die Paͤbſtliche Parthey nicht wenig / 
deswegen der Pabſt ſo gleich ſeine Bothen an 
König Premiflaw Ottocar geſchicket / und 
denſelben erſuchet / auf alle Weiſe den Chur⸗ 
fürſten von Pfaltz und deſſen Bruder Hertzog 
Henrichen zu Baſern abzuhalten / damit 
dieſe Hertzog Conraden nicht beyſtehen 
moͤchten. Dieſer hochmuͤthige Koͤnig Otto- 
car drohete ſo gleich den Hertzogen in das 
Land zu fallen / deswegen fo wohl der Chur⸗ 
fürft von der Pfaltz, als auch der Graff 
von Tyrol / auf welche doch das groͤſte an⸗ 
gekommen) ſich entſchlieſſen muſten / nacher 
Teutſchland in ihre Erb Laͤnder ſich zu bege⸗ 
ben, inſonderheit weilen der Pabſt mit dem 
Bann wider diejenige verführe / welche 155 
bog 
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tzog Conraden beyſtehen wuͤrden. Sol⸗ 
chemnach kamen die Sachen Hertzog Con⸗ 
rads in dae Stecken / deswegen er zu 
Verona drey Monath verbliebe / ohne daß 
er etwas / fo die Muͤhe ſich verlohute / daſelb⸗ 
ſten anfangen kunte. Selbſten gebrache es 
Hertzog Conraden an Geld / deswegen 
vlele wieder nach Hauß kehrten / welche ihm 
groſſe Dienfte hatten leiſten / und auf welche 
er ſich inſonderheit verlaſſen koͤnnen. Aber 
die Sarracenen waren ihrer Zuſage in Apu⸗ 
Iien eingedenck / welche ſo gleich in einen Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen / und die Frantzoſen als 
lenthalben verfolgten und todt ſchlugen. 
Uẽber dieſen nahm auch Friderich von Ca» 
ſtilien öffentlich die Parthey des Schwaͤbi⸗ 
(hen Hertzog Conrads / als auch die Gi- 
belliner in der Lombardie, ſonderlich die 
Pavier, in Tulcien die Seneſer und Pfſa⸗ 
ner, mit Hertzog Conraden wider Hertzog 
Carl von Anjou anſpannen wolten. Es 
verbliebe dennoch Hertzog Conrad in 
Verona / zumahlen / wellen Koͤnig Occocar 
in Böhmen mit König Stephan in Uns 
garn Frede machte / deswegen er mit Hen⸗ 
rich Hertzogen in Baiern gleichfalls ſich 
ber⸗ 
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vertragen, welcher mit ihm vorherd ſehe 
zerfallen war. Marggraff Otto von 
Brandenburg / und Henrich Marggraf 
von Meiffen waren König Ottocars Buͤr⸗ 
gen / als auch auf Seiten König Ottocars 
ſich die Hetzoge von Baiern verbunden hat⸗ 
ten. Stephan Königin Hungarn muſte 
auf HOeſterreich / Steyermarck / Käenthen und 
Carniol völligen verzicht thun / worauf die 
Koͤnige in Spanien und Engelland / wie 
auch Kalſer Richard, und deren Soͤhne / 
wie die Wort lauten / in dieſem Frieden mit 
begriffen wurden. Nicht weniger wurden 
der Ectz⸗Biſchoff von Maintz / fo damglen 
der hoͤchſte Praͤlat in Boͤhmen geweſen / und 
Saltzburg mit ihren Su a Pfaltz⸗ 
Graff Ludwig / Henrich Marggraf zu 
Meiſſen / die Hertzoge zu Sachſen / die Hertzoge 
von Braunſchweig, der Hertzog von Bra⸗ 
bant / der Hertzog don Limburg / Theodo⸗ 
rich von Landsberg, Otto Marggraff 
zu Brandenburg, mir feinen Vruͤdern und 
Vettern, auch Johannen Marggraffen 
. nebſt andern in dieſen 

ractat eingeſchloſſen. Solchemnach hatte 
nunmehro Premillaw Ottocar König in 
Boͤh⸗ 
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Böhmen freye Haͤnde / ſich in die Händel in 
Italien zu mengen / welcher in Kaͤrnthen nun⸗ 
mehro feſten Fuß ſetzte / weilen Ulrich ihm 
die Erbfolge! ſonder Zweifel mit verguͤnſti⸗ 
gung Kaiſer Richards, zugeſtanden hatte. 
Hierdurch war er den Italiaͤniſchen Haͤndeln 
näher / derowegen er auch bey dem Pabſt feine 
eigene Geſandſchafft hatte / ſo ihm von allen / 
ſo mit Hertzog Conrad vorgienge / Bericht 
erſtatten muſte. 
| Diefer Friede war dem jungen Hertzog 
Conraden zu ſeinem Voꝛhaben hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lich / weilen dieſer mächtige Koͤnig feine Bunds⸗ 
Genoſſen bekriegen / und diefelbe von ihm 
nach gefallen abziehen kunte. König Otto- 
Ciur that alles vor dem Pabſt / und Hertzog 
Carl von Anjou, welcher von Franckreich 
groſſes Geld erhielte / dem Unternehmen Her⸗ 
zog Conrads in allen entgegen zu gehen. 
Man ſahe dieſes in Teutſchland zum 
hoͤchſten ungerne / dannoch aber war niemand 
fo maͤchtig / welcher König Ottocar auf an: 
dere Gedancken bringen kunte / bey welchem 
alle Vorſtellungen nicht die geringſte Wuͤr⸗ 
ckung gehabt haben / welcher vielmehr dem 
Paͤhſtlichen Hoff 3 und ** 
n, 
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than / fo von demſelben ihm angeſonnen 
worden. 
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Hertzog Conrad aus Schwaben zog 
endlich gus Verona mit auserleſenen Volck / 
gienge uͤber den Mintzio und Olllo / und kame 
durch das Land der Cremoneſer / ſo ihm zu 
gefallen / nach Pavy , ohne daß ihm jemand 
in feinem Zug gehindert / obgleich die Lom- 
bardie faſt insgeſamt auſſer Cremona und 
Pavy, es mit dem Pabſt und Hertzog Carl 
von Anjou gehalten. Zu Pavy verbliebe er 
einige Monath / worauf er ſich zum Marg⸗ 
graffen von Caretto begeben, bey welchen er 
die Schiffe der Stadt Piſa angetroffen / mit 
welchen er nach Piſa gefahren, woſelbſt er 
mit vielen Freuden und mit geöfter Hochach⸗ 
tung empfangen worden. Jederman meinte, 
es wuͤrde Hertzog Conraden alles wol von 
ſtatten gehen / zumahlen Hertzog Carl von 
Anjou der Gewogenheit der Apuller und 
Sictliauer nicht verſichert war / auch dle 
tapfferſten Leuthe demſelben wegen feines 
groſſen Geld⸗Oeitzes gram und aufſaͤtzig was 
ven, 
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ken. So bald nun in Italien erſchollen / daß 
Hertzog Conrad zu Piſa angelanget / ſo 
gleich fanden ſich die Gibelliner haͤuffig aus 
der Lombardie und Tuſeien ein / welche 
nichtes mehr wuͤnſchten / als daß Hertzoglarl 
von Anjou perjaget / Hertzog Conrad ar 
ber auf den Thron feiner Vaͤter möchte bes 
flättiget werden. Am meiſten furchte ſich 
Hertzog Carl von Anjou bor den Sarace⸗ 
nen / deswegen er eilig zuruͤcke gienge, und 
bey Nucera neue Befeftigung anlegte / das 
mit er dieſelben einhalten koͤnte. Hierauf gien⸗ 
ge Hertzog Conrad denen von Lucca zu 
Leibe / verwüßtete derſelben Laͤnder / und 
ſchluge den Marſchall des Herzogs von An- 
jou zuruͤcke / welcher ihm in Tufeien Abs 
bruch thun wolte. 


N PR 

Endlich richtete Hertzog Conrad Fels 
ne Gedaucken nach Rom / woſelbſten deſſen 
Vetter Zenrich ein Printz von Caſtilien / 
fo vorher Senator Romanus worden / ſeine 
Parthey hlelte, daſelbſten fanden ſich viel 
Mißvergnuͤgte ein / ſo der Regierung Hertzog 
Carls von Anjou, wegen feines Geitzes 
ůberdruͤßig waren / 3 Hertzog 1 25 
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rad vor gut angeſehen / ſich nacher Rom zu 
erheben / woſelbſten er mit groſſen Frolocken / 
wieder des Pabſtes wiederholtes Verboth / 
von Zenrichen von Caſtilien eingeholet 
worden. Endlich zoge Hertzog Conrad 
mit der Armé nach Apulien / und ſchluge 
ſein Lager unweit Aquila, welchem Carl 
von Anjou auf der Palentiniſchen ebene ent⸗ 
gegen gezogen / und ſich in Schlacht Ordnung 
geſtellet. Endlich kam es den 22. Augufti 
zum Treffen / in welchem Hertzog Carl von 
Anjou Ktiegs⸗Voͤlcker anfangs geſchlagen 
worden. Aber nachgehends wande ſich das 
Gluͤck, und wurden Hertzog Conrads 
Kriegs⸗Voͤlcker gefchlagen und zerſtreuet / 
wobey Senrich von Caſtilien mit vielen 
Fuͤrſten und groſſen aus dem Adel gefangen 
wurde. Herzog Conrad entkame zwar 
aus dem Treffen / allein als er durch die Wege 
nicht zu kommen wuſte / und von einigen 
Römern’ fo ihn an dem Ring erkant / entde⸗ 
cket worden / wurde derſelbe von dieſen bey 
Acdura, ſo dem Frangipani gehoͤret / ange⸗ 
halten / welche ihn vor ein gutes ſtuͤck Geldes 
Hertzog Carl von Anju verkauffet und uͤ⸗ 
berlaſſen. Dieſer empfinge ihn mit er 
Offer 
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Hoͤffichkeit und vielen Freuden / lieſſe ihn a⸗ 
ber darauf genau verwahren / weilen er aus 
ſeiner Gefangenſchafft groſſen Vortheil zie⸗ 
ben wolte. Der Pabst horte den Ausſchlag 
| dieſer Sache mit Freuden an / weilen die vo⸗ 
rige Paͤbſte die Ausrottung des Kalſerlichen 
Hauſes ſich vorgenommen. Alſo folgte Cle⸗ 
mens auch hierinnen derſelben Abſichten, und 
beſtand ziemlich deutlich auf der Hinrichtung 
dieſes a © onrads / wan er Carln 
vorgeſtellet. Mors Conradini vita Caroli, 
mors Caroli vita Conradiui, woraus Carl 
von 43 des Pabſts willen leicht verſtehen 
kunte. Robert der Graff von Flandern 
wiederriethe die Hinrichtung dieſes Printzens / 
welcher aber / weilen er wenig ausgerichtet / 
bald wiederum nach Haufe gezogen. Pre ⸗ 
miſlaw Ottocar Koͤnig in Böhmen ſoll zur 
Hinrichtung dieſes Prientzens / wie einige mei⸗ 
nen / gerahten haben / inſonderheit / wellen er 
gefürchtet! es doͤrfte Hertzog Conrad eins 
ſtens Friderſchen Marggraffen von Bas 
den das Hertzogthum Defterreich und Steu⸗ 
ermarck verleihen / welche Lander er bereits 
eingenommen und infeine Titel gefeget hatte. 
Gewißlich da dieſes 1 7 alſo verhaͤlt/ fo in es 
3 ein 
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ein groſſer Undanck geweſen / maſſen dleſes 
Königs Eltern alles / was ſie gehabt / dem 
Schwaͤbiſchen Hauſe zu dancken hatten. A 
ber endlich machte der Pabſt Hertzog Conrad 
den ordentlichen Proceß als geiſtlicher Richter 
und Lehn⸗Herr uͤber Neapels und Sicilieny 
und erklaͤrte diefen fünffsehen jährigen Herrn 
por einen Ketzer und Verfolger der Kirchen / 
deswegen er ihn der weltlichen Gewalt oder 
Armzuͤr Straffe uͤberlaſſen. Man hat bis⸗ 
hero geglaubet, es hatte Hertzog Carl von 
Anjou den unſchuldigen Hertzog Conra⸗ 
den auf anrahten des Pabſts hinrichten laſ⸗ 
ſen / allein es erhellet ein weit anders aus der 
Bulle Pabſts Marterü, ſo Eberhardus Al- 
tahenfis um das Jahr 1284. vorzeiget / wor⸗ 
innen er ausdrůcklich gedencket / es haͤtte Pabſt 
Clemens wider ihn einen Proceß angeſtellet / 
als er es gut gefunden / und die Umſtaͤnde der 
Sache erfordert haben. Alſo war noch uͤbrig / 
daß der angegebene weltliche Richter Hertzog 
Carl die eigentliche Todes Sttaffe ausdru⸗ 
cken ſolte / welcher ihm / nachdem er von Bis 
terbo wieder gekommen, die Abſchlagung ſel⸗ 
nes Haupts, wie auch auf Anrathen König 
Ottocar. die Hinrichtung Friderich — 
graffen 
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Fa Baaden / zu erkannt, welches grau⸗ 
ame Urtheil, auf dem Fleiſchmarck, den erſten 
Novembris an ihme wie guch an den Marg⸗ 
graffen von Baaden vollzogen worden. Vor⸗ 
hero bexiefe ſich Herzog Conrad auf die 
Gerechtigkeit feiner, Sache / welche er Gott 
aubefohlen, und Petern König von Arra⸗ 
gonien zu ſeinen Erben in Neapels und Si⸗ 
cilien eingeſetzet / zu deſſen Bekraͤfftigung er 
feine Handſchuh in die Höhe geworffen, wel⸗ 
che folgends / wie man vorgiebt, durch einen 
Herren von Tann aus dem Geſchlecht der Hen. 
von Waldburg König Peter von Arrago⸗ 
nien ſoll erhalten haben. Deſſen Leib wurde 
zu Neapels begraben / woſelbſten deſſen Frau 


Mutter Eliſabeth eine Capelle nach der Zeit 


erbauet / ſo noch zu ſehen iſt. Alſo vergienge 
die einige Hoffnung des Kaiſerlichen Schwaͤ⸗ 
biſchen Hauſes, in einem Printzen, welcher 
weilen er ſeine Erblaͤnder ſich zu eignen wollen / 
auf ermeſſen des Pabſts hingerichtet worden / 
wiewohlen man ſchon damalen gezweifelt, ob 
der Pabſt einen Koͤnig abſetzen / einem andern 
das Reich ſchencken / und wider die Perſon 
ſelbſten groſſer Bringen und Könige das Ur⸗ 
thell / zur Beſtraffung an Leib und Leben / pre⸗ 
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chen koͤnne. Aber durch den Tod dieſes Pun⸗ 
hens verſielen die Sachen der Gibelliner fast 
gäntzlich in Italien / zu mahlen als Carl Her 
hog von Anjou, auf Ermeſſen des Pabſts / 
alle diejenige / ſo er von Kaiſerlich Geſinnten 
gefangen bekame / hinrichten lleſſe / unter welche 
viele aus den vornehmſten Geſchlechten in 

Teutſchland und Italien geweſen. 


§. 18. 

In Teutſchland entſtunde ein allgemei⸗ 
nes Trauern über den Todt dieſes Hertzogs / 
deſſen Länder die nechſte Anverwandten / 
wie auch die benachbarte Churfuͤrſten / Fuͤr⸗ 
Ren und Stände ſich zueigneten. Es ent 
ſtunden nicht wenig Unruhen im Reich über 
die Verlaſſenſchafft dieſes Printzeng / und war 
es das ſchlimſte, daß Kaiſer Richard ans 
noch in Engelland war, woſelbſten er nebſt 
feinen Bruder König Fenrichen den Drit⸗ 
ten, dieſes Jahr die Inſul Ely belägerte, 
und durch feine Unterhandlung es ſo weit 
brachte / daß der Juͤngere Graff Simon 
von Montfort mit König Henrich den 
Dritten abermahlen vertragen wurde / wor ⸗ 
auf endlich, nach dem Henrich n 

alle 
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alle Feinde gedaͤmpfet / die innerliche Uuru⸗ 
hen in Engelland geſtillet wurden. So gluͤck⸗ 
lich aber konte dieſes nicht in Teutſchland er⸗ 
folgen / weilen daſelbſt die Staͤnde des Lan⸗ 
des Francken und Schwaben mit einander 
im Kriege lagen. Derjenige ſo der 
ſtaͤrckſte war kunte leichtlich gewinnen / dans 
nenhero alles auf die Macht oder das Fauſt⸗ 
Recht ankommen muſte. Es war allenthalben 
Krieg / daß Handel und Wandel ftille ſtun⸗ 
de, die Wege aber ſo unſicher wurden / daß 
niemand auf freier Stvaſſe veifen kunte. 

nno 1269. 


§. 19. 

Es wurden die Sachen nicht beſſer / als 
in folgenden Jahr Ulrich Hertzog in Kaͤrn⸗ 
then verſtorben / welcher vor zwey Jahren 
König Ottocar die Anwartſchafft auf ſeine 
Länder gegeben hatte. Als aber nunmehro 
der Todt Diefes Printzens erfolgte, wolte deſ⸗ 
fen Bruder Philipp der Patriarch von A- 
quileja, einen Anſpruch auf dieſe Laͤnder 
thun / weilen er des verſtorbenen Hertzogs 
leiblicher Bruder war / und die Belehnung 
vor ſich hatte. Dennoch kame ihm König Ot⸗ 
tocar bepor / und an 1 

5 wel⸗ 
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welche er bereits in ſeinen Titel geſetzet hatte. 
Hieruͤber entſtunde allenthalben ein groſſes 
Mifivergnügen/ ſonderlich als er die Printzeſ⸗ 
fin Agnes Leopoldi Uhrenckel an UIlri⸗ 
chen einen Graffen von Hohenberg zur Ehe 
gegeben / damit ſie keine Anfpruch auf Kärnthe 
und Erain machen moͤchte. Dieſes alles ge⸗ 
ſchahe mit gutſinden des Pabſts / welcher dar⸗ 
auf zu Viterbo verſtorben / welcher Hertzog 

Carl von Anjou ſehr angelegen / daß er die 

von den Saracenen bewohnte Stadt Nucera 
belaͤgern und einnehmen ſolte / weilen kein 

Friede in Italien ſein wuͤrde / ſo lange die 
Sarracenen die Stadt Nucera innen hätten. 
Ebenfalls ſolte er die Piſaner und Senenſer 
zum Gehorſam bringen / welches alles Her⸗ 
tog Carl von Anjou in das Werck ſetzte. 
Deme zu folge belagerte er ſo gleich Nucera, 
welches er endlich / wellen der Ort zu feſt war / 

mit Hunger bezwungen / daß ſie ſich wiewo⸗ 

len ungerne Hertzog Carln auf Gnade und 

Ungnade ergeben muſten. Alle Befeſtigun⸗ 

gen wurden ſo gleich abgebrochen / und einges 

riſſen / die Sarraceuen aber durch das gantze 

Land alſo verthellet / daß fie keinen Schaden 

thun koͤnten / dadon einige die Tauffe ange⸗ 

nom⸗ 
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nommen. Hierauf gienge es wider die Senen⸗ 
fee und Plſaner / welche / wellen fie keine Hülffe 
hatten / endlich fih an Hergog Carl von 
Anjou ergeben muſten. Alſo re N 
Carl von Anjou alles wol von ſtatten, da 
wenig uͤbrig waren, welche damalen die Gi- 
belliniſche Faction auf recht behalten kunten. 
Auf Teutſchland kunte niemand ſich Rech⸗ 
nung machen / wellen daſelbſten die Unruhen 
mehr als zuviel uͤbee Hand genommen / und 
keiner dem andern etwas gutes zugetrauet. 
In Teutſchlgnd dachten viele wer endlich 
Kaifer werden würde / wat Kater Bichard 
das Kaiſerthum nlederlegen / oder bey feinen 3 
kraͤncklichen Umſtaͤnden verſterben wurde / 
welcher damahlen groͤſten theils in Ungluͤck 
gelebet hatte. Es ſpielte Koͤnig Ottocar il 
in Böhmen allenthalben den Meiſter / wel⸗ — 
cher es dahin gerichtet, daß er Chur ⸗Bran⸗ ö 


denburg, wie auch andere benachbarten / durch 
ſtattliche Lehen an ſich gezogen / und denen 
Marggraffen von Meiſen viele Länder vers 
liehen / einig und allein / daß er die Kriegs⸗ 
Macht dieſer mächtigen Fuͤrſten nach feinen 
Willen gebrauchen koͤnnen. Jederman ver⸗ 
langte nach beſſere Zeiten / jedoch war ich 
mahs | 
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mahlen kein Mittel den Frieden in Reich zu 
handhaben / nachdem fo viele Erbfolgungs⸗ 
Fälle zu weitlaͤufftigen Dingen Gelegenheit 
gegeben. 

Anno 1270. 


Es hatte nunmehro Hertzog Carl von 
Anjou freye Hände / nachdem er gantz Apu⸗ 
lien und Sicilien einbekommen, an das Heil. 
Land zu gedencken, deswegen der ehmahlige 
Pabſt noch in ſeinemeben die Chelſtliche Fuͤr⸗ 
ſten angemuntert / daß ſie einen Zug in das 
Heil. Land thun ſolten. Zu ſolchem Ende 
lleſſe ſich der König in Franckreich mit ſeinen 
Bruder mit den Zeichen des Creutzes bezeich⸗ 
nen / worzu der neue König von Sieilien und 
Neapels ſich verfuͤgte / und mit feinem reiſi⸗ 
gen Zeuge geftoffen / wiewohlen wenig darin⸗ 
nen ausgerichtet wurde. Dieſen Zug ſolte 

leichfalls Kaiſer Richard mit denen Teut⸗ 
en vornehmen / aber weilen er faſt immer 
kranck darnieder lage / muſte der Kaiserliche 
Printz Zenrich wieder nach Haufe reſſen / 
welcher aber von Guiden von Montfort zu 
Viterbo in der Kirchen 8. Laurentii ermor⸗ 
det worden / worüber der Kaſſer in den euſ⸗ 

ſerſten Kummer geſetzet wurde. N 
29, 
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Es hatte Teutſchland bey der Abweſen⸗ 
heit des Kalſers / vonehmlich fo vielelungluͤcks 
Falle müffen erdulten / weilen kein Kalſer zu 
gegen war / welcher durch Urtheil und Recht / 
die unter ſich ſtreitende Staͤnde / auseinan⸗ 13 
ſetzen koͤnnen, Die Streitigkeiten ſo wegen 
der Erbfolge Oeſterreich entſtanden / und vor 
vier Jahren ungefehr beygeleget worden / ka⸗ 
men nunmehro wieder empohr / als Fride⸗ 
rich der Marggraff von Baden zu Neapels IE 
enthauptet worden nach deſſen Todt ſich Koͤ⸗ | 
nig Stephan in Hungarn gefunden / ſo auf | 
das Land Oeſterreich anſpruch gethan hatte. 
Es war kein Richter verhanden / deswegen 
Koͤnig Stephan in Heſterreich einſtel / und | 
bey die Sechszehen tauſend Menſchen in die | 
Gefangenſchafft führte, in Meinung / es wuͤr⸗ | 
den die Einwohner durch den Verluſt der Ih⸗ 
vigen gezwungen werden / wider König Otto- 
car die Waffen zu ergreiffen / und denſelben 
aus Oeſterreich zu verjagen. 

Anno 1271. | 

Aber König Orrocar ſetzte ſich in groſſeRuͤ⸗ 114 
ſtung wieder den Königin Hungarn / und wei⸗ | 
len Rudolph Graff von Habsſpurg / wegen ſei⸗ 
ner groſſen Tapferkeit / in groſſer Hochachtung | 

war 
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war / hielte König Ottocar dienlich / deſſelben 
tapfferes Weſen ſich zu bevienen / deswegen er 
denſelben in feinen Kriegs⸗Zug bey ſich gehabt 
weilen die Hungarn den Anno 1267. geſchloſſe⸗ 
nen Frieden ſchlechterbings gebrochen hatten. 
Endlich als König Ortocar feine groͤſte Vaſallen 
an ſich gezogen / und ale Nothwendigkeit ſich ans 
geſchaffet / zoge er ſo gleich nach Oſtern nach Hun⸗ 
garn / nahme Preßburg / Altenburg, Tyrnau und 
St. Georgen / nebſt vielen andern Städten ein / 
und weilen er mit einen groſſen Kriegs⸗Heer an⸗ 
gekommen / wurde daſelbſt bald reiner Tiſch ges 
machet / deswegen er um Dfngften wieder nach 
Boͤhmen kahme / nachdem er in Hungarn aller 
Orthen geſieget hatte. König Stephan fiele 
darauf in Oeſterreich und Maͤhren ein / und 
thate mit Raub und Brand groſſen Schaden / 
deswegen die Land⸗Staͤnde groſſe Klagen ge⸗ 
fuͤhret. Endlich wurde dieſes Jahr im Monath 
Sept. durch Vermittelung der Cleriſey zwiſchen 
dem Koͤnig in Hungarn und König Otrocar 
Frieden geſtifftet / worinnen das Reich Hun⸗ 
garn nichts erhalten koͤnnen / wiewohlen Di 
Stände des Reichs König Ottoearen vie 
choͤne Länder nicht gegönnet/ welchen es hertz⸗ 
ich geſchmertzet / daß er zur Hinrichtung Her⸗ 
tzog Conrads in Schwaben / wie guch Marge 
oraff rider ichs zu Baden / ein groſſes beygetra⸗ 
gen / einig und allein / damit er ſeines Gegners 
möchte beſreyet werden, wer 

„ 2. * 
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§. 21. ; : 

Unter dem Verlauff dieſer Sachen er⸗ 
ſcholle der Todes fall Kalſer Richards in Enz 
gelland / welcher an einer langwierigen Kranck⸗ 
heit auf ſeinẽ Schloß (a) zu Merkamſtaͤdt verflors 
ben. Einige meinen / daß er bey denen innerli⸗ 
chen Kriehen ſehr verwundet worden / deswegen 
er auch in Engelland verbleiben müſſen. Es 
wurde deſſen Coͤrper eingeſalbet / das Hertz in 
der Minoriten⸗Kirchen zu Oxford / der Coͤrper 
aber zu Hailes in dem Ciſtercienſer Kloſter / fo er 
ſelbſten gebauet / begraben / nachdem er drey und 
ſechzig Jahr erlebet hatte. Kichardus Johan⸗ 
nls Koͤnigs in Engelland Sohn Graff von Corn⸗ 
wall war Anno zog. gebohren / und in truͤbſee⸗ 
ligen Zeiten erzogen / Er war anfangs Graff in 
Poitou, und wurde in ſeiner Jugend in Gaſeogne 
zu groſſen Unternehmungen gebrauchet / woſelb⸗ 
ſten er denen Srangofen groſſen Abbruch gethan. 
Er hatte mit ſeinem Bruder viele Streitigkeiten / 
und hlelt es zum oͤfftern mit denen Ständen. 
Nachgehends lieſſe er ſich mit dem Creutz bezeich⸗ 
en / und thate in gelobten Lande dem Chriſtlichen 
Weſen gute Dlenſte / und trachtete Kaiſer Fri⸗ 
derich den Andern mit dem Pabſt zu vertragen. 
Zu Lion handelte er mit dem Pabſt ſehr vieles in 
geheim / woſelbſtẽ er mit dieſem geſpeiſet / und alle 
Affection von ihm empfangen. Es wurde mit 
ihm ſchon daſelbſt von der Annehmung des 
Reichs geſprochen / welches den Grund feiner Er⸗ 
ung 
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hoͤhung geweſen. Nachgehends ſchluge er das 
Reich Apulien aus / weilen er dem Pabſt nicht 
in allen getrauet / bis endlich deſſen Bruder Koͤ⸗ 
nig Henrich der Dritte es in geheim dahin ge 
ſpielet / daß er nach Teutſchland beruffen wurde. 
Er war uͤbrigens von groſſen Verſtand und fon» 
derbahrer Tapferkeit / war großmuͤthig / und be⸗ 
zeugte ſich gegen das Reich wolmeinend und als 
eln guter Kaiſer. Er loͤſete viele Staͤdte dem 
Reich ein / ſo feine Vorfahren verſetzet / hielt. ds 
ber ſeine Hoheit beym Pabſt / und würde groſſe 
Sachen ſich unternommen haben / wann deſſen 
Bruder ſich mit feinen Ständen nicht abgeworf⸗ 
fen hatte / welche Unruhen ihn nach Engelland 
gezogen / wiewohlen er beſſer gethan / wann er in 
Teutſchland geblieben waͤre. Unter ſeiner Re⸗ 
gierung waren groſſe Unruhen / weilen viele 
Fürſtliche Haͤuſer ausgegangen / deren Erbfolge 
groſſe Wiederwaͤrtigkeiten nach ſich gezogen. 
Er ſtarbe / ohne daß in Teutſchland groſſes Kla⸗ 
gen wegen feines Todes geweſen / weilen die 
Teutſche Stände einen Kaiſer verlanget / ſo im 
Deich ſich aufhalten / und daſelbſten wol regie⸗ 
ren ſolte / worzu nicht wenig geholffen / daß viele 
Churfuͤrſten und Staͤnde ihre Hoheiten mit 
neuen Laͤndern befeſtiget / und nunmehro bedacht 
waren / einen Kaiſer zu erwehlen / welcher gantz 
Teutſchland ruhig regieren ſolte / welcher groſſe 
Wunſch nachgehends zur Freude des 

Reichs erfüllet worden. 
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r upon Kaiſers nimme das Reich 
nicht. 14. 
Achen iſt die Kaiſerliche Reſidentz. 10. 
Albericus de Romano wird mit 6. Söhnen 
und zweyen Töchtern gefangen / ſo alle von 
den Guelffen ermordet wurden. Urſprung 
dieſer Familie. 157. Bi 
Alexander der Vierte Roͤmiſcher Pabſt bekuͤm⸗ 
mert ſich über den Todt Kaiſer Wilhelms 53. 
ſchreibet an die Churfuͤrſten, 56. 57. will das 
Schmäbifche Haut aus ſchlieſſen 56, ſetzet 
Philippen den Ertz⸗ Biſchoffen von Ravenna 
zum Vicario in Italien. sg. Will Richar⸗ 
den aus Engelland zum Kaiſer haben mit 
Huͤlffe des Churfuͤrſten von Coͤln 65. deſſen 
Anſchlaͤge Edmunden von Lancaſter zum Koͤ⸗ 
nigreiche Sicilien zu verhelffen. 93. ziehet 
Broſcig Pavy und Placenaa von dem Kaiſer⸗ 
lichen Stathalter ab. 94. Der Pabſt will 
Sicilienan Print Edmunden von Lancaſter 
verkauffen. 994 halt es mit Richarden 9 
e . nimmt 
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nimmt Koͤnig age Klag auf das Kai⸗ 
ſerthum an Urſachen 10x, flirbt 16. 
Alphonſus König in Caflilien will Kaiſer wer⸗ 
den. 11. Suchet das Reich durch Schreie 
ben. 12. Kommt auf die Wahl und erhaͤlt 
durch Frantzoͤſiſchen Vorſchub von Chur Tri’ 
er und Sachſen auch einen Marggraffen von 
Brandenburg ſeine Stimme. 77. Will ſich 
des Reichs anmaſſen / und hat groſſe Achtung 
vor ſich. 77. That einen Anſpruch auf das 
Reich. 95. — Buͤndniß mit Franckreich 
Navarra und Arragonten. 97. Haͤlt das 
Kaiſerthum zu Nom hoͤher als Teurſchland. 
98. Schicket feine Geſanten an Pabſt. soo. 
Deſſen Klage beym Pabſt. 101. Schreibet 
an Kaiſer Richarden das Reich nieder zu les 
gen daruͤber aber dieſer geſpottet. 103. Will 
hach Italien ziehen und Kaiſer werden. 103. 
bricht auf muß aber zuruck ziehen. 104. Der 
Pabſt will thin nicht Kroͤhnen er ſolte vorher 
Teutſchl. haben 104. Fuͤhtet den Ploteß auf 
das Reich fort. o. Wird von den Staͤnden in 
Teutſchland verlaſſen / und laͤſſet den Muth 
auf das Reich ſincken. 105. Will dennoch 
in Engelland wieder Richarden Beyſtand 
haben. 107 Deſſen Abſichten auf das Reich 
gehen durch Ezelins Todt verlohren. 141. 
Aſſeburgen / die Braunſchweigiſche von Adel 
verfalle in Krieg mit ihrem Hertzoge verbinde 
ſich mn SerhardenThurfuüͤrſiẽ N; 
ö Fr v 


— 


u. 8 
Albrecht Hertzog von Braunfchtveig will die 
Thuͤringiſche Erbfolg auf Brabant verthei⸗ 
digen / wird bey Bicelin an die Elſter geſchla⸗ 
gen und gefangen. 172. 


B. 


Bonn hebt die Chur⸗Stimme nicht auf. 9. 
Bae ede Heinrich von Baiern verfält 
mit KönigOttocarn in Böhmen wegen Kaͤrn⸗ 
then und Oeſterreich. 198. Suchet das 
. Hauß zu erhalten und ſtehet 
Hertzog Conradin bey. 200. sah 
Bela Königin Hungarn / thut einen Anſpruch 
auf Oeſterreich. 153. 
Branegleo ein Roͤmſſcher Raths her halt es mit 
den Gibellinern. 1s. 
Bend e Marggraff Otto zn Branden⸗ 
ER det ſich mit Otrocarn , König in 
Böhmen fehläger bey Kteſtenbrunn die Hun⸗ 
garn 153. Deffen Tochter heurathet König 
Bela in Hungarn / datdurch Friede geftiffe 
tet wurde. 155. r 


C. 
Carl Hertzg von Anon wird mit Neapel und 
Sieilien von Pabſt wider Manfreden belehnt 
Conditionen 181. Ziehet nach Italien und 


die Gueltfen an ſich. 185. Aendert feinen 
1 * 2 Sinn 
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Sinn komt zur See nach Oſtia. 186. Ziehet 
ſich zuſammen komt nach Capua und über das 
Waſſer. 193. Er leget Manfreden. 194. 
Laͤſſet Conraden König in Sicilien enthaup⸗ 
ten. 214. Nimmt Nucera ein. 218. Siena 
und Piſa muͤſſen ſich ihm ergeben. 219. 

Chur⸗Stimmen führten ehemalen die Chur⸗ 
Haͤuſer. 8. 

Churfuͤrſt / 1 gefangen kan wehlen. 8. 

Clemens Roͤmiſcher Pabſt empfängt Carolum 
von Anjou mit Freuden. 186. Kroͤhnet Carl 
Hertzog von Anjou. 188. Hilfft daß Con⸗ 
rad der jüngere enthauptet wurde. 213. Cle⸗ 
mens IV. erklaͤhret Conraden einen funfſze⸗ 
hen jaͤhrigen Herrn als Kaifer. 214. welcher 
enthauptet wurde. 214. 

Coͤllnn / Churfuͤrſt kan die Wahl dirigiren bey 
Abweſenheit Chur⸗Maintz. 10. 

Conrad Churfuͤrſt zu Coͤlln verhilfft Richarden 
um Reich. 72. Gewint die Churfuͤrſten. 78. 

eiſet nach Londen. 87. Ubertraͤget an Ri⸗ 
charden das Reich. Deſſen Lit. 87. Reiſet 
aus Engelland ab / als er wol beſchencket 
worden. 90. 

Conrad der Jüngere Koͤnig zu Neapel und Si⸗ 
cilien, deſſen Vor⸗Eltern ar. Warum er 
von Kaiſerthum Anno 1256. ausgeſchloſſen 
worden. 7. Hat in Italien Anhang / ihm 

werden von Pabſt Clemens den Vierten ſeine 

Erb⸗Rejche Neapel und Sicilien . 

202. 
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202. Ziehet nach Italien nach Verona. 203. 
Nach Payy 210. Komt zu Waſſer nach Piſa. 
210, Welchen die Gibelliner beyfallen wor⸗ 
aufer den Anjouiſchen Marſchall ſchlaͤget: 
211. Conrad wird in Rom eingeholet. 212. 


Wird bey Aquila geſchlagen. 211. Gefan⸗ 


gen. 213. Wider ihn wird der Peinliche 
5 213. Wird unſchuldig zu 
Neapel enthauptet. 215. 


D. 


Demüthige Schreiben Königs Alphöͤnſi an 
Pabſt um das Kaiſerthum, 10. 


E. 


Edmunden von Laneaſter in Engelland König 
Henrichs des Dritten Sohn / ſolte Koͤnig in 
Apulien werden. 109: Bekommt von Pabſt 
einen Ring mit welchen er zum Koͤnig von 
Sicilien erklaͤhret wurde. 130. 8 

Eduard der Koͤnigliche Printz haͤlt es mit dem 
Parlement wider den Vater. 156. 


Eliſabeth Kaiſer Conrads des Vierten Wittwe 


verheurathet ſich an Meinhard Grafen von 
Tyrol und Goͤttz. 203. ; 

Englifche Lords nebſt dem Parlement ſehen nicht 
gerne daß Richard Kalfer wurde. 122. Wol⸗ 

len die Königliche Gervalt in ihre Schrancken 

bringen 1234 ; 

1 P 9 Eſſe, 
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Eſſe, der Marggraf von ET haͤlt es mit den 
Suelffen ſchlaͤget die aus Teutſchland kom⸗ 
mende Voͤlcker. 111. 

Ezelin de Baſſano wil die Hoheit des Reichs er⸗ 
halten in Italien. h. Handel mit dem Paͤbſt⸗ 
lichen Vicario Ertz· Biſchoffen zu Ravenna fs 
wider ihn das Creutz predigen lieſſe. 69. Zie⸗ 
het die Hibelliner an ſich büyfer ein. 62. Eyes 
lin ſchlaget den Pabſtlichen Legaten. 112. 
ruffet et Königin Caſtillen nach J⸗ 
talien. 114. Zerfället mit Pallavicini. 134. 
Urſachen. 134. 135. wird gefangen. 136. 
Wird umgebracht deſſen Ruhm und Eigen 
ſchafften. 137. } 


Flagellanten wieder welche König Manfred Ger 
ſetze machen lieſſe. 
Zranckreich gelüſtet nach den Reich. Urſachen. 
686 ih wieder die Wahl Kaifer Richards. 
8 


69. . 

Friderich der andere Roͤmiſche Kaiſer gibt Marg / 
graff Henrichen von Meiſſen die Anwarthung 
auf Thüringen und Heſſen. 115. 0 

Iriderich Marggraf von Baden wird hinge⸗ 
richtet. 215, 


G. 


Geiſtlicher Fuͤrſt ob er ein W 19 
e un * — 2 
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Gerhard / Churfuͤrſt von Maink wird von er⸗ 
60g Albrechten zu Maintz gefangen / komt mit 
Engelländifihen Geld in die Freyheit. 74. Us 
berät Chur⸗Coͤlln feine Stimme. 75. Sie 
belliner werden in Breſeia ermordert. 11. 
Gibelliner halten es mit Conraden Hertzogen 
von Schwaben daß er feine Grok Täterliche 
Lander einnehmen ſolle. 204. Deren Sa⸗ 
chen verfallen durch die Enthauptung Koͤnig 
Conrads 2166. „ 
Guelffen büffen ſehr ein gegen Szelin de Bafla- 


no, 113, 


H. 


Henrich der Dritte König in Engelland wat 
ein Herr von wenig Begrif. 67, verſetzet En⸗ 
gelland den Pabſt / machet auch groſſe Schuls 
den. 67. wuͤnſchet Richarden aus Engelland 
und will Ihn zum Kalſer durch Vorſchub des 
Ehurfürften von Cölln haben. 68. beſtehet 
darauf daß Richard deſſen Bruder Kaiſer 
werden ſolle. 82. verpfaͤndet Engelland dem 

Pabſt. 99. wird kleinmuͤthig das Reich Sb 
cilien zu erhalten / wird von Johann Diva ge⸗ 
troͤſtet. 109. verfaͤlt mit feinen Parlement. 
218, Urſachen deſſen 119. deſſen begangene 
Fehler, 122. will ji von Pabſt von Eyd los 
ſprechen laſſen. 156. begiebt ſich in Tower in 
Londen. 156, gerathet in Krieg mit den Ban⸗ 
W P 4 ner 
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ner und wird geſchlagen und gefangen 


179. 

Heinrich der erleuchte Marggraf zu Meißen 
nimmt Metenſtein und Frauenberg ein. 163, 

Heinrich Fuͤrſt von Anhalt wird gefangen. 172. 

Heinrich Kaiſer Richards Sohn nimmt des 
Grafen von Montforts Parthei. Gehet von 
ihm ab. 176. wird von Gulden Grafen von 
Montfort erleget. 197. 220. 

Heinrichs Hertzoge in Baiern Kriege mit Otto- 
car Königin Böhmen 199. erobert Paßſau 


199. 
Heinrich von Caſtilien wird Roͤmiſcher Senator, 
8 1. halt der gen 2 
Hermann Graf von Henneberg macht auf 
Thuͤringen einen Anſpruch. 163. 
Hungariſche König Srephanus fellet in Oeſter⸗ 
reich ein / erleget Otten Grafen von Hardeck. 


154 
J. 


Interregnum ob ſolches zu Richards Zelten. 4 
warum einige ſolches ſetzen. 44. 


K. 


Kaiſerthum kommt von den C ndabes 
die ſreie Wahl. 23. Buff 


Kare⸗ 


Kareth 2 885 8 ſurbt d 

arethen ( Ulri ertzog von) ſtirbt n 

| Land will Philipp der Patriarch von 7655 
leja deſſen Bruder haben. 217. . 


L. 


Ludwig der Heilige ſetzet ſich wieder die Wahl 
Kalſer Richards. 69. gewinnet den Chur⸗ 
fluüulrſten zu Trier. zo. fürchtet Engelland und 

Richarden. 71. 71. wiewohl vergebens. 72. 

fichet die Erhebung Kaiſer Richards ungerne. 

93. achtet den Anſpruch des Koͤnigs in Engel⸗ 
land wenig 96. reitzet Alphonſen wider Kai⸗ 

fee Richarden auf 57. eher ihnen bey. 104. 

reitzet die Staͤnde in Engelland wider Hen⸗ 

richen den Dritten ihren Koͤnig auf. 123. 

131. bringt ſeinen Bruder Hertzog Carl von 

Anjou zum Reich Neapels und Sicilien. 184. 

kommt deswegen unter die Heiligen. 192. 

Ludwig der Heilige entſchlieſſet ſich nebſt feinem 
Bruder das Heilige Land einzunehmen. 220. 


M. 


Manſel ein Engliſcher Lord ſoll Kaiſer Richards 
Wahl⸗Sachen unterſuchen. 86. 

Manfred wird Koͤnig in Apulien zum Verdruß 
des Pabſtes. 108. wird bekrieget und erle⸗ 
get 194. feine Gemahl und Kinder gefan⸗ 
gen. 19% P 5 Mont⸗ 
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Montfort der Graff von Montfort in Engeland 
bekommt den Kaifer gefangen. 179. verfällt 
mit dem von Clare. 190. 


N. 


Neapel und Sieſlien ſoll keln Fuͤrſt beſitzen ſo 
zugleich Kaiſer iſt. 160. 

Nucera daſelbſt wohnten die Sargcenen. 218. 
wird von Carl Hertzogen von Anjou belaͤ⸗ 
gert, 218. 

O. 


Oeſterreich / auf dieſe Laͤnder that Ottocar Ans 


ſoruch. 163. 
Oeſterreichiſche Erbfolgs⸗Sache. 164. 
Oeſterreichiſche Staͤnde wollen König: Ortocar 
in Boͤhmen zu ihrem Hertzog nicht haben. 


166. 
Oeſterreichiſche Stände wollen Marggraf Hein⸗ 
richen von Meiſſen zum Hertzog haben 167. 
Oeſterreich wird als ein Lehen Koͤnig Ottocarn 
von Kaiſer Richarden verliehen zu Achen. 171. 
Ottocar Königin Böhmen / verfälltin Krieg mit 
König Belain Hungarn. 151 Schlacht bey 
Kreſtenbrunn / ſchlaͤget die Hungarn. 183. 
hatte eine Armee von looo. Mann bey ſich 
und 7900. Panter · Pferde. 154. fälle 55 
0 
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Hungarn 14000. Mann 154. 155, haͤtte 
gantz Hungarn unter ſich bringen koͤnnen. 155. 
that einen Anſpruch auf Oeſterreich. 165. 
ſcheidet ſich von feiner Gemahlin Margareth 
167. ziehet die Oeſterreichiſche Deputirten 
an ſich. 167. ziehet die Oeſterteichiſche Stände 
an ſich. 167. bekom̃t Oeſterreich. 168. ſuchen 
die Lehen und wird belehnet. 17 T. gerathet 
mit dem Hertzogen in Baiern in Krieg. 198. 
wird wider das Schwaͤbiſche Hauß von Pabſt 
und der Crohn Franckreich aufgereitzet. 198. 
Ottocar faͤllet den Hertzogen in Baiern in 
das Land / damit dieſe Conraden dem Juͤn⸗ 
gern zu feinen Vorhaben nicht behuͤlfflich ſeyn 
folten. 206. Ottocar ſchlieſſet Frieden. 201. 
miſchet fich in die Hotte Kaͤrnthen durch ver⸗ 
gleich Hertzog Ulrichs bekommen. 209. unter⸗ 
bricht das Vorhaben. 200. ſoll zur Hinrich⸗ 
tung Koͤnig Conrads in Sicilien geholffen 
haben. 213. Ottocar bemaͤchtiget ſich des Herr 
tzogthums Kaͤrnthen. 217. gibt den Marg⸗ 
grafen von Meiffen und Ehur + Brandene 
burg ſtattliche Länder. 219, ztehet wieder Koͤ⸗ 
nig Stephanus in Hungarn ſo Oeſterreich 
verlanget. 222. Siegel. 222. ladet groſſen 
Haß auf ſich N Hinrichtung des Con⸗ 
rads Königs in Sieilien und Frideriche 
Marggrafen zu Baden. 


Pabſt 
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Pabſt will einen Vicarium in der Lombardiez 
Tarviſer· Marck und Romaniola ſetzen. 7. 
Padua wird von den Guelffen erobert 62. 
Das Parlament in Engelland gerathet in Krieg 
mit ihren Koͤnig Henrich den Dritten. 128. 
Pralt Sachen war bey Thüringen und Heſſen. 


116. 

Philip der Ertz⸗ Biſchoff von Ravenna und 
Paͤbſtlicher Legat / wird von Ezelin de Bafla- 
no gefangen. 11 5 

Proceß wird von Koͤnig Alphonſo in Caſtilien 
um das Reich angeſtellet. 105. 


R. 
Reichs⸗Vicarii hatten noch kleinere unter ſich⸗ 


17. 
Reifen der Kaifer wie fie geſchehen. 37. £ 
Richard Printz von Cornwall gehöret unter die 
Kaiſer. 4. Urſachen. F. 5. Richards Wahl⸗ 
Sachen 75. wird Kaſſer. 78. ihm wird das 
Reich zu Londen angetragen. go, muß das 
Reich annehmen wird darbey hintergangen. 
84. ſchicket Mylord Manſel nach Teutſch⸗ 
land. 85. reiſet nach Teutſchland wird zu Ar 
chen nebſt ſeiner Gemahlin gekroͤnet. 9 1. haͤlt 
ein Turnier. 92, that einen Anſpruch 5 
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alle Provintzien ſo die Engellaͤnder in Branch? 
reich ehemalen gehabt hatten. 95. 

Richard will ſich wegen feines Wahl ⸗Streits 
bey dem Pabſt nicht einlaſſen. 102, ſchicket 
Geſandten an Pabſt. 103. will die Thuͤringi⸗ 
ſche Streit⸗Sache beylegen. 118. wird von 
ſeinem Bruder unzeitig nach Engelland be⸗ 
ruffen / woſelbſt er nichtes ausrichtet. tas. 
127. 128, verliehret fein Anſehen. 133. 

Richard will ſich von Pabſt von feinem Eyd 
losſprechen laſſen. 155. Der Pabſt ſpricht ihn 
los. 155. das Parlament verfolget den Kai⸗ 
fer. 156. Richard wird von Pabſt Urbano 
citiret. 161. deſſen Handel in Cugelland. 
169. kommt nach Achen und belehnet König 
Ottocarum mit Oeſterreich. 170. Kaiſer 
Richards Reiſe nach Coͤllen Hagenau und 
Straßburg. 17 f. Richard verfaͤllt nebſt ſei⸗ 
nem Bruder dem Dritten mit dem Parlement 
in Engelland. 177. iſt zur unzeit wider das 
Parlement ergrimet. 178. wird geſchlagen 
und gefangen. 179. kommt in die Freyheit. 
190. Richard ſtirbt. Begräbnis, Jugend. 
Leben. Sitten. 223. Verſtand. 224. 

Rudolph von Habſpurg nochmals Kaiſer dienet 
König Ottocar wider Hungarn. 222. 


S. 


Saracenen (die) halten es mit Conrado dem 
Jun⸗ 


— ne: m - 
, gern ihren König zu Neapel . 
en Senne in Nach Kapel. 


207. 

Schwaͤbiſche Kalſer wollen den Pabſt nicht ge⸗ 
fallen. 160. Schwaben ſtehet Hertzog Eon 
raden bey. Schenck / Rudolff von Schenck / be⸗ 
komt Hertzog von Albrechten von Braun⸗ 
ſchweig / Henrichen Fuͤrſten von Anhalt / nebſt 
Heinrichen Grafen von Schwerin und Yo 
hann Grafen von Eberſtein gefangen. 173. 

Siena haͤlt es mit König Conraden zu Neapel. 
209, muß ſich Carl von Anjou ergeben. 219. 

Sophie Hertzogin von Brabant thut einen Ans 

ſpruch auf Thuͤringen und verbindet ſich mit 
Albrechten Hertzogen zu Braunſchtveig. 117. 
bewirbt ſich um die Freundſchafft unt Konig 

Alphonſen. 117. vergleicht ſich mit dem 

Hauſe Meiffen und behält Heſſen. 3. 

Stephanus Königin Hungarn ſchlieſſet Frie⸗ 

den. 20g. fäller wieder in Oeſterreſch ei. 


C. 


Tartern fallen in Teutſchland / deswegen ein 
Synodus in Maintz gehalten wurde. 162. 
Teutſchland muß ein Kaiſer haben und gekroͤh⸗ 
net ſeyn / ehe er zu Rom gekroͤhnet wird. 105. 
wird bey Abweſenheit Kaiſer Richards un⸗ 
ruhig. 15 1. Elender Zuſtand. 151. auch 
nach König Conrads Hinrichtung zu Near 
217. Thuͤ⸗ 
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Thuͤringiſche Streit Sache will Richard den, 
legen. 114. güne u 558 
Thuͤringiſche Grafen verſprechen Marggraf 

Helnrichen zu Miiſſen anzunehmen. 115. 
„deren Weſchreibung Inhalt. 116. 
Thuͤringiſcher Vergleſch 124. Krieg Darüber. 


117. * * i 
Tilocelap ein Betrüger gab ſich vor Kaiſergr.⸗ 
derichen den andern aus. 170. 


V. 


Vargel / Herr von Vargel beſetzet Rudolff⸗ 
Aae . 5 

Velsbach / der Buͤrgermeiſter zu Eiſenach iſt 
ungluͤcklich. 162. 

Venedig ſetzt die Vicentiner in Freyheit und 
ſtehet dem Guelffen bey. 138. wollen in trüs 
ben Waſſer fiſchen 139. 

Urbanus Roͤmiſche Pabſt / gehet von feinen 
Vorfahren Alexandıi Abfichten ab / laͤſet 
Richarden den Kalſer citiren 161. hanget 
ſich an Hertzog Carl von Anjou. 181. bes 
lehnte demſelben. 18 1. reitzet ihn wider 
Manfreden Koͤnig zu Neapels. 182, 


2 W. 


Wahl ⸗Streitigkeiten gehören vor das Reich. 
457. 


Wart⸗ 
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Wartburg bey Eiſenach / wird von Hettzog 

Albrechten von Braunſchweig belagert. ug 
Wangenheim beſetzet Calenberg. 118. 


Waldburg / Herr von, überbringt die Hands 
ſchuh an Koͤnig Petern / ſo Conradus bey 
der Enthauptung von ſich geworffen. ars. 

Wilhelm von Valentz entweicht nebſt ſeinen 

Bruͤdern aus Engelland. Urſachen. 124. 


